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Wirkung der indirecrten Steuern.
Eine wahre Herzerquickung war es für uxs, geſtern Kenntniß

von der trefflichen Rede g. erhalten, welche der freiconſervative
Abgeordnete Lohren bei Berathung des Steuergeſetzes gehalten.
Die Gedankenconfuſien, welche in Hinblick auf die Grundſätze
einer wirklich rationellen Steuerreform für Reich, Einzelſtaaten
und Communen in den verſchiedenſten Parteilagern herrſcht und
täglich durch Reden und Vorträge mannigfacher Art, namentlich
von Perſonen, die ſich eine gewiſſe Autorität auf politiſchem eder
ſonſt welchem Gebiet vindiciren, vermehrt wird, hatte nachgrade
den Grad des Erträglichen bereits überſchritten; der geſunde
Kern der Bismarck ſchen Steuerreform drohte ſich mehr und mehr
im Widerſtreit der Meinungen zu verlieren, und ſo ſind wir Herrn
Lohren doppelt dankbar, daß er, ein Mann der Praxis, des
friſchen Lebens, ſeine Stimme kühn erhob und dem Landtag und
beſonders auch ſeinen conſervativen Freunden wieder ins Ge
dächtniß rief, daß eine im großen Stil unternommene Steuerreform
nothgedrungen die indirecte Beſteuerung zur Vorausſetzung
habe und daß die etwa daraus entſtehenden Nachtheile in keinem
Verhältniß zu den Vortheilen ſtänden, die ſie ganz unbeſtreit
bar für die breiten Maſſen hätten. Herr Lohren wies der über
triebenen Werthſchätzung der directen Steuern gegenüber auf die
großen Erfolge hin, welche Fürſt Bismarck gerade durch die Po
ütik der indirecten Steuern für die unteren Klaſſen errungen.
In der That verdient dieſer Punkt immer von Neuem lebhafte
Betonung, zumal immer wieder von Neuem zu großer Genug-
thuung der liberalen Freihändler auch von Seiten der anderen
Parteien ſei es, daß ihnen noch das Mancheſterthum, dem ſie
früher huldigten, in den Gliedern ſteckt, ſei es daß ſie ſich durch
die mit ſeltener Ausdauer immer und immer wiederholten Be
hauptungen der Freihändler ſchließlich haben breit ſchlagen
laſſen Aeußerungen über die nachtheilige Wirkung indirecter
Abgaben und namentlich ſolcher auf Lebensmittel für die unkeren

Ie Klaſſen fallen. Dieſer theils direct geführte, theils indirect unter
ſtützte Kampf gegen die indirecten Abgaben iſt unberechtigt, wenn

zobureau man ſich der wahren nicht der eingebildeten Wirkungen der
e indirecten Steuerpolitik bewußt wird.
re We Dieſer Politik allein iſt es zu verdanken, daß von jetzt ab faſt
r r 90 Procent aller Steuerzahler in Preußen von direkten Abgaben
yfferten er befreit ſein werden. Dieſe Politik hat aber noch weit größere

1 Vortheile mit ſich gebracht. Sie hat die Lage der arbeiten-
es Vereins en Klaſſen, wie die Berichte aller größeren Jndu-

ſtriegegenden übereinſtimmend melden, weſentlich
tadt. gebeſſert. Rechnet man wie Herr Lohren ausführte die

Steigerung des Arbeitsverdienſtes ſeit 1879 in Folge der geſtiegenen
hten. Whne, mehr noch in Folge der vermehrten Arbeitsgelegen-
ommen: heit für die 3,976,688 Perſonen, die ſchon durch das Geſetz von
Keichert mit J 1873 wegen geringeren Einkommens als 420 Mark ſteuerfrei

e
ährli ſche Mehreinnahme von 41,357,555 un eiſer t man ebenſo eine Steigerung des Verdienſtes der 3,741,618 Per

ſte Witthift J ſonen von 420 bis 900 Einkommen, denen jetzt die Klaſſen-
Magdeburg M ſteuer erlaſſen wird, auf nur 40 Pfg. pro Woche, ſo ergiebt ſich

ichhoff mit in Folge der Bismarck'ſchen indirekten Steuerpolitik eine jähr-
vn in Süd

n. Carl

wut Verſchneit Verweht.
z u Roman von E. Vely.
n 2 (Fortſetzung.)hatte, wie ſonſt, t zenwelche das tägliche Leben auf dem oſſe an ſie ſtellte. Sie
r Vünan war zum gemeinſamen Frühſtück erſ chienen, wo ihr Silve heiter,

Frhrn. von wie immer entgegentrat, ſo daß ſich die blaſſe Frau erſt fragen
Margarethe J mußte, ob ſie die Kirchenſcene nur geträumt, wie ſie Bilder

rn. Hannibal Mirümte und hatte beim Diner an der Seite ihres Gatten
Wir Efſſen, der in animirter Stimmung von Bauplänen ſprach.
(Brunkenſen En, zweimal wurde Dirkſen's Name genannt, der Graf fand
Fräul. Alie einige Fehler in ſeinen Unternehmungen, der Baron pries ihn
gdeburgiſche Mals generös und mit Anlagen, die etwas Chevalereskes hätten,
i uhe r ſeit geſtern war er im Beſitz von Dirkſen's Doubletten.
(Girkenau ſie ſelber, wie immer, erſchien, wußte ſie nicht, Niemand
orn. Dr. puil hatte ihr, daß ſie verändert ſei, ſo mußte ſie wohl als die
Süßenthal in RGleiche ſich geben, oder man beachtete und beobachtete ſie nicht

Hrn. Haupt n Bequemlichkeit. Wie angenehm das war! Als man ſich
Hrn. Staats ach dem Kaffee verabſchiedete, fragte ſie ſich: Wird das nun
in). en ganzes Leben lang ſo ſein, daß man kommt, ißt und trinkt
andrath gut und wieder geht? Mit einem dankenden Blick ſtreifte ſie die

a r reudolpd ab. Silve lehnte ſich kindli Sr n Beiden hätte ſie jetzt nicht vermiſſen mögen. Als ſie zuerſt das
eſſor Dr. jut. Schloß betrat, hatte ſie den Entſchluß geſaßt, den Grafen um ein

anderes Arrangement zu bitten nicht verletzt ſollten die Gäſte
keines verſtorbenen Vaters werden, nur unſchädlich in ihren Ein

rantwortlis üſſen. Was war ihr der Gedanke nun noch Sie hätte die Ein
Halle. ſamkeit mit ihrem Gatten jetzt geſcheut. Nur eine Abweichung
ſtraße 11. Pſtattete ſie ſich im heutigen Tageslauf ſie machte ihren ge
orgens vehnten Spaziergang nicht. Das Wetter hätte ſie nicht zurück

halten aber der Gedanke, ihm zu begeznen, ihm, deſſen
aftgeſtalt für ſie hinter dem verhängnißvollen Schleier geſtan

wie das Bild der Gottheit zu Sais.
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liche Mehreinnahme für dieſe von 77,825,654 zuſammen
alſo eine Mehreinnahme für die arbeitenden Klaſſen von faſt 120
Millionen Mark.

Dieſe Zahlen mögen etwas zu hoch gegriffen ſein, die Auf
beſſerung ſelbſt iſt vorhanden und dieſe iſt das Verdienſt
der indirekten Steuer- und Zollpolitik. Angeſichts der
ſelben wird es gut ſein, ſich ſtets zu vergegenwärtigen, daß der
Schwerpunkt der Steuerreform doch inden indirekten Steuern
liegt und daß die angeblichen Nachtheile derſelben für die unteren
Klaſſen mehr wie aufgewogen werden durch die Vortheile, welche
denſelben aus der allgemeinen Belebung der wirthſchaftlichen und
induſtriellen Verhältniſſe erwachſen.

Die indirekten Steuern ſind beſſer als ihr Ruf und verdienen
in der That nicht in der Weiſe nachträglich verleugnet zu werden,
wie dies jüngſt des Oefteren auch von reformfreundlicher Seite

zum Frohlocken der Freihändler geſchehen iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus berieth geſtern zunächſt in

zweiter Leſung den Nachtragsetat, welcher nach dem Commiſſions
vorſchlag in den allgemeinen Etat hineingearbeitet werden ſoll.
Eine längere Debatte rief nur die für den Bau einer Secundär-
bahn Fiſchhauſen Palmnicken für Zwecke des Bernſteinbergbaus
geforderte Summe hervor die Einwendungen des Abg. Büchte-
mann wurden indeſſen von dem Miniſter Lucius und den Abgg.
Dr. Hammacher und Stengel widerlegt. Der Nachtragsetat
wurde genehmigt. Auf eine Anfrage des Abg. Knebel theilte der
Miniſter Lucius mit, daß ein Verkoppelungsgeſetz für das linke
Rheinufer ausgearbeitet ſei und donnächſt dem Provinzialland
tag werde vorgelegt werden. EinOe noch rückſtändige, an die
Budgetcommiſſion verwieſene Tit-- wurden unverändert geneh-
migt. Eine lange Debatte riefen nur H. beiden Titel aus dem Cultus

miniſterium für Schulinſpectoren in 6Nebenamt und für emeritirte
Elementarlehrer hervor. Abg. Knvrcke beantragte, die für die
Schulinſpection geforderte Mehrſumme von 100000 .4 zu
ſtreichen und ſie dem Titel für die emeritirten Lehrer hinzuzu
ſetzen. Die Budgetcommiſſion beantragte unveränderte Geneh-
migung der beiden Titel. Abg. Knörcke begzründete ſeinen Antrag
mit ausführlicher Darlegung der Penſionsverhältniſſe der Lehrer.
Wiederholt ergriff der Finanzminiſter Scholz das Wort, um die
budgetrechtlichen Bedenken hervorzuheben, welche einer Trans
ferirung zweier Etatspoſitionen nach dem Antrag Knörcke im
Wege ſtänden, und die Bedürfnißfrage bei Aufbeſſerung des Pen
ſionsfonds zu beleuchten. Er könne nicht zugeben, daß hier ein
dringenderes Bedürfniß als bei andern Beamtenkategorien
vorliege; die Schwierigkeiten eines Elementar-Penſionsgeſetzes
ſeien überaus groß und auf der Grundlage der beſtehenden Ge
ſetzgebung über die Schulunterhaltungspflicht kaum zu bewältigen.
Für die Möglichkeit höherer finanzieller Leiſtungen des Staats
ſei der Fortgang der Reichsſteuerreform eine Nothwendigkeit.
Den budgetrechtlichen Ausführungen des Finanzminiſters, als ob
die Transferirung nach dem Antrag Knörcke unconſtitutionell
ſei, widerſprachen die Abgg. von Bennigſen, Windthorſt und
Rickert. Der erſtere empfahl eine von ihm eingebrachte Reſo-

Sie verbrachte die Stunden bis zur Abendzeit in ihrem
Zimmer, regungslos lehnte ſie in der Ecke des Sophas, die
Augen geſchloſſen, die Hände im Schooß verſchlungen.

Einmal nur fuhr ſie empor und rief: „Wo iſt die Buße, die
Sühne, welche groß genug wäre

Und wenn ſie mit bloßen Füßen das Rund der Erde hätte
umwandeln können, vor allen Madonnenbildern zu knieen, überall,
überallhin hätte ſie ja ihr eigen Herz getragen.

Die Dämmerung kam früher als ſonſt, und mit den Lam
pen, welche der Diener hereintrug, wurde ihr ein Billet gebracht.

„M'amie, ich appellire an die Güte der Hausfrau und bitte,
den Thee in meinem Salon ſerviren zu dürfen. Jch habe von
einer Spazierfahrt ein charmantes Trio mitgebracht, und bin
ſtolz auf dieſen Fang. Habe die Gewogenheit, belle Napoleone,
bald herabzuſteigen.“

Sie ſagte mechaniſch dem Diener ihre Bereitwilligkeit für
das Arrangement der Baronin zu, trat an den Spiegel und
glättete ihr Haar. Wieder machte ſie ſich ſelber einen ge
ſpenſtiſchen Eindruck und raſch, als müſſe ſie denſelben verwiſchen,
griff ſie nach zwei glühendrothen Roſen und befeſtigte dieſelben an

ihrer Bruft.
Als ſie die Thür von Silve's Vorzimmer öffnete, trat ihr

die Baronin entgegen.
„Mille remerciments, liebe Napoleone, Du erräthſt wohl

nicht, welch edle Vögel ich fing und lachend zog ſie die Kom
mende über die Schwelle.

Napoleone gewahrte das Paar aus der Villa, den Doktor
und den Baron.

„Es hat Müh genug gemacht, die Herrſchaften zu dem Jm-
prompt zu bewegen enfin, les voilä, und nun findet man's
hier ganz behaglich zum Plaudern.“

Dieſe Gäſte hatte Napoleone allerdings nicht erwartet, aber
ſie war ſelbſtbeherrſcht genug, völlig unbefangen zu grüßen, und
mit faſt demüthiger Bewegung ließ ſie ſich an Frau Marga-
rethen's Seite nieder ſie hatte das Gefühl, als müſſe ſie der
Frau Magddienfte verrichten, der ſie etwas nahm was Jene

1883.

lution, mit Rückſicht auf den beſtimmten Widerſpruch der Staats
regierung von einer Erhöhung des Titels für die emeritirten
Lehrer abzuſtehen, dagegen die Erwartung auszuſprechen, daß noch
in dieſer oder jedenfalls in der nächſten Seſſion ein Penſionsge-
ſetz für Elementarlehrer vorgelegt werde. Die Bedenken gegen
die Transferirung von Etatspoſitionen wurden zum Theil vom
Abg. ReichenſpergerKöln als berechtigt anerkannt. Jm weiteren
Verlauf der Debatte traten noch die Abgg. SeiffarthLiegnitz und
Windthorſt für die Erhöhung der Emeritenpenſionen ein; der
Cultusminiſter v. Goßler und Abg. v. Minnigerode ſprachen für
denCommiſſionsantrag. Gemäß deſſelben wurden denn auch die
fraglichen beiden Titel unverändert bewilligt. Die zweite Etats
berathung war damit beendigt. Nächſte Sitzung heute.

Die „Poſt“ ſchreibt Herr Profeſſor Wagner hat in zwei
Artikeln der Kreuz Zeitung, welche im Uebrigen nach Form und
Jnhalt aus dem Rahmen ſachlicher Erörterung zu weit heraus
fallen, um Anlaß zu einer Entgegnung zu bieten, den Vorwurf
erhoben, es ſeien ihm von uns Behauptungen unterſtellt worden,
welche er nicht gemacht habe. Wir begnügen uns demgegenüber,
diejenigen Stellen ſeiner Rede, welche wir hauptſächlich im Sinne
hatten, in dem ſtenographiſchen Wortlaute nachfolgend wiederzu
geben:

„Sozialpolitik heißt nichts anderes, als Eingreifen in die
Konſequenzen des wirthſchaftlichen Lebens als
einzugreifen in die 27 der Baſis freier Konkurrenzſich vollziehende ſchädliche Vermögens- und Einkom-
mens-Vertheilung.“

„Es kann aber wohl die Rede ſein auf denjenigen Gebieten,
wo es ſich ökonomiſch und techniſch bewährt, z denjenigen
Gebieten, wo die Aktien- Geſellſchaft der hauptſächlichſte
gegenwärtige Unternehmer, da zu erwägen, ob Staat
oder Gemeinde oder ähnliche Körper nicht eben ſo gut
übernehmen können, mit größeren Vorzügen und ge-
ringeren Nachtheilen. Da, behaupte ich, liegt faſt
überall der Fall zu Gunſten der öffentlichen Anſtalt,
der öffentlichen Unternehmung.“

Da Herr Profeſſor Wagner im Abgeordnetenhauſe zur Er
läuterung ſeiner Prinzipien auf ſeine Schrift Bezug genommen
und gefordert hat, dieſe zur Beurtheilung heranzuziehen, laſſen
wir den folgenden Lehrſatz aus der neueſten Ausgabe ſeiner
Finanzwiſſenſchaft folgen

„Daraus folgt dann für die Finanzen eine Aenderung und
im Allgemeinen eine Ausdehnung des Finanzbedarfs, um mehr
aus anderen Staatsthätigkeiten zu ermöglichen, eine Erweite-
rung des Staatsbeſitzes, um Renteneinkommen und
Gewerbe- Gewinn den Privatwirthſchaften zu ent-
ziehen und auf den Staat (ähnlich auf die Kommunen)
zu übertragen.“

Neben dem rein finanziellen Geſichtspunkt der Deckung des
Finanzbedarfs tritt ferner der Geſichtspunkt einer ſozialen Steuer
politik zu dem ausgeſprochenen oder nicht geſcheuten Zwecke, eine

andere Vertheilung des Volkseinkommens herbeizu-
führen.

Die „Times“ hat aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit
des Kronprinzlichen Paares einen Artikel gebracht, der viel
beſprochen wird, da er Verdienſte und Anſchauungen der Kron

Silve bereitete und kredenzte den Thee, ſi fühlte ſich unter
den beobachtenden Blicken des Doktors und Dirkſen's und war
Grazie in jeder Bewegung.

Napoleone beſchlich ein Gefühl des Neides dieſer Frau
gegenüber mit kalter Hand hatte dieſelbe heute ein Herz, das
ihr als Spielzeug gedient, von ſich geworfen, nicht ein Gedanke
an die Qualen des unglücklichen Jünglings ſchien ihr zu kommen

o, wer auch empfindungslos ſein könnte.
„Sind Sie ſolchen plötzlichen Ohnmachten oft unterworfen

fragte die blonde Frau mit Theilnahme.
„Oft ja!“ ſtammelte Napoleone, und flüchtige Röthe

huſchte über ihr Antlitz der Unwahrheit wegen denn ſie war
bisher nie bewußtlos geworden.
m ih „Beginnt es bereits mit dem Lügen?“ fragte eine Stimme
in ihr.

Dr. Rittwer beugte ſich herüber. „Erlaucht ſcheint die Luſt
nicht zuzuſagen ich finde Sie bleicher, hagerer

„Die Luft, ja, ja, es mag ſein!“ gab ſie verwirrt zurück.
„Was giebt es Neues, cher papa?“ fragte die Baronin.

„Jch ſah, daß Graf Sindolin da war, der iſt die lebendige
chronique scandaleuse.“

„Peu de chose“, war die Antwort, „die kleine Prinzeß
Hardeck trennt ſich von ihrem Mann

„Von dem Kröſus?“
„Einer Jnclination wegen für einen armen Offizier es

iſt unverſtändlich.“
„Skandaleuſe und dumm!“ ſagte Silve, „man findet

nicht jeden Tag eine ſolche Poſition noch weniger verläßt
man ſie.“

„Hat ſie Kinder fragte Frau Dirkſen ſo ſchüchtern daß
man ſie gar nicht verſtand.

Dr. Rittmer lachte gedämpft. „Was mich betrifft, ſo theile
ich die Auffaſſung der Baronin es iſt dumm, denn man konnte
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prinzeſſin in wichtigen Tages und Lebenfragen behandelt. Wir
citiren nach der „Times“ wörtlich, was folgt, ihr die Verant-
wortung für ihre Angaben überlaſſend.

„Die Kronprinzeſſin iſt der Entwicklung er letzten Jahre der
deutſchen Geſchichte mit Aufmerkſamkeit und aus nächſter Nähe ge-
folgt. Während ihr Gatte im Kriege fich befand, ſtand ſie an der
Spitze bei der Errichtung von Hülfsvereinen für die Verwundeten
und Kranken; und im Frieden war fie nicht allein die Leiterin der
Berliner Geſellſchaft, beſonders während der Krankheit der betagten
Kaiſerin, ſondern ſie hat ſich auch über den Gang der öffentlichen
Angelegenheiten auf dem Laufenden erhalten. Sie lieſt viel und
fürchtet ſich nicht, auch das zu erfahren, was die Gegner der Krone
denken, wie aus folgender Bemerkung hervorgeht, die ſie einſt gegen
über einer Perſon bei Hofe machte, die ſich darüber verwunderte, die
Prinzeſſin Bebel's Reden leſen zu ſehen? „Man kann nach Perlen in
jedem Gewäſſer fiſchen.“ Was auch die Traditionen des preußiſchen
Hofes ſein mögen, ſie iſt das Gegentheil einer Abſolutiſtin. „Heut
zu Tage“, ſoll ſie einmal dem Lehrer ihrer Söhne geſagt heben,
„muß den Prinzen gelehrt werden, liberal zu ſein.“ Ein Beiſpiel
ihres eigenen Liberalismus gab ſie jüngſt in der bemerkenswerthen
Zurückweiſung des Herrn Stöcker, des antiſemitiſchen Hofpredigers,
in einem Augenblick, wo eine geringe Aufmunterung von hoher Stelle

enügt haben würde, verderbliche Folgen herbeizuführen. Der Ein-uß der Kronprinzeſſin und des Prinzen iſt nicht einzig
oder hauptſächlich ein politiſcher. Eben ſo viel wirken ſie durch ihre
ruhige regelrechte Lebensweiſe, durch die intelligente Einfachheit ihres
täglichen Verkehrs, durch das Beiſpiel, welches ſie mit der freudigen
und einſichtsvollen Erfüllung ihrer Pflichten geben. Vor einiger Zeit,
als wir ein Bild von der Laufbahn des kronprinzlichen Paares ga-
ben, wieſen wir auf einen anderen Punkt hin, auf den Erfolg, mit
welchem daſſelbe eine unter den gegebenen Umſtänden beſonders ſchwie-rige Aufgabe ausgeführt hat. Ser Kronprinz und die Kronprinzeſſin

ſind ausgezeichnete Friedensvermittler. Jhnen find, mehr als allge
mein bekannt iſt, zahlreiche r zwiſchen den deutſchen
fürſtlichen Perſönlichkeiten zu danken, welche von den politiſchen Er-
eignifſen der letzten 17 Jahre ſchwer heimgeſucht worden. Jhnen iſt
es zur Aufgabe geworden, die erregten Gefühle jener Fürſten zu be-
ſänftigen, welche von der zwingenden Nothwendigkeit der Bismarck
ſchen Politik betroffen wurden, und die allumfaſſende geſtrige Feſt
lichkeit iſt der Beweis dafür, daß dies mit Erfolg geſchehen iſt.
Alles dieſes iſt eine gute Vorbedeutung für die Zukunft Deutſchlands
und Europas. Kommt es einmal ſo weit, ſo giebt der Tact, der
Liberalismus und der Muth, welchen der Kronprinz bisher gezeigt
hat, die e Hoffnungen für ſeine Regierung, um ſo mehr, als er
an ſeiner Seite eine ſo intelligente und ſympathiſche Gemahlin hat,
wie es die Frau Kronprinzeſſin iſt.“

Offiziös wird uns geſchrieben: Die Mittheilung, Jnhalts deren
der Etat für 1884/85 dem Reichstage zugehen ſoll, hat in der
liberalen Preſſe die Drohung hervorgerufen, die Majorität werde
durch Beſeitigung der Beſchlußfähigkeit die Durchberathung des
ſelben verhindern. Ein ſolches Vorgehen würde ein
ebenſo ſchwerer Mißbrauch ſein, wie der Verſuch,
durch die Beſtimmung der Geſchäftsordnung, Jnhalts
deren die Landesvertretung ihre Geſchäfte ſelbſt
regelt, eine faktiſche Vertagung zu erzwingen. Denn
die Geſchäftsordnung, deren Regelung nach Artikel 78 der Ver
faſſung jedem der beiden Häuſer des Landtages ſelbſtſtändig über
laſſen bleibt, iſt an die materiellen Vorſchriften der Verfaſſung
gebunden. Sie darf nicht die verfaſſungsmäßigen Prärogotive
der Krone illuſoriſch machen. Zu dieſen gehört das Recht der
Vertagung, d. h. die Arbeiten der Landesvertretung ohne Rückſicht
auf den Stand derſelben gänzlich zu unterbrechen. Eine Unter-
brechung der Sitzungen des Abgeordnetenhauſes kann
daher ohne Mißbrauch der geſchäftsordnungsmäßi-
gen Beſtimmungen nur dann ſtattfinden, wenn keine
Werktage vorhanden ſind oder wenn der Stand der
Berathung der Vorlagen der Staatsregierung ein
ſolcher iſt, daß Material für die Berathungen des
Plenums nicht vorliegt. Daß dieſer Zuſtand nach Oſtern
nicht vorliegen wird, ſteht jetzt ſchon unzweifelhaft feſt.

Man ſchreibt uns aus Berlin:
„Der Kaiſer hat, wie man hört, heute ein erneutes Ab-

ſchiedsgeſuch des Kriegsminiſters von Kameke ge-
nehmigt und dürfte die Publikation der betreffenden Kabinetsordre
bereits im nächſten Militär-Wochenblatt erfolgen. Es heißt, daß

der alte verdiente General in den erblichen Grafenſtand er-
hoben werden, und ſich demnächſt auf ſein Dotationsgut nach
Pommern zurückziehen wird. Als Nachfolger werden die Generale
von Blumenthal-Magdeburg, Bronſart von Schellendorff-Berlin,
und v. CapriviMetz genannt.“

Auch die „Nat.lib. Correſp.“ macht ſich zum Verbreiter des
gleichen Gerüchts, das ihr ſonach hinreichend verbürgt erſcheinen
muß. Sie ſchreibt:

„Jn Abgeordnetenkreiſen trat heute mit großer Beſtimmtheit
die Angabe auf, daß der Kriegsminiſter von Kameke ſein

nene nunſich arrangiren, wollten Sie das nicht eigentlich ſagen, verehrteſte

Frau Baronin?“
„Sie ſind ein ſchrecklicher Menſch!“ wurde ihm erwidert.
Zum erſten Male erhob Dirkſen ſeine Stimme: „Wenn

ich ein Wort zu Gunſten der Prinzeß einlegen darf, ſo iſt es,
daß man ſie zu der Heirath zwang.“

„Aber wenn ſie Kinder hat, ſollte ſie nicht fortgehen“, warf
ſeine Frau wieder ein.

„Sind denn Sie, das Muſter eines Ehemannes, für leichte
Trennung?“ fragte Silve erſtaunt.

„Nein!“ ſagte er und eine Härte klang aus ſeinem Ton.
„Jch bekenne mich hier gern zu Goethe ſcher Auffaſſung.“

„Das heißt ce monsieur de Goethe war doch ein
großer Libertin!“ rief die Baronin unbefangen.

Doktor Rittmer rieb ſeine wohtgepflegten Hände und ſagte
humoriſtiſch:

„Dieſer Herr Libertin ſingt aber dennoch der Unlöslichkeit
der Ehe ein erhabenes Loblied wollen Sie mir einen Griff in
den Bücherſchrank erlauben, Frau Baronin

„Sie ſind ein böſer Menſch, jeden Augenblick bereit, Jhre
Freunde auf die abſcheulichſte Weiſe zu kompromittiren!“ rief
Silve. „Als ob Sie nicht wüßten daß ich mich nie mit der
klaſſiſchen Literatur befaſſe, daß aber jeder neue franzöſiſche Roman
ſicher auf meinem Tiſch liegt. Da! ich will gar nicht für anders
gelten, als ich's bin!“

Graf Geroldingen trat ein, das Geſpräch nahm eine andere
Wendung man ſah aufſtehend und aus einem Raum in den
andern gehend all' die kleinen porzellanenen Spielereien an,
welche Silve angeſammelt. Niemand bemerkte daß Napoleone
verſchwunden war außer Dirkſen, deſſen Blicke ſie ſtets un-
beobachtet ſuchten, der ihre Nähe auch ſofort wieder fühlte, als
ſie zurückkehrte.

Als all die Hunde, Kätzchen, Schäfer und Schäferinnen ge-
hörig gewürdigt worden waren und die Baronin gewiſſenhaft hie
und da eine Geſchichte dazu erzählt trat Napoleone an Dirkſen
heran, auf ein offenes Buch deutend.

(Fortſetzung folgt.

Entlaſſungsgeſuch eingereicht bezw. erneuert habe und daß die Ge
nehmigung des Geſuchs durch den Kaiſer zu erwarten ſei. Der
Grund kann nur in den bekannten Vorgänzen in den letzten Sitz
ungen des Reichstags liezen.“

Wir geben alle dieſe Mittheilungen wieder, ohne irgend
welche Gewähr für ihre Richtigkeit zu übernehmen.

Ueber den Stand der kirchenpolitiſchen Frage
gehen die Anſichten zur Zeit ſehr auseinander. Auf der einen
Seite möchte man ſehr gern den „friedliebenden“ Papſt in einen
Gegenſatz bringen zu dem unoerſöhnlichen Jeſuitenthum im
Vatikan, hauptſächlich mit repräſentirt durch den Kardinal
Ledochowski. So läßt ſich mit Bezug darauf das „Berl. Tgbl.“
aus Rom telegraphiren:

„Es verlautet, daß die Antwort des Kaiſers auf den Papſtbrief
zwiſchen dem Papſt und dem Kardinal

Jacobini heraufbeſchworen hätte. Ob dieſelben nur momentan ſind
oder den Rücktritt Jacobinis herheiführen werden, gilt ſo lange als
unentſchieden, bis die Antwort Bismarcks auf die Note Jacobinis
eintrifft. Das geſtrige öffentliche Erſcheinen des Papſtes in der
Sixtiniſchen Kapelle, welches trotz hartnäckiger Einwendungen der
intranſigenten Kardinäle ſtattfand, gilt in vatikaniſchen Kreiſen
als Anzeichen eines wichtigen Entſchluſſes des Papſtes Leo, nächſtens
definitiv perſönlich an den Kirchenfeſtlichkeiten innerhalb der Peters
kirche öffentlich theilzunehmen.“

Von anderer Seite verlautet, daß man augenblicklich weiter
denn je von einer Verſöhnlichkeit im Vatikan entfernt ſei, aber
ſich in großer Verlegenheit wegen Beantwortung des zweiten
kaiſerlichen Briefes befinde, da dieſer dem Papſt auch den geringſten

Vorwand nehme, in die von Neuem zu friedlichen Verhandlungen
dargebotene Hand nicht einzuſchlagen.

Die „Raſſegna“, ein römiſches Blatt, will wiſſen, nach dem
Eintreffen des Briefes ſei die mit der Bearbeitung der deutſchen
Angelegenheiten betraute Kommiſſion beſtehend aus den Kar-
dinälen Ferriari, Nina, Franzelin, Ledochowski und Jacobini
von denen drei jedem Zugeſtändniß an den Staat
feindlich ſeien zuſammenberufen worden, die Beant
wortung des kaiſerlichen Schreibens werde wahrſcheinlich, ſo
meldet alſo auch dieſes Blatt, verſchoben werden, bis die Er
widerung der preußiſchen Regierung auf die Note Jacobini's ein
getroffen ſei.

Uns ſelbſt will diekirchenpolitiſche Lage auch heut völlig un

verändert erſcheinen wie ſie für uns ſchon ſeit langer Zeit den
Charakter völlig unfrucht baren Hin und Herverhandelns an
ſich getragen hat. Wer von einem „friedliebenden“ Papſt im Ge-
genſatz zu einem „kampfluſtigen“ vatikauiſchen Collegium oder
gar von einer Kluft der Anſchauungen zwiſchen Papſt und Cen
trum ſpricht, der kennt eben die wahre Lage der Dinge nicht. Es
mag ſein, daß der diplomatiſchfeine Papſt nicht immer mit dieſer
oder jener Aeußerung des Centrums führers einverſtanden iſt. Jn
ihren letzten Zielen ſtimmen beide Factoren, Curie und Centrum,
ſicherlich durchaus überein. Und ebenſo wenig, wie ein prinzipieller
Gegenſatz zwiſchen der Curie und dem Centrum beſteht oder ſich
jemals ausbilden könnte ebenſo wenig iſt es zutreffend immer
den „friedliebenden Papſt“ gewiſſen kriegsluſtigen Cardinälen ge
genüberzuſtellen. Zu den letzteren zählt man in erſter Linie den
ehemaligen Erzbiſchof von Poſen. Da möchten wir denn doch von
Neuem an denerſt kürzlich gemeldeten Vorgang erinuern, daß Papſt

Leon XIII. dieſem Prälaten gleichſam ex cathedra das Zeugniß
des Wohlverhaltens ausgeſtellt ha Am 20. Februar hatte das
heilige Collegium beim Papſte Völinntlich eine Audienz und auf
die Anſprache des Cardinals Ledochwski hob Leo III. rühmend
hervor, Polen hat im Senate der ſiligen Kirche durch die Car-
dinäle Ledochowski und Czacki auf dis Würdigſte vertreten. Dieſe
Aeußerung iſt an hochſtehender Sſelle in Berlin ſehr bemerkt
worden und hat natürlich nicht dazu beigetragen die Hoffnung
auf das baldige Zuſtandekommen des kirchlichen Friedens ſondern
lich zu ſtärken.

Wie das „Jewiſh Chronicle“ mittheilt, ſind in London
Briefe von den Aelteſten der Judengemeinde in Jeruſalem einge-
langt, welche berichten daß der Begräbnißplatz der Propheten
Haggai Zacharias und Maleachi, der ſeit undenklichen Zeiten
von den Jſraeliten im Stande erhalten wurde in Gefahr ſteht,
von den türkiſchen Behörden an eine chriſtliche Sekte verkauft
zu werden, in deren Abſicht es liegt, an dieſer Stelle eine Kirche
zu erbauen. Auf das dringliche Erſuchen der Judengemeinde in
Jeruſalem hat Rauf Paſcha den Abſchluß des endgültigen Kauf-
vertrags ſiſtirt; es wird jedoch befürchtet, daß, wenn nicht ſofort
energiſche Schritte geſchehen der Vertrag rechtsgültig werden
und das Grab der Propheten dem ihm drohenden Schickſale der
Entheiligung verfallen wird. Der Platz, der von dem ruſſiſchen
Archimandriten für 80 Pfund erkauft wurde befindet ſich am
Abhange des Oelberges in unmittelbarer Nähe des jüdiſchen
Begräbnißplatzes. Man glaubt deshalb, daß ſofortige energiſche
Vorſtellungen bei der Pforte den geheiligten Platz vor der ihm
zugedachten Deſakration bewahren werden.

Eine neue nihiliſtiſche Proklamation. Die Nihi-
liſten haben eine neue Proklamation in Millionen von Exemplaren
unter dem ruſſiſchen Volk verbreitet, ohne daß es auch nur in
einem Falle der Polizei gelungen iſt, der Vertreiber habhaft zu
werden. Sie iſt unterzeichnet „Wahre Freunde des ruſſiſchen
Volkes“ und im Gegenſatz zu den letzten Kundgebungen aus nihi-
liſtiſchem Lager wieder in einem überaus provocatoriſchenfund
rückſichtsloſen Ton gehalten. Es iſt nicht möglich, den Inhalt
dieſer neueſten nihiliſtiſchen Proklamation hier wörtlich wieder
zugeben, ſchon aus einfachſten Anſtandsrückſichten nicht, doch
ſeien hier einige hauptſächliche und minder „kräftige“ Stellen
aus derſelben angefuhrt.

Jm Eingange der Proklamation heißt es unter Anderem
wörtlich:

„Jm Momente der ſchrecklichſten Lage, der bitterſten Noth und
des verzweiflungsvollſten Ringens des Ruſſiſchen Volkes erheben
wir, Freunde dieſes geknechteten, ausgebeuteten und zu Grunde ge
richteten Volkes, unſere Stimme und rufen dieſem Volke zu:
„Wach' auf! Erhebe dich! Rette dich, ſonſt biſt du unrettbar ver
loren! Rette dich vor dem ſichern Untergange, den dir ſeit
Jahrhunderten deine Beherrſcher, deine Macht- und
Gewalthaber, deine Beamten, Ariſtokraten, Kapitali-
ſten und wie all' deine Feinde heißen, ſyſtematiſchvor-
bereiten Deine Kaiſerliche Regierung hat dich der Willkür
der Beamten, der Soldaten, der Poliziſten, der Reichen und der
Mächtigen ausgeliefert, welche nichts Anderes als Aus
beuter, Spekulanten, Diebe und Banditen ſind.
Dieſe allein erfreuen ſich des Schutzes der ſogenannten Geſetze
und der Behörden, während für dich die Geſetze nur auf
dem Papier exiſtiren und die Behörden, Gerichte rc.
nur für Mächtige, Hohe und Reiche da ſind. Deine
Rechte werden ſtets und überall mit Füßen getreten
Deine Beſchwerden, Klagen, Proteſte, Bitten finden
weder bei den Behörden, noch bei der Regierung, noch
beim Kaiſer Gehör, denn du biſt dazu da, um für An
dere zu leiden, damit Andere dich nach Herzensluſt

ausbeuten, knechten, erniedrigen und zu Grunde
richten können Ja, du wirſt noch geſtraft, wenn
du zu klagen, zu proteſtiren wagſt, denn deine beſten
Söhne büßen in den finſteren Kerkern, auf den Eisfeldern Afiens,
in den unterirdiſchen Bergwerken Sibiriens und auf den zahlreichen
Richtplätzen Deines Vaterlandes. Du biſt Dank der Willkür
Deiner Herrſcher zu einem Thiere herabgeſunken, aber zu einem
Thiere, welches die ſchwerſten und unmenſchlichſten Arbeiten erfüllen
muß und dabei nichts zum Eſſen erhält. Zu Hunderttauſenden
ſterben Deine Kinder in den Kriegen, auf den fremden Schlacht
feldern zur größeren Ehre Gottes und zur Ergötzung Deiner
Beherrſcher, zu Tauſenden fallen Deine Genoſſen dem Hunger zum
Opfer, Deine Peiniger thun aber nichts dagegen, denn ſie ſind
nur um ihre eigenen Leiber bekümmert Willſt Du alſo nicht
ganz ausgerottet werden, willſt Du weiter leben, willſt Du mit
Deiner Exiſtenz zufrieden ſein, ſo mußt Du Dich von jenen Tyrannen,
die Dich in den Krieg jagen, Dir den letzten Kopeken, das letzte
Hab und Gut als Steuer wegnehmen, Dich in die Kerker r
und nach Sibirien verbannen und Dich einer unzähligen Schaar
von Blutſaugern und Peinigern preisgeben, befreien, retten. Um
dich aber zu befreien und zu retten, mußt du dich gleich uns, die
wir der Czariſchen Regierung den Krieg auf Leben und Tod erklärt
haben und bereits einen hingerichtet haben, erheben, zu
den Waffen greifen, dich auf deine Gegner und Peiniger werfen
und nicht eher ablaſſen, als bis du dieſelben gänzlich vernichtet und
mit Stamm und Wurzel ausgerottet haſt Darum ſei bereit,
Ruſſiſches Volk, daß du jeden Moment, ſobald wir dich zur Hilfe
gegen unſeren gemeinſamen Feind rufen, uns beiſpringen und wirk-
ſam helfen könneſt, denſelben zu beſiegen und zu vernichten und an
Stelle ſeiner Willkürherrſchaft deine eigene, unbeſchränkte Herrſchaft,
die Herrſchaft der Freiheit, der Wahrheit, des Rechts und der wahren
Geſetzlichkeit und Menſchlichkeit zu begründen Zu dieſem Zwecke
empfehlen wir dir folgende Mittel, mit deren Hilfe du deine Selbſt
ſtändigkeit und Unabhängigkeit erlangen könneſt.“

Nun werden die üblichen terroriſtiſchen Mittel, als Brand
ſtiftungen, Steuerverweigerungen, Auflehnungen gegen die Be
hörden, Sprengungen öffentlicher Gebäude, Beraubungen öffent
licher Kaſſen, Fabriken c., Ermordungen von hohen Beamten,
Militärs, Fabrikanten, Poliziſten, Angebern u. ſ. w., u. ſ. w.
anempfohlen und gerathen, mit dieſen Maßregeln bereits während
der nächſten Krönungsfeierlichkeiten zu beginnen, ſobald die Ge
fertigten das Zeichen zum Losſchlagen, ſei es durch einen Mord
oder eine andere That, gegeben haben werden. Die Proklamation
ſchließt mit den Worten:

„Auf, Ruſſiſches Volk, erhebe dich wie Ein Mann gegen deine
Tyrannen und der Sieg iſt dein! Schlage drein, tödte, zerſtöre, ver-
nichte, was dir unterkommt, habe keine Rückſicht, kein Erbarmen,
gerade ſo, wie man mit dir bis jetzt ſeit Jahrhunderten kein Er
barmen gehabt hat! Befreie dich endlich aus den Feſſeln der Sklaverei
der Mächtigen und Reichen, rette dich vor dem Untergange, dem dich
dieſe opfern wollen, ſo lange es noch Zeit iſt, ſonſt wird es bald zu
ſpät und du biſt für immer verloren! Es lebe das Ruſſiſche Volk!
Es lebe die Freiheit! Es lebe die Revolution! Die wahren Freunde
des Ruſſiſchen Volkes. Moskau, 7. Februar 1883. Aus der fliegen-
den Hektographie der „Narodnaja Wolja“.

Das „„Sahara-Meer“
ſoll nun doch eine Wahrheit werden. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“
darüber aus Paris:

Vor etwa einem Jahre kehrte der Oberſtlieutenant Roudaire,
der im Auftrage der Regierung Vorarbeiten für die geplante Schaff-
ung eines „SaharaMeeres“ gemacht hatte, nach Frankreich zurück
und legte ſeine Aufnahmen und Pläne einer großen Commiſſion
vor die nach langer Prüfung entſchied, daß von einer Fortſetzung
dieſer Arbeiten abzuſehen ſei da der Erfolg einmal im höchſten
Grade unwahrſcheinlich ſei und da ferner ſelbſt die Möglichkeit
des Gelingens vorausgeſetzt die aufzuwendenden Koſten in keinem
Verhältniß zu dem zu erzielenden Nutzen ſtehen könnten. Roudaire
mußte ſich mit dieſem Beſcheide zufrieden geben und ſeine Arbeiten
einſtellen, da ihm perſönlich keine Geldmittel zur Verfügung ſtanden, und er war ſchon nahe daran, jedwede Hoſſaung auf Verwirk-

lichung ſeines großen Planes aufzugeben als ihn ein Freund mit
Ferdinand von Leſſeps zuſammenbrächte. Beide Männer ſprachen
über das Unternehmen Leſſeps ließ ſich die Aufnahmen Roudaires
vorlegen und hielt ſchon nach zwei Tagen an den überraſchten Rou-
daire etwa folgende Anſprache: „Jch habe Jhre Pläne eingeſehen
und halte die Ausführung für möglich. Die arg zng hat Jhnen
40 000 Fr. zu Jhren früheren Arbeiten gegeben, eine Summe mit
der natürlich nichts anzufangen iſt. Jch ſtelle Jhnen 200 000 Fr.
à fonds perdu zur Verfügung, ich gebe Jhnen zugleich einige meiner
beſten Jngenieure mit; nun reiſen Sie mit Gott und ſo ſchnell als
möglich und berichten Sie mir was Sie nun mit dieſen Mitteln
finden werden.“

Roudaire, deſſen Erſtaunen nur ſeiner Freude gleichkam, zögerte
nicht, Leſſeps' Anerbieten anzunehmen und damit war die Frage
des „Sahara-Meeres“ in ein ganz neues Fahrwaſſer gebracht. Die
immer verlangſamende und beſchwerliche Mitwirkung der Regierung
war ausgeſchloſſen der Roudaireſche Plan war ein reines Privat
unternehmen geworden, und nunmehr gingen die Sachen rüſtig vor-
wärts. Es iſt mir nicht unbekannt, daß damals, als die Commiſſion
den Roudaireſchen Plan verwarf nahezu ſämmtliche europäiſche
Fachgelehrte auf ihre Seite traten und die Möglichkeit des „Sahara-
Meeres“ nicht gelten laſſen wollten, und ich vermuthe, daß ſie auch
angeſichts der neuen Sachlage es nicht ſehr eilig haben werden, ihre
damalige Anſicht zu ändern. Trotzdem aber wird man nicht umhin
können, ihr Urtheil wenigſtens als ein nicht endgültiges aufzufaſſen,
wenn man ſieht daß ein ſo hervorragend praktiſcher Mann wie
Leſſeps, der Erbauer des Suez und des Panamacanals, ſich nicht
nur zu einer gegentheiligen Anſicht bekennt, ſondern auch ſeine Zeit
und ſein Geld an ihre Verwirklichung ſetzt. Leſſeps aber macht jetzt
Ernſt. Die Nachrichten welche von Roudaire eingetroffen find,
lauten ſo günſtig daß Leſſeps am 12. d. ſich von Marſeille nach
Africa einſchiffen wird. Vor ſeiner Abreiſe hatte Leſſeps eine Un-
terredung mit einem Redacteur des „Voltaire“, in der er ſeine feſte
Ueberzeugung von dem Gelingen des Planes ausdrückte. Mag man
über die Durchführvarkeit des Planes denken wie man will, jeden-
falls iſt Leſſeps eine Autorität, die wohl auf Gehör und Beachtung
Anſpruch machen kann. Leſſeps aber ſagte:

„Jch nehme einen Jngenieur der Suezgeſellſchaft und ein halbes
Dutzend Unternehmer auf meine Reiſe mit. Letztere werde ich nicht
eher loslaſſen, als bis die Sache abgeſchloſſen und unterſchrieben iſt.
Wir gehen zuerſt nach Gabes, dann werden wir die Gegend der
Schotts bereiſen, die canaliſirt werden ſoll, und dann werden wir
die Meſſungen des Oberſten Roudaire prüfen. Wenn unſere Prüf-
ungen die Feſtſtellung des Oberſten beſtätigen, ſo ſind wir gerettet.
Man hat geſagt, daß die Schotts höher lägen als die Oberfläche des
Meeres, wir behaupten aber, daß ſie 12 bis 13 m tiefer liegen.
Man hat behauptet, daß die Canaliſationsarbeiten wegen des felſi
gen Bodens unmöglich ſeien, bei unſern Bohrungen und wir
haben bis auf 50 m gebohrt hat man aber nichts anderes gefun-
den als Sand. Freilich iſt es wahr, daß die durch unſere praktiſchen
Unterſuchungen zerſtörten Hypotheſen von einer amtlichen, aus 82
Gelehrten zuſammengeſetzten Commiſfion aufgeſtellt worden ſind.
Zweiundachtzig Gelehrte, die disputiren Giebt es wohl etwas, was
dabei nicht herauskommen könnte? Früher hatte ich geſagt, daß
das Terrain ſehr günſtig ſei, und ich hatte hinzugefügt daß früher
vielleicht 1000 Jahre vor Chriſti Geburt, der See, den wir ſchaffen
wollen, ſchon beſtanden hat und daß fich dort, wo jetzt die Schotts
liegen, eine inzwiſchen verſandete Verbindung mit dem Meere be
funden haben müſſe; ich halte das jetzt noch aufrecht. Ich reiſe jetzt
alſo ab und meine Reiſe wird vier Wochen dauern. Ich habe von
Abdel Kader einen prächtigen Brief erhalten, wie er für einen
wahren Propheten paßt. In dieſem Briefe fordert der Emir die
Marabuts und Scheiks auf, mich nach Kräften zu unterſtützen, und
beruhigt die eingeborene Bevölkerung über die Folgen, welche die
Schaffüng eines Binnenmeeres für ſie haben werde; er ſagt ihnen,
daß ihre Eigenthumsrechte geachtet und daß ihre Beſitzungen an
Werth ſteigen würden. Um mich kurz zu faſſen; wir wollen die
Vorbereitungen abſchließen und mit der eigentlichen Arbeit anfangen.
Die Löſung iſt nahe, Sie können es glauben, und ich habe für dieſe
Behauptung eine vortreffliche Begründung wir wollen von offi
cieller Hülfe gar nichts wiſſen und wenden uns ausſchließlich an den
privaten Unternehmungsgeiſt. Das iſt das einzige Mittel, Geſchäfte
ſchnell und gut zu erledigen.“
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So Leſſeps, der bisher noch immer, was er wollte, durchge
führt hat.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, den 5. März. [Amrtliches.]

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Wundarzt und Geburtshelfer an r Lauterberg im Kreiſe
Oſterode am L und dem Thierarzt Eſſelmannn zu Qugken-
prück im Kreiſe Berſenbrück den Königlichen KronenOrden vierter
Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Reichs die
Wahl des ordentlichen Profeſſors in der mediziniſchen Fakultät der
KaiſerWilhelms Univerſität Straßburg, Dr. Friedrich von Reck
linghauſen zum Rektor dieſer Univerſität für das Jahr vomI. Apri 1883 bis zum 1. April 1884 zu beſtätigen geruht.

Der außerordentliche Profeſſor Dr. F. Braun ſcheidet mit
nde des Winterhalbjahres aus der mathematiſchen und naturſenſchaftiichen Fakultät der Kaiſer-Wilhelms- Univerſität Straß-

burg aus.
An derſelben Univerſität iſt der l Dr Wilhelmgohlrauſch vom nächſten Sommerhalbjahr ab zum außerordent-

lichen Profeſſor in der mathematiſchen und naturwiſſenſchaf tlichen
Fakultät ernannt worden.

(S. M. der Kaiſer) nahm heute Vormittag die regel
mäßigen Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Wirkl. Geh.
Rath von Wilmowski. Auch geſtern Nachmittag hatte der Kaiſer
wieder mit der Großherzogin von Baden eine gemeinſame Spazier

fahrt unternommen.
(Der Kronprinz) hatte am Sonntag den Grafen

HohenthalPückau und ſodann den Geheimen Poſtrath und Ober-
Poſtdirektor a. D. Sachße empfangen. Abends beſuchte der
Kronprinz mit dem Prinzen von Wales die Vorſtellung im
Opernhauſe.

89 Da die Frau Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen) von ihrem Unwohlſein noch nicht wieder vollſtändig
geneſen iſt, ſo iſt auf Wunſch der Aerzte von der für heute ge
planten Ueberſiedelung der prinzlichen Familie in das Stadtſchloß
nach Potsdam vorläufig Abſtand genommen worden.

(Der Prinz von Wales) hat ſeine Abreiſe von Berlin
auf Mittwoch Abend feſtgeſetzt.

(Der Prinz von Wales) hat, wie man hört, dem
BlücherHuſarenRegiment, zu deſſen Chef er ſeit Kurzem ernannt
iſt, eine entſprechende Summe zur Anſchaffung von Dolmans zu
dem rothen Attila überwieſen. Bis jetzt tragen ſolche nur die
Garde-Huſaren, ferner die Zieten'ſchen, das 2. Leib-Huſaren und
das Hannöverſche HuſarenRegiment Nr. 16; die drei letzteren,
nachdem ihnen von deren hohen Chefs, dem Prinzen Friedrich
Carl, der Frau Kronprinzeſſin und dem Großherzog von Mecklen-
burgSchwerin, die nöthigen Fonds zur Anſchaffung dieſes kleid
ſamen Monturſtückes zur Verfügung geſtellt worden waren.

89 Der Prinz von Wales) läßt von Profeſſor
v. Angeli ſein lebensgroßes Oelporträt ausführen, welches er als
Geſchenk für die Offiziersmeſſe der Blücherhuſaren beſtimmt hat.
Das RegimentsStabsquartier befindet ſich bereits ſeit dem Jahre
1763 in der kleinen Ackerſtadt Stolp in Pommern und dort ſoll
das koſtbare Bild auch ſeinen Platz finden.

69 Kronprinz Rudolf von Oeſterreich) hat
unſerm Kronprinzenpaar eine prachtvolle Silbercaſſette verehrt,
die ſich nicht allein durch ihren materiellen, ſondern auch insbe-
ſondere durch ihren künſtleriſchen Werth auszeichnet.

(Abreif e.) Der Großherzog von SachſenWeimar iſt
mit der Prinzeſſin Eliſabeth und den erbgroßherzoglich ſächſiſchen
Herrſchaften Sonnabend Nachmittag nach Weimar zurückgekehrt.
Der Großherzog von Heſſen wird morgen Vormittag Berlin ver-
laſſen, um mit ſeinen Töchtern nach Darmſtadt zurückzureiſen.
Die Prinzeſſin Victoria, welche von einem leichten Unwohlſein
befallen worden war, iſt jetzt wieder hergeſtellt und konnte bereits
heute wieder eine Spazierfahrt unternehmen.

Der Generalquartiermeiſter Grafv. Walder-
ſee) iſt ſeit einiger Zeit an einer Fußvenenentzündung erkrankt,
rie ihn ans Zimmer feſſelt. Das Leiden hat ſich neuerdings in
Folge einer Erkältung verſchlimmert, gleichwohl hat General
Lieutenant Graf v. Walderſee ſeine dienſtliche Thätigkeit nicht
unterbrochen und nimmt liegend die täglichen Vorträge entgegen.

Frankreich. Die Spielhölkle in San Carlo) be-
ſchreibt Hans Wachenhuſen in der „W. A. Ztg.“ wie folgt: Ka-
naille iſt hier Alles bis auf diejenigen, die kommen, um ſich zu
überzeugen, daß der Satan nur zu pfeifen braucht, um ſeine
Schaaren ſelbſt auf einer wüſten Jnſel zu verſammeln. Dieſe
Kanaille macht Nizza zu ihrer großen Etappe, wirft daſelbſt Anker
oder Netze aus und beſteigt von dort den heiligen Monte Carlo,
den Calvarienberg, die Schädelſtätte, auf der ſchon ſo viel Ver
mögen, Wohlſtand und Familienglück zu Grunde gerichtet wor-
den, daß mir jedesmal, wenn ich früh Morgens den paradieſiſchen
Platz um das Kaſino herum beſprengen und kehren ſehe, zu
Muthe iſt, als ſei das Sprengwaſſer der Gaſſenkehrer aus dem
Born der Thränen geſchöpft, die um dieſe Stätte hier ſchon ver-
goſſen worden. So oft ich hierher komme, wandeln ſie von früh
Morgens bis Mitternacht in Schaaren die ſchöne, breite Stein-
treppe von Monte Carlo auf und ab, alle die gefallenen Engel,
die auf der Himmelsleiter ihrer Hoffnungen hinauf und hinab
klettern; die großen Säle des „Kaſino“ faſſen die Menge nicht,
die Spieltiſche reichen nicht mehr aus, das große Reſtaurant des
zu dem Etabliſſement gehörenden „Hotel de Paris“ hat keinen
Raum für all' die Gäſte, man kämpft nutzlos um einen Platz, iſt
wan nicht mit den Kellnern zut Freund; die Hotels von Monte
Carlo haben nicht Obdach genug, die der Kondamine ebenſo wenig.

iſt ein Kommen und Gehen, ein Drängen und Haſten. Die
Bahrzüge rollen unten am Ufer hin und her und werfen immer
neue Schwärme gegen die Glücks und Unglückstreppe, und ſchön
i es droben allerdings auf Monte Carlo ein Eden, das jedem
Sündenfall die Hand bietet. Beim Eintritt in die Säle wird die
Abgabe der Karte verlangt. Ein Norddeutſcher, Herr H., ver-
weigerte dieſelbe mit der Erklärung, er gäbe ſeine Karte nicht in
einem zweifelhaften Lokale ab. Recht hatte er, aber Herr H. kam

durch in grimmigſte Feindſchaft mit der Adminiſtration, die ſo
weit ging, daß er eingeſperrt wurde und, wieder losgelaſſen, der
Madame Blane ſchwor, er, ein norddeutſcher Rheder, werde mit

einem armirten Schiffe vor Monte Carlo erſcheinen und das
ganze Höllenneſt zuſammenſchießen. Herr H. iſt geſtorben, ohne
eine Drohung ausgeführt zu haben; hätte er ſeinen Schwur ge
halten, es wäre ſicher den Nachbarn Frankreich und Italien eine
erwünſchte Gelegenheit geweſen, in Monaco einzurücken und da
mit dem Spielen ein Ende zu machen. Madame Blanc berech-
Aete ſehr richtig, daß ihre Klientel dieſe Unzahl von Abenteurern
und Glücksſuchern, und namentlich dieſe fleur de canaille, die
Paris hierher ſendet, anſtändiger Couliſſen bedürfe, um Diejeni
en anzulocken, welche aus Gründen der Geſundheit die Riviera

ſuchen. Sie machte Monte Carlo zum ſchönſten Punkt der

letzteren, und kaum giebt es deshalb Einen dieſer Gäſte, ſelbſt
unter den Kranken, der nicht hinauf pilgerte.

Rußland. (Jm Twerſchen Gouvernement hatte
ſich in den letzten Jahren eine ſtark rationaliſtiſchle
Secte), deren Slieder ſich nach ihrem Gründer, einem gewiſſen
Shtajew, der ſich jetzt im Nowotorgſchen Kreiſe des Twerſchen
Gouvernements aufhält, Sytajewzen nennen, gebildet. Anläßlich
dieſer Secte bringt der „Zerk. Obſch. Weſtik“ folgende Mittheil
ung: Herr Prugawin, der ſich eingehend mit dem Studium des
ruſſiſchen Sectenweſens beſchäftigt, hatte ſich vor einiger Zeit in
das Twerſche Gouvernement begeben, um die neuentſtandene
Secte der Sytajewzen kennen zu lernen. Seine an Ort und
Stelle geſammelten Nachrichten veröffentlichte er darauf in der
„Ruſſkija Myſl“ und ließ ſie ſpäter als beſondere Broſchüre er
ſcheinen. Ein ſolches Exemplar ſchickte Herr Prugawin auch den
ihm perſönlich bekannten Gründer der Secte, Sytajew, zu. Das
geiſtliche Conſiſtorium von Twer ließ jedoch das Buch confis-
ciren, erklärte den Jnhalt deſſelben für Ketzerei und ſeine Zu
ſendung an Sytajew für Verbreitung des Sectenweſens.

Der bekannte Millionär Sſibirjakow) hat der
Akademie der Wiſſenſchaften 10000 Rubel geſpendet mit nach-
folgender Beſtimmung: Alle drei Jahre ſollen die Zinſen dieſes
Capitals dem Autor des beſten hiſtoriſchen Originalwerkes über
Sibirien ausgezahlt werden. Mit Eröffnung der ſibiriſchen Uni-
verſität ſoll die Prämie aber von dieſer vertheilt werden, und iſt
ſomit dann auch das Capital zu übergeben.

(Auf Befehl des ruſſiſchen Kaiſers iſt einem
zwölfjährigen Knaben), dem Sohne eines Ural ſchen Ko
ſaken Paul Sladkow, die ſilberne Rettung smed aille ver-
liehen worden. Derſelbe hatte in aufopferndſter, muthigſter Art
einen ſiebenjährigen Knaben vom Tode des Ertrinkens gerettet

Englaud. (Von einer Schiffskataſtrophe,) bei der man
ſich beinahe verſucht fühlen konnte, von dem Walten der „Nemeſis“
zu ſprechen, wird aus London gemeldet. Jm Herbſte 1878 hatte
der Dampfer „Bywell-Caſtle“ den Salondampfer „Princeß Alice“
auf der Themſe, gegenüber von Woolwich, in den Grund gebohrt,
wobei 500 Menſchen ertranken. Jetzt wird gemeldet, daß der
ſelbe Dampfer „BywellCaſtle“ in der Bay von Biscaya unter
gegangen und vie ganze Schiffsmannſchaft, 50 Köpfe ſtark, er
trunken iſt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 6. März 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo flau, Mittelqualität. 161--173 feinſter
bis 183 feucht. 135--150 bez. Roggen 1000 K. 140--147
feinſt. u. ausgew. 120-—135 Gerſte 1000 Kilo, Landg. 140--155.
Chevalier- 160--170 extraf. bis 185 Auswuchsw. 115--122

Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnet 13--14 e.
Hafer 1000 Kilo 130—-140 extrafeiner bis 150 bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen flau gute trockne Waare
bis 205 Kümmel 50 Kilo 26,50 feſt. Kleeſaa-
ten 50 Kilo Rothklee 80-90 Gelb- 20--35 Eſpar-
ſette 16--19 Weißklee 50--75 Schwediſch. 60 90
Mais 1000 Kilo Donau trocken, 150 153 Stärke 50 Kilo
20 Spiritus 10,000 Liter pCt. ſtill, Kartoffel 53 70
Ruben ohne Angebot. Rüböl 50 Ky 38 .4 geſchäftslos.
Solaröl 50 Kilo 0,825/309 9—9,25 a palzkeime 50 Kilo fremde
4,20 hieſige 5 Futterm (460 Kilo 6,50--7 A.Kleie, Roggen 50 Kilo 4,60-—4,75 jf' äizenſchaalen 4,10-—4, 30

Weizengrieskleie 450 Oelk C 50 Kilo loco A.
en erei-

8 einGetreidebericht von H. Ka ier E Sohn.
Haue a S., den 6. v 1883.

Bei kleinem Angebot und ruhiger Hal' es wurden letzte Preiſe
wieder bedungen.

Weizen p. 12 Säcke à 35 Kilo brutto, feinſter bis 186
mittlerer 156-174 geringerer 127154 Roggen
p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto flau, feinſte Waare 144-147
geringe ausgewachſene 120 135 Gerſte p. 12 Säcke
à 75 Kilo brutto feinſte Qual. 150 162 mittlere 138--147
feuchte und ausgewachſene 99— 135 Hafer p. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto 80--90 Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à
90 Kilo brutto 204222 C. Mais p. 1000 Kilo netto Donan
150--155 amerikan. Lupinen p. 1000 Kilo netto 110
--115

Halle, den 6. März 1883.
Langes Noggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das
Schock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 1200 Pfd. das Schock.

Hieſiges Heu 4,50—-5 pr. Ctr. Aus wärtiges Heu 3,50
4.4& pr. dito.

Deutſche Seewaurte.
Ueberſicht der Witterung. 5. März.

Das barometriſche Maximum hat ſich weſtwärts nach Weſt
britannien verlegt, von wo aus der hohe Luftdruck ſich oſtſüdoſt-
wärts über Centraleuropa hinaus nach dem Schwarzen Meere
ausbreitet, eine Depreſſion liegt am Weißen Meere, in Verbindung
mit dem hohen Luftdrucke im Südweſten leichte bis mäßige weſt
liche und nordweſtliche Winde mit trübem nebligem Wetter und
langſamer Erwärmung im deutſchen Küſtengebiete erzeugend. Jm
übrigen Mitteleuropa iſt das Wetter ruhig, trocken, faſt wolken-
los. Jm Binnenlande Frankreichs, Deutſchlands, Oeſterreichs
herrſcht Froſtwetter, in Ungarn ſtrenge Kälte, ſo daß die Froſt
grenze den Küſtenlinien entlang verläuft.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg Hamburg 1,
Daran 1, Paris 1, Karlsruhe 1, München 6, Chemnitz 4,
erlin 1.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. März. Landweizen 179 186

Ka engl. Weizen 166-176 .4, Rauhweizen 165--175 .4
toggen 128--145 Chevaliergerße 150--175 4 Land

gerſte 142—-154 .4 Hafer 128-144 .4 pr. 1000 kg
Berlin, d. 5. März. Weizen loco unverändert, Termine ſtill,

n Ctnr., Kündigungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. bez.
oco 120--202 4 nach Qualität bez., ſchwimmend bez. pr.

dieſen Monat 4 bez. März April .4 bez. April Mai 185,25
184,25 .4 bez. Mai Juni 186,186 4 bez. Juni Juli 189,5
189,25 .4 bez. Juli Aug. 191,5 .4 bez. Aug. Sept. bez.

Sept. Oct. 193,5 4 bez. Octbr. 4 bez. Roggen loco
matter Termine geſchäftslos, gekünd. 6060 Ctnr. Kündigungs-preis 4 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--138 .4 nach u
tät bez., inländ. feiner 133--135 4 bez., guter 128-—-132 .4 bez.,
klammer 118-—123 4 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. März-
April 135,25 .4 bez. April Mai 136,75 .4 bez. Mai Juni 138 .4
bez., Juni Juli 1460 4 bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct.

bez. GVerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große und klei
ne, 110--200 .4 nach Qualität bez. Hafer loco matt, Ter
mine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 pr. 1000 Ki-
logr. Loco 115--150 nach Qualität bez. preuß. 118 132 4
bez., pommerſcher 115-130 4 bez. pr. dieſen Monat .4 bez.
April Mai 121,5 bez., Mai Juni 122,25 .4 bez. u. G. Juni-
Juli 124 nomin. Mais loco Termine gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. Loco nach
Qualität bez., pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai .4 bez.
Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
150--220 .4 bez. Futterwaare 135--145 nach Qualität bez.

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctnur., Kündigungspreis
4 bez., Winterraps bez., Winterrübſen .4 bez. Som

merrübſen .4 bez. Leinſaat bez. Rüböl, Termineſchwankend, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 100 Ki-
logr. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 80,5 .4 bez. pr. dieſen
Nonat .4 bez., März April bez., April Mai 82——82,9
82--02,2 4 bez. Mai Juni 80,8--81,8--81 .4 bez. Juni Juli

bez. Juli Aug. .4 bez. Sept. /Octbr. 62,9-—-62,7 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß —-.4 bez., Lieferung
bez. Spiritus, Termine matter, gekünd. Liter Kündi-
gungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß 4 bez., pr. dieſen Monat u. März April 53,4——53,5

bez. April Mai 54,253,8 W Mai/ Juni 54,454 bez.
Juni Juli 55,4-54,1 bez. Juli Aug. 56,1--55,9 bez. Aug.
Sept. 56,3-—56,1 .4 bez. Sept. Octbr. .4 bez. Spiritus pr.

Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 53,4—53,2
ez.

Weizenmehl Nr. 60 26,50--24,50, Nr. 0 24,25--22,50, Nr. 0
und 1 21,50--20,50. Roggenmehl ſtill gekünd. Ctnur.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim
mend 4 bez. pr. dieſen Monat u. März April 1970--19,75
bez., April Mai u. Mai Juni 19,80--19,85 .4 bez., Juni Juli 20,05

v Sept. Oct. 20 50 4 bez.
reslan, d. 5. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

April Mai 52,70 bez. Aug. Sept. 54 50 bez. Sept. /Octbr. 54,00
bez. Weizen pr. März 184,00 bez. Roggen pr. April
Mai 130,00 bez., Mai Juni 133,00 bez., Sept. Octbr. bez.

Rüböl pr. April Mai 78,00 bez., Mai Juni bez. Sept.
Oct. 62,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 5. März. Weizen unverändert loco 150,00
187,00, pr. April, Mai 188,00 bez., Mai Juni 189.50 bez. Juni
Juli 191,00 bez. Roggen matt, loco 115,00--128,00, pr.
April Mai 133,00 bez., Mai Juni 135,50 bez. Juni Juli 137 50
bez. Rübſen pr. April Mai 305.00 bez., Sept. Oct. 285,00
bez. Rüböl feſt, 106 Kilogr. pr. April Mai 80,50 bez., Sept.
Octbr. 63 (0 bez. Spiritus matt, loco 52 30 bez. pr.
März 52,30 bez. April Mai 53.30 bez., Juni Juli 54,60 bez.

Hamburg, d. 5 März. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 184,00 Br. 183,00 G. pr. Mai/ Juni
186 00 Br. 185,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. April Mai 134,00 Br., 133,00 G. pr. Mai Juni 134,00
Br., 133,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl fefſt,
loco 79,00, pr. Mai 78,00. Spiritus höher gehalten pr. März
42 Br. April Mai 41 Br. Juni Juli 415/, Br., Juli Aug. 42
Br. Wetter: Trübe.

Amſterdam d. 5. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. März Mai 276. Roggen loco flau,
auf Termine unverändert, pr. März 167, Mai 168. Rüböl loco
45, pr Mai 449,, Herbſt 37

London d. 5. März (Anfangsbericht.) Weizen und Mehl träge,
Gerſte unverändert, Hafer und Mais feſt. (Schlußbericht.) Wei
zen größtentheils Sh. billiger, angekommene Weizenladungen
geſchäftslos Mehl Sh., amerikaniſcher Mais Sh. niedri
ger gegen vergangene Woche, runder Mais theurer, Gerſte ſtetig,
Hafer Sh. höher gegen letzte Woche.

Liverpool, d. 5. März. Baumwolle (Anfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8009 Vallen. Stetig. Tagesimport 11,000
Ballen davon 2000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht) Um
fatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche März Lieferung 537/64, März-
April Lieferung 5916, April-Mai Lieferung 55,, MaiJuni Lieferung
5* Juni-Juli Lieferung 52/33, Juli Auguſt Lieferung 55/
Auguſt September Lieferung 5*7/3, d.

Petroleum. Berlin den 5. März. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 23,2 bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 7,50 Bf. 7,40 Gd. pr. März 7,50
Gd. pr. Aug. Decebr. 8,10 Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhig.
Standard white loco 7,25 bz. u. Bf., pr. April 7,45 Bf., pr. Mai
7,55 Bf., pr. Juni 7,65 Bf. pr. Auguſt December 8,10 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, locs 18',
bz. u. B. pr. April 18 Bf., pr. Mai 18/, Bf. pr. Sep
tember December 20 Bf. Weichend.

Wafſferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 5. März Abends am neuen Unterhaupt 2,68, am
6. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,66 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Vernburg am 5. März 2,16 Meter
Waſßſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußzfurt

am 5. März 0,98 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. März. Am

Pegel 2,40 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 5 März 26 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 5. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in ziemlich feſter Haltung und mit gegen Sonnabend meiſt
wenig veränderten Courſen. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſer-
virt und das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhiger.
Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lau-
teten meiſt günſtig, gewannen aber keinen beſtimmenden Einfluß
auf die Stimmung. Jm weiteren Verlauſe des Verkehrs ſchwächte
ſich die Tendenz, von Ruſſiſchen Werthen ausgehend, ziemlich all
gemein ab und blieb dann ſchwankend. Der Kapitalsmarkt wies
feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf und fremde, feſten
ins tragende Papiere konnten ſich im Allgemeinen gut behaupten.

Die Kaſſawerthe der übrigen Seſchäftszweige zeigten bei recht
feſter Geſammthaltung ziemlich regen Verkehr. Der Privatdis
kont wurde mit 2, für feinſte Briefe notirt. Auf internatio
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien mit einigen Schwan
kungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren etwas
beſſer und mäßig lebhaft; andere Oeſterreichiſche Bahnen ziemlich
feſt und ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Werthe
als meiſt ſchwächer zu nennen Ungariſche Goldrente wenig verän-
dert. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter
Haltung mäßig lebhaft. Bankactien waren feſt und mäßig belebt; Disconto-Commandit Antheile ſchwächer, Deutſche Bant,

Darmſtädter Bank etwas beſſer. Jnduſtriepapiere feſt aber ru-
hig; Montanwerthe behauptet, Laurahütte abgeſchwächt. Von
inlandiſchen Eiſenbahnactien waren Oſtpreußiſche belebt und erheb-
lich höher, auch Marienburg Mlawta, Altona-Kiel etwas beſſer
Berlin- Hamburg 6 niedriger auch Mecklenburgiſche, Oberſchle
ſiſche ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 251,50, Franzo
ſen 592,00, Oeſterr. Creditactien 552,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 100,25, Laurahütte 134,56, Darmſtädter Bank 158,25,
Deutſche Bank 154,00, Disconts 209,25, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 10687, Mainzer 100 75,
Marienburg 118,50, Rechte Oderuferbahn 180,50, Oberſchleftſcht
251,75, Onpr. Südbahn 114,50, Galizier 132,00, Elbethal 412,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 358,00, Buſchtehrader Bahn Rumänter
103,50, Oeſterr. Papierrente 66,62, Oeſterr. Silberrente 66,87, Jta
liener 90,00, Ruſſen alte 88,00, Ruſſen neue 92,00, Ruſſen 1880er
72,87, Oeſterr. Goldrente 83,00, 4 Ung. Goldrente 76,00, Kuſſi
ſche Noten 205,50, Rufſ. Orient II. 58,37, do. III. 58,25.

Telegraphiſche Depeſchen
Stettin, 5. März. Der durch die Feuersbrunſt auf der

Werft des „Vulcan“ verurſachte Schaden beträgt circa eine
Million, es ſind dabei im Ganzen 23 Feuerverſicherungsanſtalten
betheiligt.

Baden-Badeu, 5. März. Der ſchon ſeit längerer Zeit
ſich hier aufhaltende Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff iſt vor
einigen Tagen erkrankt, ſein Sohn Fürſt Michael Gortſchakoff
befindet ſich bei ihm zur Pflege. Der Kraukheitszuſtand gilt für
nicht unbedenklich.

London, 5. März. Die „Times“ erfährt, daß die nächſte
Sitzung der Donau Konferenz am Mittwoch ſtattfinden wird und
daß die engliſchen Bevollmächtigten dann einen Vorſchlag machen
werden, der für Rußland annehmbar ſein und die Beendigung
der Konferenzarbeiten geſtatten würde.
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oberisienis Ut 251 90
Serliner Börse vom 5. März. rz. Lit. B. u gr gar.) 110 186,5

ar libee eteſtr n P etDeutſche Fonds. Se ivb. v 251,503r Oſtprenß. Südbahn 113,806
Deutſche Reichs Anleihe 4 102,2038 er e 3 etn Staat Anleihe 194-25 Cdo. Reisenb. W 3,811 84, 7556do. de en 18085 4 n Ahemiſse im. 61/2765,60do. Staateſchuldſcheine 3/3 98,405 Iit. 4 4 101, 806Staats Präm.-Anl. 313 149,00b28 zu Staats B. in 7,41 124, 40b3Koch.40Thir. Looſe Mk. p. St. fr. 392,25b, Südweſtb. el ar. 5 61,60

Berliner 5 1108, 60b3 S er d o (53 80636c *7 154 z Centralb. 33/51 108.7663do. 4 190, weizer Nordoſtbahn 0 (63,5053z Zur und Keumärtiſche 151 Star S 4/241/2103, 108Landſch. er. fand 4 181,30 Thü u A. 913812215,Dnpreuſiſche 4 181 ünger (gar.) 5 5 69.40 b37 mmer 1 1133382 ſgen en Mit v. et 5 2i6, it e neue 4 106, Weimar Gera (4 gar.) 41/241 37,10b
on SerraBahn u 9680044 nene 4 Teil 305 8

te. Scub ri. h 120222 Siſenb.StannnPrisritätsActien.
gar und Aenkrniſse c Bei den mit verſehenen Fepieren exiſtirt keine
ommerſche c Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung dert c e FrisritaätsZinſen.

e und We i. 4 101,20b Berlin Dresden 0 114, 7525v 4 t s 3 ia iſche 4 188,908 ohlfurt-Falkenb o 75, 755v i Aniei 3 4 133,602 Marienburg Rlawa 5 11106,90
5 Fl. Looſe Mk. p. fr. 222,206 Münſter-Euſchede 20,5083z e 4 133.,75 Rordhauſen Erfurt 58. Mk. p. S. fr. 98,00b3 G Oſtpreuß. Südbahn 5 1108,96 zZirn a e 319 127,00b3 B PoſenCreuzburg 3 (93, 1023

3 rämienAnlei 319 Rechte Oder- Ufer 9 I 177,000amb. e Ir. L. R 3 182759 Saalb ahn“ 17/81 84, 73b,übecker Pr. Anl. M t. 3 185,70 Weimar Gera 9 33,00b26Meining.4-Thlr. L. Mk. p. St. fr. 27,50b3
Hidenburg. Looſe Mk. p. St. 3 146, 106i tat a 81, 405 Deutſchedo. an w an r. a 1 r rdo. er EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

8-
Ausländiſche Fonds. n e 908Bei den mit verſehenen e bedeutet der do. IV. Ser. 13 103,256

Cours Mk. p. Stück.) do. V. Ser. 412 103,90do. VI. Ser. 4 104,108verrent „ur ſee, 2ouo7 1 in Sekr. 418 18. t4s
Oeſterr. Silberrente 5 o t. /2apierrente 41 6600 G do. IX. S. (v. 85 kündb.) 5 1041/306

do. Goldrente 4 83, 00bz G do. Heſſiſche Nordbahn 41/2 103,006
do. Credit- Looſe fr. 326,00bz Berlin- Anhalt I. u. II. Em. 412103,006do. Sooſe v. 60 5 121,200 do. Lit. 412103,00 6do. Looſe v. 64* fr. 318,50 do. (Oberlauſitzer) 4Ruſſ. Engt Anleihe von 70 5 88,20b3 Berlin- Dresden (gar.) 4 103,008

do. von 70 5 I 7 Berlin-Görlitz conv. 412103,90do. von 71 5 (88,30b3 J. Lit. B. 412 103.008do. vo. von 71 88,30b Lit. C. 412103,90Bdo. do. von 72 5 88,39bz Stthin Hamh, r u. II. E. 4 101,00bzB
do. do. von 72 5 88,30b3 Em. conv. 41 103,406d von 75 (412 78,50 hin pizd. Mag 4. 6. 41101,006

i nNu e den 2,90bz o. i /2zie Orient Anleihe 5 58, 15bz do. Lit. F. 412 103,008
do. r Orient 5 58,50b3 Berlin Stettin II. u. III. G. 4 101 20B
do. III. Orient 5 58, 30v3 Bresl.-Freib. Lit. D. er 41do Prämien 64 5 1141,40b3 do. Lit. G. 4/2-do. Prämien 66 5 139,9063 do Lit. B. 4 103,106
do. VBod.Cred.P dbr. 5 83,2563 do. Lit, I. 41/3108,198do. Ctr. Bd. Cred. P dr- 5 72,25 b do. Lit. K. (41/2103, 10 G
do. Pol. Sch.-Oblig. 4 85,2063 77. von 1876 5 104,72BAmer. nd Anleihe 4 von 1879 5 (104,75BGömörer 5 100,80b46 o Min. u E. de 1853 4 101,30b3
alieni ent 5 (90,10bz do. I. Em. Lit. A. 4 101,30bz
umäniſche 8 do. Em. 4 101, 408do. 8 (111,00 G do. VI. Em. Lit. B. 41 103, 1063do. 6 103/60b3z do. VII. Em. 412 103, 10b3tiſche Looſe fr. (47,00 G OggeSeraugp ben (gar. 412 103,40b3B

Angar. St. W e 5 (97,80b3B do. do. Lit. C. (gar. 41 103, 40bz B
vo. Oſtbahn 1 e 5 77,30 G Märkiſch „Poſen J 4 412de do. l. 94,50bz B Magdeburg-Halberftadt 4do. Goldrente 6 102,5 0b3 B do. Leipzig Lit. A. 4 104,90B
oo. do. 4 76,10bz do. do. Lit. B. 47101,106do Papierrente 5 74,30b do. Wittenberge 3 84,40bz GV nz Ludw. unk. b. 1886 5

tonv. 4 100,006enbahn-Stamm-Actien. n 1881. 4Eiſ Abderigh. an i 4 101/008
er. 4Dividende ist do. Cl. 1. u. i. Sr. 100,806

3AachenMa richt 53,25 bz G m n 4 102,606Aktona Kiel 216.90b5 do. do. so 866Amſperdam- Rotterdam v h 145,30v3 oberſchi i. E. (gar.) 3 aAn gTeplitz 142 250,50bz do. v. i gar. u 103, 30 GBer Dresden 0 13,90 bz do. irlin- Hamburg 17 338,906b3 do Lit; i. o gar.): 11 103,306
Böhm. Weſtbahn gar. T 128, 80b3 do. Em von 79 112165-006VreslauSchweidn. „Freib 4i 196,906 do. Em. von 80 41/2 104,106
Buſchtiehrader B. 2 78, 75bz G Oſtpreu Südbahn 41Krefelder Eiſenbahn 6 110,006 Rechte der- Ufer 113103, 7063
DortmundEnſchede 2 58,20b 6 do. 101,006Du „Bodenba 6 137 „25bz Rheiniſche 4 101,006e „Weſtbahn gar. 5 91,75b; G do. 69, 71, 73 Lronv. 412 103,00b3 G
v CarlLudwigbahn so 7„261 131, 8063 Thüringer Ser. 4 101,008

per ult. 7 e 173 do. III. Ser, 4 101,008eathardbaha vollgez. 9 17 113.77 b do. IV. u. V. Ser. 412 103, 75B
per ult. el 112, 96b3 do. VI. Ser. 4z r 8 7 G Feimar-Gern 101,256aſchau-Oderberg u „90 G Werrabahn aKronprinz Nud. ger (41 4 70,90 b von 42102,50b3

e 7 7 13ttich-Limburger 3,75bzDein Luewigehafen a b. s g. usländiſche
rigrienburg Riawjs S EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

per u 3 „2563 ta Elenb. Fr. Fr. B. 7451 183, 20bz Böhmiſche Nordbahn 4 (91,00bzG
Xirderſchi. Märtiſche. 4 4 100,696 Dur-Bodenbach II. Em. 5 (84,30bz
Rordhauſen- Erfurt 0 28, 70B do. 111. Em. (in Goldw.) 103,756G

Kachs. Swirn Gardinen

in allen Breiten

offeriren wir in Folge rechtzei-
tiger Abschlüsse zu den bis-
herigen sehr niedrigen
Preisen.

Auf unsere gegenwärtige sehr
vortheilhafte Offerte machen wir
besonders Wiederverkäufer und
solche Abnehmer, welche grossen
Bedarf haben, aufmerksam.

Muster und Preislisten stehen
franco zu Diensten.

A. Huth (Co., Halle aS.

Freitag den 9. d. M
ſteht ein großer Transport

bei uns zum Verkauf.
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77,8063

82,40b3
94,3063
102,256
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103,25b3
103,2063

94, /50538

103,26b36

Zinſen à 400 ab

Bank- und Creditbank-Actien.
ausgenommeu Reichsbank

41/30/0)-

Dividende 1882Amſterdamer Bank 71 28,106Anh. Deſſauer Lanvesbant 7 117-506
Bank des Berliner Kafſenv. g. 10 188,90b3B. f. Sprit u. Prod.-Haud. 56 77,606
Berl. Handels Geſ. 6 7 72,806
Serliner Makler- Verein 14 9 111,256Vörſen HandelsSerein 18 12 (157.096
Braunſchweigiſche Bank 5 7 101,60*Braunſch. Cred. Anſtalt 6 11095,906Breslauer Disconto Bank 93
Breslauer Wechslerbank 623 10Cob.Goth. Cred. Geſenſqh. 4 74
Darmſtädter Bank 10 15do. er ult. 10 15Darmſtädter Jettelbank 514 11
Deutſche Bank 10 I154per ult. 10 155,10bzDeliſche e. V. (50ää. 131/8 7 13

Deutſche Genoſſ.-Bank 8 1128,906Deutſche Rationalbank 40 1116,506

n 111 208,2rer ult. 11 210,25bDeerdner San 9 129,50bEffect. Miatlerr. E.) (151/5 14 12

Geraer Bank 6 96.Geraer Hand. u. qred. v. 5i 91,608
Gothaer Privatbank 71 122,5906Hannoverſche Vant 51 112,256
Leipziger Credit- Anſtalt 9 159, 90bLeipzig. Disconto- Gefellſch. 8 107,70b3

i Bankverein 4 (99, 90b3Ah er Friv arten 51 117,90BMaklerbank 14 11 123,906Meininger sreditveggt 96. 90b)
Rationalb. f. D. (50/0 7 109,19
Korddeutſche Bant i. 10 81 296
Oeſterr. Credit Mk St.) 10 556, 00bSlbenb. Sp. u. Leihb) Höſé6) 15 158,506X 3pmob. 5. ab 8 I1112,006
Reicheb 62/3 150-306ge Pint“ ed. 85/6 121, 106
S auf. van n 312 90S leſe Bantver de. 106, 756Weimariſche Bank a. 52 90,506

HypothelenbankActien.

r

Braunſchw. Hannover 5 389,10bz
Gothaer Grunderedit T 4 76,906do. unge (400/ 4 83,00 GPreuß. Bodencredit- 833 1089,906
do. Centr' (400/0 E. 4 123,50bzdo. p. F. (Spielh.) 85, 106

Hypotheken Certiſicate.

J Zf.
Anhalt. Landesbank 5 1104,20bzG
Braunſchw.- Hannover 42 101,75bz G
do. do. 97,00b36GDeutſche Hyp. B. Geltn) 4 162,10b3

do. 4 99,00b3zGothaer Prämien I. Abih. 5 [120,00B

do. II. Rbth. 5 116,25b3F. rückzb. m. 110 41 107,70b36
Krupp'ſche neue rzb. à 110 z 110,406

Halle a.Sonnabend den 10. März 1883 Abends 7, Uhr
im Saale des Stadtschützenhauses

Concert
Teresina Tua

unter gütiger Mitwirkung von
Frau Musikdirector Jadassohn (Gesang) und Fräulein

Fanny Horowitz (Pianoforte) aus Leipzig.
Gesperrte Plätze à 3

Buchhandlung von Max Koestler, Poststr. 9, zu haben.

Meininger Prämien 1II17, 1065Nordd. Grund Cred. H. Br. 5 1100, ),5063
Oeſterr. Boden-Cred. Gold 4e che rzb. à 119 5 104, 70b36

reuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 1I11,10
do. V. u. VI. S. r b. à 100 5
do. rückzb. à 115 41 1909,50 B
do. rückzb. à 1900 4 98,10bz6
do. KCentrolBod. Credit

unk. Pfobr. rzb. à 100 5 164;78
do. do. rückz. à 110 41 109, 10
do. d rückz. à 100 4 99,40b36do. kdb. 4 101,006vp v. utre rzv. x120 4 106/50648

do. rzb. à 110 5 107/256 G
do. ryb. à 100 4 097,00b3eittin. Rat. ev. „Credit 101,206b3

rzb. m. 110 41/4 103, 10bz G
do. do. rzb. m. 110 4 998,60bSüddentſche Boden Credit 4 166, 00b3z

Jndufrrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40 ausgenommen Leopoldshaler

Stamm Pr. 500.Bei den Seſellſchaften, deren Se chäftsjahr n
mit dem Kalenderjahr zuſammenfä t, ndie Dwidenden für das zuletzt a e

ejahr.
Dividende 1881 1882)

z e e r. 3 75, 26aſch. V e e 88,00 szu e e 75Berl. Raſch. Schwartzk. (128,758Verliner Uniondbrauerei 2 71, 00b
Böhm. Vrauh. A.G. 9 I146,50Brauuſchweiger Futefabrit 12 165,00

upfabrief 16 188,006
Se Asphalt 3 6866,5063Zexif e Cent „Gas 183 172,008
C ſaſch. Fabrit 9 147,506
Egeſtorffs Ealzwerk 61 107,50bz
Eilenburger Cattun
riedrichdhain r Perei 9 151,90 S
riedrichshöhe A 16 231,606lauziger Zucerfabrit 5 84, 308

Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 1139, 00b
Greppiner Werke 80,00b3alleſche Maſchinen zabrit 20 220,506
einrichshall chem. s 21 1389,008
ette. El ſchi f. »Gef. 83/3 125,506Körbisdorfer Zuckerfabrik 12 164,506

Landré Weißbierbr. 7 118,256
8eJotdshak chem. 6 t 9 1122, 7 bSt. pr. 9 124,256g. Zzwe u. Co. 8 1815006
Magdeb. Allg. Gas zMagdeburger Baub. 31/3 178,906
Rordhäuſer Tapeteufabrik 7 119,00B
Rürnberger Bierbrauerei 87. 7236
P debahn Charlottenburg 8 S 149.90b

Gr. Berl. r 190,966b3Magdedurg. 7* tgſener Sprit- Fabrik 5 73, 25bz
ächſ. Maſch.Fabr. Hart 9 1143, 1063

Sächſ. Stickmaſch. 6 118, 60b3Sach Webſtuhlf. 8 122,966Saline Salzungen 5 99,90 GSchering, chem. Fabrik 12 (163,758
Schwanitz. Gummif. 16 191,756
Staßf. chem. Fabrik 12 163,756Sudenburger Maſch. 20 218,50 B
Thüring. Salinen Z31 868,00 B
Tivoli Act.Bierbrauerei 85,50 bUnion, chem. Prod. 10 120,00b3zWefſtfäl. Sigbtndiſtrie 10 127,506
Zeiher Maſch. Anſt 116. öés

Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Hegratkeſegr nicht mit 31. r
ſchließenden Geſellſchaften vGe g. e Dividenden für das zuletzt abgel Benan! hekſtsjahr.

VormittageAachen 7 ſowie rArenber in e 130,902
Bismarckhütte 10 I128, 75b36
Bochum Uit. A. 9 7 94,903
do. t. B.Bochum. Gußſtahl. 5 l1090, 60b3 G

Bonifaciuß 9 73, 75b38Boruſſia 0 104,00Braunſchweiger Rohlen 2 (47, 19b3 G
Cölner Bergwerk 5 l111, 106Conſolidirte Marie 5 88, 99b
Conſolidirte Redenhütte 5 122,00bz6
Donnersmarckhütte 2 66,25b3
Dortm. Trrsv. kl. Pr. 89,00b36do. A. 660, 00bz Gdo. Unienst. get Tita. 4 100, 30636

do. per ult. 4 1100,80bzGelfenkirchener 7 124, 6053 6
GeorgMarien St. U. 8689, 90b
do. St t. Pr. 95,90BHartort. Bergwert 31 176,60636

Harpener 2 115,606arzer Ei ſenw. St. Pr. 2 46, 00bz G
iberniag 4 1094,90b36Hörder Hütten l50, 25b36Hörder zuſammeng. 106. 002

Köln-Muſener 0 33, 00b3 GKönigs u. Laurahütte 6 I134, 00bz G
do. do. per ult. 6 1I13544,30bzLahhammer 0

co 0 (57, 90bz GMagdeburger 31/3 163,00bzB
do. St. Pr. 1it. B. 5 165, 00bz G

Mechernicher 13 181,256Oberſchleſ. Eiſenb. 9 70,90bzG
Phönix, ILit. 4. v 91, 75bzdo. Lit. B. 0 37, 00bz B

ungesperrte à 2 sind in der

Kiserne Venster
für Ställe, Frühbeete und Fabrikgebäude

üngemein vorzüglich,

in jeder gewünſchten Form u. Größe u. in ſolider Conſtruction fabricirt billigſt

Otto Neitseenh in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbanuten.

Ein junger Mann mit höherer
Schulbildung wünſcht auf einem grö-
ßeren Gute die Oekonomie unter per
ſönlicher Leitung des Herrn Principals
zu erlernen. Gefällige Offerten wer
den nach Eilenburg an Frau Mau-
rermeiſter Kirchhof erbeten.

Luiſenſtraße 16 iſt die BelEtage
I. April zu beziehen.

Vier echte Möpſe,
prachtvolle Exemplare, ſind preiswerth

zu verkaufen bei A. Breternitz.
Döllnitz a. d. Aue.

landwirthechaftl. Verein

zu Dölau
Auf Beſchluß vom 4. d. Mts. wird

der nächſte Vereinsball Donnerstag
am 8. d. Mts. im Mennecke'ſchen
Lokale in Nietleben abgehalten, zu
welchem die Mitglieder hiermit einge
laden werden. Der Vorstand.

Eine hochtragende Kuh und ein
überzähliges Arbeitspferd zu
fen in Schlettau b. Halle Nr. 1
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Famüen Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die glückliche Geburt eines

geſunden Knaben wurden hocherfreut

Barom, Paſtor,
und Frau.

Königsaue, d. 3. März 1883.
TodesAnzeige.

Es hat Gott dem Herrn gefallen
heute Morgen um 2 Uhr unſern
theuren Vater und Großvater, den
Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Karl
Wüätte in einem Alter von 82*,
Jahr, nach achttägiger Krankheit, zu
ſich zu nehmen.

Begräbniß den 9. März Nachmittag
3 Uhr.
Marie von Thadden geb. Witte,

Prof. Leopold Witte,
geiſtlicher Inſpektor zu Pforta,

Antonie Bindemann geb. Witte,
Dr. und Oberlehrer Max Witte,

Helene Witte geb. Bruus,
Reinhold von Thadden-Trieglaff,
Marie Witte geb. von Steinäcker,

Paſtor Hellmuth Bindemann,
Anna Witte geb. v. d. Gröben

nebſt 19 Enkeln.
Halle, den 6. März 1883.

Todes Anzeige.
Heute Nacht verſchied ſanft an den

Folgen des Scharlachs unſer innigſt ge
liebter Paul im Alter von faſt
10 Jahren.

Pforta, den 5. März 1883.
Prof. Dr. Boehme und Frau.

woneeeerFür den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.
Einen Lehrling ſucht ſofort

Fr. Hädrich, Bäckermeiſter.
Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

geöffnet von 8 Uhr Morgens vis
7 Uhr Abends
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Preufßziſcher Landtag.
41. Sitzung von 5. März.

Präſidenten v. Koeller eröffnet die Sitzung II Uhr
Haus und Tribünen ſind gut beſucht.
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Berathung des Staats-

haushaltsetats und zwar zunächſt des Nachtragsetats.
Die Budgetcommiſſion beantragt durch ihren Referenten, den

z Graf Limburg-Stirum, den Nachtragsetat unverändert
zu be willigen.De Debatte euntſpinnt ſich bei der Poſition, welche zum Bau
einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Fiſchhauſen nach

almnicken 660 000 fordert. Dieſe Bahn ſoll zur Hebung des
Hernſteinbergbaues in letzterem Orte dienen.

Büchtemann iſt gegen die Bewilligung, weil für die
Rentabilität dieſer Bahn keine Garantie vorhanden ſei und weil
die Bahn in die ehöre.Für die Bewilligung ſprachen die Abgg. Dr. Hammacher und
Stengel ſowie Miniſter Lucius, worauf die Poſition bewilligt

ird.m Anknüpfend an eine Poſition, welche anläßlich des neuen Ver

koppelungsgeſetzes für Hannover eine beſtimmte Summe aus-
irft fragt.w haßünebel, ob für die Rheinlande auch bald ein Verkoppel-

ungs c tod atineaeteg zu erwarten ſei. Ein ſolches ſei
in Bedürfniß.

Miniſter Lucius erwidert, daß ein ſolches Geſetz bereits aus
eckbeitet ſei, aber zunächſt den rheiniſchen Juſtiz- und Verwalt-
ungsbehörden und dem rheiniſchen Provinziallandtage zur Begut-
achtung vorgelegt werden müſſe.

Abg. Knebel hält die vorherige Einholung dieſer Gutachten
für überflüſſig, während die Abgg. Bieſenbach Janſen, Mooren
und Dr. Reich en sper ger (Köln) übereinſtimmend dieſe Gutachten
für nothwendig erklären, da im Rheinlande ein ſolches Geſetz nicht
gewünſcht werde.

Der Nachtragsetat wird im Uebrigen ohne weitere Debatte un
verändert angenommen.
Es folgt der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung.

Derſelbe wird ohne Discuſſion genehmigt, den Anträgen der Bud
getcommiſſion entſprechend. tDie noch reſtirenden Titel des Etats der
lichen Verwaltung wurden gleichfalls ohne Discuſſion be
willigt.Von dem Cultusetat waren die Titel 25 (Remuneration für

die Schulinſpectoren) und 29 (Lehrer-Emeritengehälter) des Capitel
121 der dauernden Ausgaben aus Anlaß eines von dem Abgeord
neten Knörcke geſtellten Antrages: „in Capitel 121 Tit:. 25 nur die
bisherige Summe von 427470 zu bewilligen, die geforderte
Mehrſumme von 100030 dagegen beim Titel 29 zur weiteren
Aufbeſſerung der Lage der Emeriten einzuſtellen,“ an die Budgetcommiſſion zurückverwieſen worden. Hieſelbe beantragt nunmehr,

unter Ablehnung des Antrages Knörcke, die beiden Titel un
verändert zu bewilligen.Abg v. Benda bittet die betheiligten Miniſter, vor Eintritt
in die weitere Discuſfion zu dem Antrage der Commiſſion und dem
Antrage Knörcke Stellung zu nehmen.

Finanzminiſter Scholz verwahrt ſich dagegen, daß die
Titel 25 und 29 in einem materiellen Zuſgnglles.nge ſtehen und
daß bei einem Titel ein Abſtrich gemacht v Bahnhofe gus demſelben
einen Dispoſitionsfonds zur Erhöhung anlangender ren Titels zu
ſchaffen, wenn er auch das Recht des Ha. hieſiges eigener Jnitia-
tive einen Titel im Etat zu erhöhen, nicht beſtreiten wolle. Daß
die Mehrforderung im Titel 25 einem Bedürfniß entſpreche, ſei von
keiner Seite beſtritten und ein Abſtrich daher nicht gerechtfertigt.
Dahingegen müſſe die Staatsregierung einer Erhöhung des Titel
29 widerſprechen. Die Frage, ob ein Bedürfniß vorhanden ſei,
neue Normen für die Penfſionirung der Lehrer aufzuſtellen, komme
hier bei dem Titel 29 nicht in Betracht, da derſelbe nicht die Koſten
für die Durchführung eines neuen Penſionsgeſetzes enthalte. Die
weitere Frage, ob ein Bedürfniß vorliege, in Titel 29 für eine
weitere Aufbeſſerung der Lage der Emeriten eine höhere Summe
in den Etat zu ſtellen, habe die Regierung, nachdem dieſe Poſten
in den letzten Jahren bereits bedeutend erhöht worden, verneinen
zu müſſen geglaubt, da ein Anhalt für ein Bedürfniß nicht darge-
legt ſei. (Beifall rechts.

Zur Geſchäftsordnung bemerkt
Abg. Dr. Windthorſt, daß er es für unzweifelhaft zuläſſig

halte, bei einer Poſition einen Abſtrich zu machen und dann eine
andere Poſition zu erhöhen.

Von dem Abg. v. Bennigſen wird folgende Reſolution be-
antragt: „Das Abgeordnetenhaus wolle erklären, bei dem beſtimm-
ten Widerſpruch der Regierung von einer Erhöhung der Poſition
Capitel 121, Titel 29, der Ausgäbe Abſtand zu nehmen, unter
dieſen Umſtänden aber der Erwartung Ausdruck zu geben, daß,
wenn nicht in dieſer, jedenfalls in der nächſten Seſſion ein Geſetz
e über die Penſionirung der Elementarlehrer eingebracht
werde.“

Die Reſolution wird mit zur Debatte geſtellt.
Abg. Knörcke bemerkt, daß er ſeinen Antrag von dem Gefichts

punkte aus geſtellt habe, daß für die Aufbeſſerung der Lage der
Emeriten ein größeres Bedürfniß vorhanden. Die Erklärung der

Die Frauen bei den Arabern.
Wenn in der arabiſchen Familie ein Sohn geboren wird,

ſo jubelt Alles. Welch ein Segen! Schüſſe werden abgefeuert,
und die Ausbrüche der Freude nehmen kein Ende. Wenn es da
gegen eine Tochter iſt, ſo äußert man ohne Rückhalt, es ſei ein
Fluch und das arme Kind tritt mit dieſem Paß verſehen die
Lbensreiſe an. Kein Feſt ihm zu Ehren, keine Glückwünſche,

keine Freudenſchüſſe; Alles ſchweigt.
Welche Vorzeichen für ein beginnendes Daſein! Und die

Zukunft entſpricht denſelben leider vollſtändig. Das Vorurtheil,
welches das Kind in der Wiege ſchon empfindlich trifft, verfolgt
die Frauen bis zum Ende ihrer Tage und mit ſeltenen Ausnahmen
nur gilt das Weib des Arabers nicht mehr als eine Sache, als
ein Hausgeräth, ohne die Fähigkeit des Denkens und nur vor-
handen, um den Wünſchen des Gebieters zu dienen und für ſeine
Bedürfniſſe zu ſorgen. Jm Allgemeinen wird dem Weibe kaum
eine Seele zuerkannt; Alles ſtirbt in ihr mit ihrem irdiſchen Theil
und einige wenige heilige Derviſcha's ausgenommen, denen die
Tradition und der Gebrauch die Verehrung des Volkes geſichert
haben, öffnet fich ihnen nicht einmal das Paradies. Durch das
ganze Leben wie ein Kind oder wie eine Sklavin behandelt, je nach
der ſozialen Stufe, die ihr das Schickſal anwies, bleibt die Moreske,
die muſelmänniſche Fran oder die Araberin der Nomadenſtämme
verſunken in vollſtändiger Unwiſſenheit. Iſt ſie wohlhabend, ſo
rerfällt ſie der Trägheit, iſt ſie arm, ſo iſt härteſte Arbeit ihr
Loos und immer und überall bleibt ſie unfähig, ſelbſt über vie
einfachſten Dinge ein vernünftiges Geſpräch zu führen. Sie
beobachtet und ſtaunt, ohne jedoch den Wunſch zu haben, zu lernen
und zu begreifen. Sie hat nur einen Gedanken, ein Gemiſch von
Furcht und Stolz, den Maun! Für ihn iſt ſie geſchaffen worden,
ſie ſpricht es unbefangen aus und die Vermuthung, daß ſie auch
vielleicht um ihrer ſelbſt willen auf der Welt ſein könnte, kommt
ihr gar nicht in den Sinn.

Die Frauen, welche ſo der Gebrauch faſt von allen Menſchen
rechten ausſchließt, obſchon der Koran keinen Vers enthält, der
ſolche Maßregeln rechifertigte, werden natürlich in den Erbſchafts

verhältniſſen nicht beſſer behandelt, als in den ehelichen. Die
Schter, wie groß deren Zahl auch ſei, haben ſich zuſammen nur
ein Sechstel der väterlichen Hinterlaſſenſchaft zu theilen. Die
brigen fünf Sechéstel fallen nach dem Erbrechte den Söhnen zu,

R

Beilage zu e 55 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 7. März 1883.

Regierung, daß ein Bedürfniß für dieſe Aufbeſſerung ihrerſeits nicht
anerkannt werde, habe ihn befremdet und mit Bedauern erfüllt.
Demgegenüber halte er ſich verpflichtet, dieſes Bedürfniß nachzu
weiſen. Die Zuſtände des Lehrerpenſionsweſens in Preußen hätten
nur in Mecklenburg ein Analogon, es müſſe das Penfionsweſen ge
ſetzlich geregelt und die Lehrer den anderen Beamten gleichgeſtellt
werden. Es gehe das Gerücht, daß ein Lehrerpenſionsgeſetz im Mi-
niſterium fertig liege, daß man aber daſſelbe nicht einbringe, weil
man daſſelbe mit einem Lehrerdotationsgeſetz in Verbindung bringen
wolle. Dies ſei ihm ihm unerfindlich. Die Staatsregierung ver
neine das Bedürfniß einer Aufbeſſerung, während das Abgeordneten
haus ſolches wiederholt anerkannt habe. Heute hätten noch 60 Pro
ent der Emeriten eine Penſion unter 600 Mark, und viele eine Pen
on von 300 bis 400 Mark. Die Art und Weiſe, wie die Penſion

bemeſſen werde, ſei ebenfalls nicht zu billigen, die Behörde nehme
dabei in Abweichung von den übrigen Beamten Rückſicht auf die
Vermögensverhältniſſe des Emeriten, auf die Unterſtützungen, die er
von ſeiner Familie, ſelbſt von ſeinen Collegen erhalte. Alle anderen
Staatsbeamten erhalten eine höhere Penſion, die nicht nach dem
nothwendigſten Bedürfniſſe des Penſionirten bemeſſen werde. Würde
das Beamtenpenſionsgeſetz auf die Emeriten angewendet, ſo müßten
600 000 Mark mehr in den Etat eingeſtellt werden. Das ſei auch
ein Beweis für das Bedürfniß einer Erhöhung dieſer Etatspoſition.
Die Regierung ſpreche den Lehrern ein Recht auf Penſion ab und
bezeichne dieſelbe als Zuſchüſſe. Aber wenn die Lehrer nach dem
Artikel 23 der Verfaſſung als Beamte anzuſehen ſeien, ſo müſſe man
ihnen auch gleich den übrigen Beamten eine Penſion zubilligen
und nicht den formellen Mangel eines Penfionsgeſetzes vorſchützen.
Dieſe Verhältniſſe müßten niederdrückend wirken auf die Berufs-
freudigkeit der Lehrer, die mit Recht darüber verſtimmt ſeien, daß

e eine Penſion, die ſie als ein Recht zu fordern hätten, als ein
lmoſen erhalten ſollten. Er bitte daher dringend den Miniſter,

dem Hauſe in der nächſten Seſſion ein Lehrerpenſionsgeſetz vorzu-
legen. Beifall links.)

Finanzminiſter Scholz: Die Worte des Vorredners enthielten
unverkennbare Anſchuldigungen. Er ſagte: die Erklärung der Re
Kerß habe ihn mit Befremden und Bedauern erfüllt, weil ſie das

edürfniß beſtritten habe. Jch habe nur in Abrede geſtellt, daß
ein Prioritätsbedürfniß vorliege. Die Anſicht, daß nur die emeri-
tirten Lehrer ſich in den geſchilderten Penſionsverhältnifſen beſinden,
iſt irrig, wir haben im Gegentheil hunderte von Beamten, welche
mit weniger als 600 M. penſionirt werden. Von dem Standpunkte
einer gerechten gleichmäßigen Vertheilung für alle iſt daher ein ſolches
Prioritätsbedürfniß nicht anzuerkennen. Der Abg. Knörcke ſagte ferner,
die Regierung habe bezüglich des dringenden Bedürfniſſes nach einem
Geſetz immer nur Zuſagen gehabt der Leiter einer jeden Finanz
verwaltung wird engherzig und beſchränkt genannt werden, wenn
er, namentlich populären Strömungen gegenüber, die Grundſätze des
Haushalts feſtzuhalten fich bemüht. Jch nehme das Odium gern
auf mich; es iſt untrennbar von dem Amte, welches ich übernommen
habe. Während der ſieben Jahre aber, die ich im Kultus- Miniſterium
arbeitete, hatte ich immer mit den Angelegenheiten der Verbeſſerung
der äußeren Lage der Geiſtlichen und Elementarlehrer zu thun und
auch nach meinem Eintritt in das Finanzminiſterium hatte ich
ſechs oder ſieben Jahre hindurch die Fürſorge für den Kultusetat.
Der Miniſter Camphauſen war nie karg, wo es galt, die Mittel
für die Pflege idealer Güter zu beſchaffen. Jch glaube mit Recht
ſagen zu können, daß die Angelegenheiten der Elementarſchullehrer
der Regierung nicht minder als dem Herrn Vorredner am Herzen
liegen. Derſelbe hat zwar der Regierung den Vorwurf leerer Ver
ſprechungen gemacht, zur Hebung der ſich entgegenſtellenden
Schwierigkeiten aber keine Fingerzeige gegeben. Die geſetzliche Rege
lung der Penſionsverhältniſſe der Elementartehrer kann nur ge
s auf dem Grunde der Schulunterhaltung denn wer Jemand
beſoldet, der hat ihn auch zu penfioniren. Der Kultusminiſter aber
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß auf dem Boden er jetzigen
Schulunterhaltungspflichten eine auf die Dauer haltbare Regelung
der Penſionsverhältniſſe nicht zu erreichen iſt. Daß der Staat aber
einfach aus ſeiner eigenen Kaſſe die Penſion der Elementarlehrer
bezahlt, iſt nicht zu verlangen er müßte fie dann auch beſolden.
Woher ſollte auch der Staat die Mittel nehmen Erſt werden wir
dem Stoate neue Mittel zuführen müſſen, bevor wir an neue Aus-

aben denken können. Mit der Durchführung der Reichs-Steuer-
eform würden dem Staate neue Mittel zugeführt werden. (Hört,

hört! und Unruhe links. Beifall rechts.) Sie wollen überall, und
ich freue mich darüber, neue Ausgaben zum Beſten der Bevölkerung,
aber das Kunſtſtück immer neue Ausgaben zu machen, ohne neue
Einnahmen zu haben, können ſie auch nicht (Heiterkeit).

Abg. v. Bennigſen: Wie der Antrag Knörcke formulirt iſt,
könnte er nicht angenommen werden; denn das iſt wohl noch niemals
vorgekommen, daß man von einer Pofition Geld abgeſetzt, um es
bei einer anderen zuzuſetzen. Damit will ich aber keineswegs auf
das Recht Verzicht leiſten, Poſitionen, auch im Widerſpruche mit der
Regierung, zu erhöhen, ein Recht, von dem das Haus allerdings nur
in den ſeltenſten Fällen Gebrauch macht. Jch glaube nun, daß
die gegebenen Darlegungen wirklich das Vorhandenſein eines Erhöh-
ungsbedürfniſſes bewieſen haben, und es iſt mir aufgefallen, daß die
Kommiſſarien der Staatsregierung das Bedürfniß in Abrede geſtellt
haben, indem ſie ſagten, die Summe von 700000 reiche voll
kommen aus. Der Herr Miniſter ging nicht ſo weit, er beſtritt nur,

aber noch unzerechter ſcheint, iſt die Beſtimmung, daß einer ein
zigen Erbtochter nur eine Hälfte des väterlichen Vermögens zu
kommt, die andere Hälfte aber den männlichen Seitenverwandten.
Alles iſt gegen dieſe unglücklichen Geſchöpfe erſonnen; die Moſcheen
ſelbſt verſchließen ſich vor ihnen und unter den Vorwänden, welche
es verſuchen, eine ſo unerhörte Ausſchließung zu rechtfertigen,
ſteht derjenige obenan, daß die Gegenwart der Frauen Unordnungen
veranlaſſen und Urſache zur Zerſtreuung werden könnte. Daher
kommt es denn auch, daß die Jüngern unter den Frauen des
Landes, obwohl abergläubiſch und Verehrerinnen der Marabus,
ſich ſehr wenig mit der Religion beſchäftigen, und wenn man mit

ihnen auf dieſen Punkt zu ſprechen kommt, ſo kann man Aeußer-
ungen im Geſchmack der folgenden vernehmen: „Jch, nein, ich
bete nicht, ich bin noch zu jungrdazu, meine Mutter aber iſt alt
und ſie bittet häufig Mulana (den Herrn), wenn ich ihre Jahre
zählen werde, werde ich thun, wie ſie.“

Das iſt's, was aus den armen Geſchöpfen die Eiferſucht, der
Egoismus und die Willkür der Männer gemacht hat. Auf ihrem
oft ſo dornigen Pfade haben ſie nichts, was ſie tröſte, nichts, was
ſie aufrecht hielte. Woraus ſollten ſie Moral ſchöpfen woraus
ſich Grundſätze bilden? Sie ſind indolent neugierig ge
ſchwätzig, naſchhaft und ſehr ſtreitſüchtig, in einem Wort, es ſind
ſchlecht erzogene Kinder, deren Fehler, aus niedrigen Neigungen
entſpringend, ohne jeden Rüchhalt Alles überwuchern. Was ihre
phyſiſche Bildung angeht, ſo ſind ſie in der frühen Kindheit reizend
lieblich, ſpäter werden die Geſichtszüge plumper und ſind ſie mit
vierzehn oder fünfzehn Jahren Frauen geworden ſo verblühen
ſie zuſehends und ihre Schönheit ſchwindet un verhältnißmäßig
frühe. Das Ohr wird bald entſtellt durch das Gewicht der ſchwe
ren Ringe, die man hinrurchzieht, der Wuchs, dem keine Sorgfalt
mehr zugewendet wird, büßt jeglichen Reiz ein und wird geradezu
unförmlich die ſtarken Augenbrauen und Wimpern velche die
verheirathete Moreske ſchwarz färbt, geben der Phyſiognomie eine
gewiſſe Härte und den faſt immer ſchönen Augen dem einzig
dauernden Reiz einen unheimlichen Glanz. Die Hautfarbe iſt
weiß, jedoch von warmem ſüdlichen Ton und fällt ins Bräunliche,
ja entſchieren Tiefbraune bei den Araberinnen der Wanderſtämme.

Jm Anſchluß an obige Schilderung, die eine Dame augen
ſcheinlich nicht ohne tiefes Mitgefühl von dem Leben, Charakter

ſelbſt dann, wenn auch nur ein Einziger in Frage kommt. Was

daß das Bedürfniß einer Erhöhung dieſe Fonds dringender ſei, als
andere. Noch im vorigen Jahre aber ſprach ſich der Kultusminiſter

anz anders aus, indem er ſagte, daß er fich bei dem, was bisherbezuguch der Emeriten geſchehen ſei, nicht beruhigen werde. So
lange aber kein Geſetz geſchaffen iſt, muß mit Geldmitteln geholfen

werden. Wir legen mit unſerem Antrage der Regierung noch ein
mal dringend ans Herz, ſpäteſtens in der nächſten Seſſion ein Geſetz
über die Penſionirung der Elementarlehrer vorzulegen. Wünſchens
werth wäre es, daß wir zugleich das Dotationsgeſetz bekämen. Auf
Grund der vorjährigen Aeußerungen des Kultusminiſters und der
diesjährigen Aeußerungen des Finanzminiſters hoffe ich, daß unſer
Wunſch, die Lehrer möchten wie andere Staatsbeamte behandelt
werden, im nächſten Jahre erfüllt wird. Beifall links.)

Abg. Rickert wundert ſich über das S wegg des Kultus-
miniſters, und proteſtirt energiſch gegen die Behauptung des
Finanzminiſters, daß das Haus nicht das Recht habe, Etats-
poſitionen zu ermäßigen, um andere Poſitionen zu erhöhen. Ein
ſolches Recht habe das Haus auch gegen den Widerſpruch der
Regierung. (Widerſpruch.) Namentli tet wo man in anor-men conſtitutionellen Zuſtänden lebe, wie die fortwährende Wie
dereinbringung abgelehnter Vorlagen ſeitens der Regierung bewieſe,
müſſe das Haus eiferſüchtig über ſeine Rechte wachen. Von
der Reſolutionswirthſchaft verſpreche er ſich nichts man müſſe
vielmehr den Antrag Knörcke annehmen, um der Regierung für
die dritte Leſung Gelegenheit zu der Anerkennung des Erhöhungs-
bedürfniſſes zu geben. ies Bedürfniß ſei ohne allen Zweifel
vorhanden. Ein Lehrer, der 35 Jahre im Amte geweſen ſei und
ſieben Kinder, darunter mehrere noch unerzogene und zwei viel
fach von Krankheiten heimgeſucht habe, beziehe z. B. nur 409 M.
Penſion. Aus der Erklärung des Finanzminiſters hat Redner
nur entnommen, daß die Emeritenfrage bei der Reichsſteuerreform
Vorſpanndienſte leiſten ſolle, und daß das Tabaksmonopol noch
immer nicht aufgegeben ſei.

Finanzminiſter Scholz bleibt bei ſeiner vorigen Behauptung
wegen des Abſtrichs- und Zuſatzrechts des Hauſes ſtehen. Zu allen
dieſen Abſtrichen und Zuſätzen gehöre die eeeer der Regie
rung. Von anormalen conſtitutionellen Zuſtänden wiſſe er nichts
im Gegentheil, wir lebten in vollſtändig verfaſſungsmäßigen Zu
ſtänden. Wenn Rickert freilich damit meine, daß wir
keine parlamentariſche Regierung hätten (Unruhe links),
ſo hoffe er, daß dieſe Anormalität noch lange an
dauern werde. (Lebhafter Beifall rechts.) Herr Rickert hat
dann weiter geſagt, wir wollten die Emeritenfrage nur als Vorſpann zur Ralchoſteuerreform benutzen. (Sehr richtig! links Sie

(links) trauen mir ja gewiß manches Böſe zu (Heiterkeit), aberweshalb in aller Welt Plien wir wohl die Reichsſteuerreform
forciren wollen, wenn wir durch dieſelbe nicht Bedürfniſſe der
Einzelſtaaten befriedigen wollten? Glauben Sie denn, daß es
etwas ſo Schönes und Verlockendes iſt, ſich um die ReichsSteuer-
reform an ſich abzumühen? Aber angeſichts der in den
Einzelſtaaten zu befriedigenden Bedürfniſſe hält esdie Regierung ür ihre Du Pflicht, die eichs
Steuerreform durchzuführen. Aus freien Stücken hat fich
die Regierung dieſe Ruthe nicht aufgebunden. (Lebhafter Beifall
rechts.)lbg. Dr. Reichensperger (Köln) tritt den Kommiſſions-
vorſchlägen bei. Bei dem Wohlwollen, von dem gegenwärtig alle
liberälen Parteien gegen den Lehrerſtand überflöſſen, ſei es nicht
leicht, hier mit abkühlenden Ausführungen aufzutreten. Indeſſen
abe der Lehrerſtand in der That durch eine Reihe von öffentlichen
kten ſchwere Mißbilligung in weiten Kreiſen ſich zugezogen.

Redner verweiſt auf ein in einer pädagogiſchen Zeitung enthalte-
nes Lehrer-Pronunciamento, in welchem unter Anderm gefordert
ſei, daß die Lehrer ſich eine „moderne“ Weltanſchauung zu eigen
machten! (Heiterkeit.) Noch ſeien bekanntlich über eine ſolche die
Gelehrten nicht einmal einig. Es handelt ſich doch im Weſent-
lichen bei den Zuſchüſſen auch um eine Unterſtützung der Gemein-
den, nicht nur um die der Lehrer, denn erſtere haben dafür auf
zukommen, daß letztere ein auskömmliches Sehalt erhielten. Jch
bin ein Gegner des unbedingt freien Volksſchulunterrichts, der
Staat ſoll nicht allein die Koſten der Schule bezahlen, die reichen
Gemeinden ſollen herangezogen, die armen nur unterſtützt werden.
Einem Lehrer mit 7 Kindern wird man ſchwerlich auch im Rah
men eines Penſionsgeſetzes ein auskömmliches Gehalt ſchaffen.
Die Lehrer ſollten ſich bei ihrer Verheirathung etwas danach um
ſehen, daß auch die Frau einen Theil der Wirthſchaftskoſten trägt

damit ſoll ja nicht geſagt ſein, daß jeder eine Banquierstochter hei
rathen ſoll. Heiterkeit. Es hängt von einer Aeußerung des
Miniſters ab, ob ich dem Titel 29 zuſtimmen werde oder nicht.

Kultusminiſter von Goßler: Die Berechnung der Remune-
ration für die Schulinſpectoren iſt ſo geſtellt, daß für Lokalſchul-
inſpectoren etwa 300,000 für Kreisſchulinſpectoren im Neben-
amt 222,000 ausgeworfen ſind, dabei ſind für eine Lokalſchulin
ſpection nur 1 C berechnet. Der Herr Finanzminiſter hat die
Lehrer nicht in Vergleich ziehen wollen mit den Schulinſpectoren im
Nebenamt, als er ihnen keine Priorität einräumen wollte, ſondern
mit den anderen Kategorien der Staatsbeamten. Man hat hier
gewiſſermaßen den Kultus gegen den Finanzminiſter ausſpielen
wollen. Jch habe mich eifrig bemüht, ein Penfionsgeſetz unter
Ueberwälzung der Laſten auf den Staat zu Stande zu bringen, ich

ohne

und den Verhältniſſen der arabiſchen Frauen im „Ausland“ ent
wirft, wird eine Sage mitgetheilt, mit welcher die Araber die
Charakter Verſchiedenheit ihrer Frauen zu illuſtriren pflegen.
„Noah“, ſo ſagen ſie, „habe außer ſeinen drei Söhnen auch eine
ſehr ſchöne, mit allen Tugenden geſchmückte Tochter gehabt. Eines
Tages traten durch die Gnade Gottes geführt drei Jünglinge
vor den Patriarchen und verlangten ſie zugleich zur Ehe, mit ſol
chem Ungeſtüm, daß Keiner auch nur die Möglichkeit einer Ab
weiſung begreifen wollte. Noah gerieth darüber in große Verle-
genheit und wußte nicht, wen erbevorzugen ſollte; in ſeinen Zwei-
feln aber blickte er zum Herrn auf und flehte um Erleuchtung.
Und ſiehe, augenblicks ereignete ſich ein Wunder. Eine Katze
und eine Hündin, die im Hauſe des Erzvaters gehalten wurden,
verwandelten ſich in zwei Jungfrauen welche der Tochter des
frommen Mannes auf ein Haar glichen. Jeder der Jünglinge er
hielt nun, was er wünſchte und die drei jungen Paare zogen von
dannen. Bald aber regte ſich in Noah der Wunſch ſeine echte
Tochter wiederzuſehen und groß war ſeine Beſtürzung, als er ge
wahrte, daß er ſie nicht mehr von den anderen zu unterſcheiden
vermochte. Jn dieſer Noth nun vertraute er ſich wieder ſeinem
Gotte an und zog dann getroſt des Weges zur erſten Tochter.
Hier befragte er den Gatten über ſein häusliches Glück und Jener
erwiderte, daß ſein junges Weib über alles Lob erhaben ſei und
daß nichts zu ſeiner Zufriedenheit fehle, nur mache es ihn hin
und wieder ſtaunen daß es manchmal belle wie ein Hund. Da
ging Noah weiter denn er war nun ſicher daß dieſe der drei
Töchter die geweſene Hündin ſei. Und als er darauf zur zweiten
kam, vernahm er dieſelben Lobſprüche, nur meinte der Gemahl, es
ſei gar ſonderbar daß ſeine Frau zu Zeiten die Luſt anwandle,
zu miauen wie eine Katze. Kein Zweifel, Vater Noah ſtand hier
vor der ehemaligen Katze, und leichten Herzens ſchritt er die
Straße weiter denn nun wußte er, welche die echte Tochter ſei.
Die Menſchen alle, erzählen die Araber kommen von Noah's
Kindern her und ſo erklärt ſich der Frauen verſchiedene Ge
müthsart.“

Die Logik verlangte nun wohl infolge deſſen auch daß der
Männer Gemüthsart“ Spuren hiervon zeige? Doch die Sage

verneint es und wir laſſen ihr ihr Recht!
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brauchte dazu etwa 2' Millionen mehr, als gegenwärtig. Dabei
wird es ja aber nicht bleiben, die Erweiterungen werden ſich mehren,
und man wird ſehr bald 4 Mill. brauchen, aber auch dann wird
der Zuſchußfonds von 700,000 nicht entbehrt werden können,
um auch jungen Lehrern, die die Unterrichtsverwaltung zu penſioniren
gezwungen iſt, die aber nach dem Penſionegeſetz nur ein ſehr
geringes Einkommen haben würden, eine auskömmliche Penſion zu
gewähren. Der hier im Titel 29 geforderte Fonds kommt theils
den Lehrern zu guüte, welche ſchon von ihren Gemeinden penſionirt
worden theils ſolchen, bei denen das nicht der Fall iſt; alſo ſind
die Gemeinden in erheblichem Maße an der Bewilligung intereſſirt.
Ein Erſparungsſyſtem läßt ſich die Regierung bei der Verwendung
nicht zu Schulden kommen. Um auf einen ſpeziellen Fall zu
kommen, der auch die Petitions Kommiſſion beſchäftigt hat, nämlich
den des Lehrers Jung, ſo hat ſich aus den Ermittelungen ergeben,
daß derſelbe Grundbeſitzer iſt und einige 20,000 im Vermögen
hat, das Bedürfniß iſt alſo nicht ſo drängend. An meiner erſten
Initiative bei Schaffung eires Penſionsgeſetzes hat es nicht gefehlt,
meine Meinung in dieſer Beziehung war nicht immer die des Herrn
Finanzminiſters, der mir immer entgegenhielt, wo ich das Geld her-
nehmen wolle. Jch habe mich gefügt in Rückſicht auf die Thronrede,
welche ein Dotationsgeſetz in Ausſicht ſtellte, und hoffte hierbei,
auch meine Forderung befriedigt zu ſehen. Bei meinem warmen
Intereſſe für den Lehrerſtand war mir jeder Weg recht, um aus
den dringlichen Verhältniſſen herauszukommen. ir haben für den
Augenblick den hier im Etat eingeſchlagenen Weg gewählt und
woüen ſehen, wie weit wir mit Jhrer Hilfe kommen. Beifall
rechts.

Abg. Pr. Windthorſt: Eine Mehrbewilligung bei einer Etats-
poſition iſt nicht ohne Vorgang. im März v. J iſt der Poſten für
die Gehälter der hannöverſchen Amtsvögte auch erhöht worden, das
Recht dafür ſteht uns verfaſſungs und geſchäftsordnungsmäßig zu.
Für die Erhöhung dieſes Titels kann ich nicht ſtimmen, die anfangs
ſehr kleine Summe iſt von Jahr zu Jahr gewachſen, und wird dies
auch in Zukunft weiter geſchehen. Fachſchulinſpectoren brauchen wir
nach meiner Meinung überhaupt nicht, man ſollte nur Schulin-
ſpectionen als Nebenamt ſchaffen und ſolche in die Hände des Klerus
liegen. Möge die Regierung alſo die Stellen der Kreisſchulinſpec
toren verringern und die dabei erſparten Summen auf die Zuſchüſſe
für Jnſpectoren im Nebenamt verwenden. Sodann gebe man den
Inſpectoren im Nebenamt lieber ein feſtes Gehalt, als daß man
durch diskretionäre Befugniſſe dem Staat noch größeren Einfluß
auf den Klerus einräumt! Das brennende Bedürfniß der Er
höhung der Emeritengehälter erkenne ich an, und wenn ich im
Budget irgendwo 100,000 wie hier, liegen ſehe, ſo werde ich ſie
dazu verwenden. Die neuen Steuern im Reich muß man erſt be
willigt haben, ehe man an deren Verwendung denkt. Es ſcheint,
als will man durch die Reſerve bezüglich des Penſionsgeſetzes auf
den Lehrerſtand wirken, um das Tabaksmonopol und andere ſchöne
Dinge durchzubringen. Die neuen Steuern im Reich dürfen nur
Zug um Zug, und zwar nur zur Erleichterung der directen Steuern
in den Einzelſtaaten verwendet werden nicht aber zur Deckung neu
geſchaffener Bedürfniſſe. Die Reſolution hätte ich lieber ſo gefaßt
geſehen, daß man die Regierung nicht aufforderte, ein generelles
Geſetz zu liefern, ſondern Mittel für den nächſten Etat bereit ſtellte,
um die Erhöhung der Emeritengehälter um 100,000 Mark zu er
möglichen, wenn man dies nicht ſchon heute thun will.

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 56Die Titel 25 und 29 werden unverändert bewilligt,
Antrag Knörcke erledigt iſt.

Die zweite Berathung des Etats iſt damit abge
ſchloſſen; nach den Beſchlüſſen zweiter Berathung balancirt der-
ſelbe in Einnahme und Ausgabe mit 1082,961, 938 Mk., wovon
43, 102,244 Mk. auf das Extraordinarium entfallen. Die Anleihe
erfordert einen Betrag von 23,153,000 Mk.

Darauf wird die Sitzung auf Dienſtag 11 Uhr vertagt.

womit der

StadtTheater. J„Die Welt, in der man ſich langweilt hat geſtern wieder ein
zahlreiches Publikum verſammelt, und es iſt erfreulich zu ſehen, welch
reges Jntereſſe die gebildete Welt unſerer SaaleStadt an dem geiſt
und witzvollen Producte Pailleron's nimmt. Die zweite Aufführung
geſtattet eigentlich erſt ein recht eingehendes Vertiefen in die Quali
kat des Werkes und dabei entdeckt man viele kleine Schönheiten,
welche beim erſten Anſchauen verloren gingen, aber es ſtellt ſich auch
ſo mancher Mangel heraus. Wir vermiſſen in Pailleron's Arbeit
den ſprudelnden Uebermuth der Sardou'ſchen Luſtſpielmuſe, es iſt
Alles um vieles flacher und breiter als Sardou es gemacht haben
würde, aber es iſt darum nicht minder amüſant und intereſſant.
Vieles, das für den Kenner der ſpeciell franzöſiſchen Geſellſchaft von
ungemeinem Jntereſſe und frappanter Schärfe der Zeichnung iſt,
verliert bei uns ſeinen Hintergrund, weil wir mit ganz anderen ge
ſellſchaftlichen Factoren rechnen, als unſere weſtlichen Nachbarn.

Um zu den einzelnen Figuren und deren Wiedergabe an hieſiger
Bühne überzugehen, ſo müſſen wir mit der Herzogin beginnen, denn
dieſe ſteht im Vordergrund des Jntereſſes. Sie ſoll eine durchaus
vernünftige Frau in mitten einer Welt von mehr oder minder über
ſpannten und faſt verrückten Perſonen darſtellen und iſt ſomit gleich
ſam der Spiegel für dieſe. Frl. Riondé, welcher dieſe Rolle zuge
fallen war, verſuchte nach beſten Kräften derſelben gerecht zu werden.

Sie repräſentirte vor allen Dingen mit viel Feinheit, der ſich eine
etwas ſtärkere Doſis von Selbſtbewußtſein hätte beimengen können,
denn die Herzogin iſt zugleich eine kluge und energiſche Frau. Frau
v. Ceran leidet ſchon etwas an Ueberſpanntheit. Die literariſchen
Thee's dieſer Dame, in welchen viel unnützes Zeug geredet wird,
riechen ſtark nach den auch bei uns beliebten äſthetiſchen Marteraben-
den, denen jeder Mann von einiger Bedeutung eine hübſche Anzahl
von Stunden zum Opfer bringen muß. Frl. Haſelwander entledigte
ſich dieſer heiklen Aufgabe recht gut. Eine lieblich gezeichnete Figur
iſt der natürlich muntere Backfiſch Suzanne und Frl. Düring ſetzte
ihr volles Können an dieſe dankbare und ſympathiſche Rolle. Es
gelang ihr auch theilweis ſehr gut in einigen Scenen, etwas zu ſen
1imental, blieb ſie nicht immer die temperamentvolle Franzöſin, welche
ſie im erſten Act, zumal mit vielem Glück, zeichnete. Eine Figur, der
wir herzlich wenig abgewinnen können, iſt der Roger. Herr Acker-
mann hatte ſich damit zu befaſſen. Mag nun ſein, daß die Auf-
gabe der perſönlichen Veranlagung dieſes geſchätzten Künſtlers nicht
recht entſprach, es wollte uns erſcheinen, als ob er ſich beſtrebte, aus
ſeiner Rolle eine originelle Figur zu ſchaffen und ihm dies nicht ge
iänge. Er amüſirte wohl ab und zu, aber eine Glanzleiſtung iſt es
nicht. Ganz vorzüglich war Herr Zeisler, der den Bellac mit präch-
tiger Maste und vörtrefflich gewähltem Ton gab. Dieſer von den
Damen verzogene Süßholzheld war wirklich hoch ergötzlich. Herr
Zeisler iſt eine tüchtige Kraft für das Luſtſpiel und verdient die vollſte
Anerkennung. Das kußſüchtige Ehepaar wurde durch Herrn Leichert
und Frl. Unger mit viel Humor gegeben und Frl. Winkler brachte
die Engländerin Lucy recht characteriſtiſch zur Darſtellung. Alles
Lob verdient Herr Normann für die Gewiſſenhaftigkeit, mit der er
ſeine lange Rede memorirt hatte und Frl. Szezepanska führte den
Chorus der Belacanbeterinnen trefflich an. Die Uebrigen halfen zum
Gelingen des Ganzen und die Vorſtellung ging recht flott ineinander.
Wir können Jedem nur empfehlen, ſich das intereſſante Opus an

uſehen.t Auf vieles Erſuchen hat die Direktion für den Mittwoch noch
einmal die „Rantzau“, Schauſpiel von Erkmann-Chatrian angeſetzt.
Das Stück wird hier vortrefflich geſpielt und da es mittlerweile in
Leipzig, Berlin c. ſenſationelle Erfolge erzielt hat, ſo läßt fich wohl
erwarten, daß ein ſtarker Beſuch ſtattfinden wird, denn bei den erſten
Aufführungen waren Viele durch die Weihnachtszeit verhindert, ſich
die wirkungévolle Comödie anzuſehen.

Verhandlungen des Schöffen, erichtes I. zu Halle a. S.
am 2. März.

Präſident: Amtsgerichtsrath Peter; Schöffen: Kaufmann
Gieſecke und Kaufmann Fahlberg, Beide von hier; Staatsan-
waltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Gerichtsſchreiber:
Referendar Fettback und Aktuar Bartſch.

Der Koörbmacher Ferdinand Ehrlich aus Ammendorf
machte ſich am 4. November v. J. in dem Feldmann'ſchen Gaſt
lokale daſelbſt eines Hausfriedensbruchs ſchuldig, weshalb er unter
Annahme mildernder Umſtände zu 15 Mark Geldbuße eventuell
3 Tagen Gefängniß verurtheilt wird. Der stud. phil. Hugo
Victor Franz Külz von hier wird wegen Einwerfen einer
Fenſterſcheibe mit 15 Mark Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß
beſtraft. Die unverehelichte Dienſtmagd Anna Eismann aus
Bennewitz ſtand im Sommer v. J. bei dem Gutsbeſitzer Becker
in Naundorf, Kr. D., in Dienſt. Da vermißte eines Tages die
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Ehefrau des Genannten den auf kurze Zeit von Finger abgezogenen
Trauring, ohne daß es gelungen wäre, deſſelben gleich wieder hab
haft zu werden. Erſt nach der Dienſtentlaſſung der p. Eismann
wurde der verloren geglaubte Ring bei ihr vorgefunden wegen
dieſes frechen Diebſtahls erhält die Angeklagte 3 Wochen
Gefängniß. Die verehelichte Handarbeiter Friederike Amalie
Louiſe Hoffmann geb. Thieme von hier wird für überführt
erachtet, am 15. Dezember v. J. den Briefträger Köhler hier in
Bezug auf deſſen Beruf gröblich beleidigt zu haben, wofür ſie in
eine Gefängnißſtrafe von 2 Wochen genommen wird. Der in
dieſer Sache als Zeuge fungirende Handarbeiter Wilhelm Leh-
mann von hier wurde wegen ungebührlichen Betragens im Termin
zu einer Ordnungsſtrafe von 3 event. 1 Tag Haft verurtheilt.
Der Handarbeiter Albert Müller aus Lieskau, bereits vorbe-
ſtraft, gab ſich als Hofmeiſter des Rittergutes Langenbogen aus und
ſchwindelte u. A. dem Mäkler Marggraf in Schlettau unter Vor
ſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſachen 9 Mark
vaares Geld ab. Wegen Betruges erhält er 1 Monat Gefängniß.

Der bekannte Fleiſchergeſelle Hermann Haucke von hier,
vielfach, namentlich wegen Unfugs, Widerſtandes gegen die Staats
gewalt 2c. vorbeſtraft, beleidigte am 19. Dezember v. J. den Poli-
zeiſergeant Tauche hier auf indirecte Weiſe, wofür ihm eine Woche
Gefängniß zuerkannt wird. Der Handarbeiter Johann Chri-
ſtian Albert Hauck genannt Dorniß von hier, bereits vorbe-
ſtraft, ſtand im November v. J. bei dem Fuhrwerksbefitzer Kohl
mann in Löbejün in Dienſt. Am 11. November v. J. nun ließ er
das ihm übergebene Geſchirr ohne Weiteres in Nietleben ſtehen,
nahm den Rock ſeines Dienſtherrn mit und unterſchlug denſelben
auch noch 3 Mark 50 Pfg. bares Geld. Wegen mehrfacher Unter-
ſchlagungen erhält Hauck 2 Wochen Gefängniß. Die gegenwärtig
in Delitzſch eine mehrjährige Zuchthausſtrafe verbüßende, von dort
hertransportirte verehelichte Handarbeiter Schaaf, Wilhelmine
geb. Dannenberg aus Giebichenſtein, unterſchlug am 24. Juli
v. J. der verehelichten Caroline Schönfeld in Giebichenſtein eine An
zahl Pfandſcheine des hieſigen Leihamtes im Werthe von circa
40 Mark. Deßwegen erhält ſie eine er von 1 Monat
Zuchthaus. Die bereits vorbeſtrafte Pauline Stapf von hier,
erſt 15 Jahre alt, war diejenige freche Diebin, die am 19. Februar
2. J auf der Fahrt in einem Wagen der hieſigen Pferdebahn einer
Dame das Portemonnaie mit 20 Mark Jnhalt entwendete. Die
Angeklagte iſt geſtändig und wird mit 2 Monaten Gefängniß be-
ſtraft. Der Maurergeſelle Heinrich Holze von hier ließ ſich
herbei, am Abend des 20. Dezember v. J. einen Gefangenen aus
den Händen des Nachtwächters Scherneck hier zu befreien und den
Beamten vorſätzlich körperlich zu mißhandeln, ihm auch Widerſtand
entgegenzuſetzen. Wegen dieſer Vergehen wird Holze zu 1 Monat
Gefängniß verurtheilt. Der Zimmermann Wilhelm Jänicke aus
Hohenthurm wird von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen.

Die verehelichte Handarbeiter Andrée, Anna geb. Müller
aus Giebichenſtein iſt geſtändig, im October und November v. J.
4 Diebſtähle ausgeführt zu haben. Als Opfer erkor ſie ſich die mit
ihr in ein und demſelben Hauſe wohnenden Miether, denen ſie
Kleidungsſtücke entwendete. Wegen mehrfachen Diebſtahls wird die
Angeklagte mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. P. R.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
B Schlettau, 5. März. (Das neue Provinzial-Geſang-

buch) iſt ſeit Kurzem auch in den Gemeinden Schlettau und
Paſſendorf durch Beſchluß der Gemeindeorgane und mit Ge-
nehmigung der Aufſichtsbehörde eingeführt worden. Bisher waren
hier das alte und das neue Merſeburger Geſangbuch neben einander
in Gebrauch, wodurch, da beide völlig von einander verſchieden ſind,
der große Nothſtand herbeigeführt war, daß eine Menge gerade der
ſchönſten und ſonſt in der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit ge-
bräuchlichſten Lieder nicht geſungen werden konnten, weil ſie nicht
in beiden zugleich enthalten waren. Dieſem Nothſtande iſt nun
endlich durch Einführung des neuen Geſangbuchs gründlich abge-
holfen, und freuen ſich die Gemeinden daß ſie fortan alle die Lieder
werden ſingen können, welche zu den ſchönſten Schätzen der evange
liſchen Kirche ghören. Zugleich aber iſt dieſer Beſchluß ein erfreu-
liches Zeichen des in beiden Gemeinden herrſchenden Gemeinſinns,
denn es wurde bei den Verhandlungen hervorgehoben, daß ſie damit
ohne Zögern das Jhrige zur Erreichung einer größeren, ſo überaus
wünſchenswerthen und von ſo vielen Seiten angeſtrebten Geſang-
buchseinheit in unſerer Provinz in welcher nicht mehr und nicht
weniger als 76 verſchiedene Geſangbücher in Gebrauch ſind bei-
tragen wollten. Unſeres Wiſſens ſind dies in hieſiger Gegend die
erſten Landgemeinden, welche nachdem bereits viele Stadtgemeinden
ihnen vorangegangen ſind, das neue vortreffliche Geſangbuch einge-
führt haben. Möge daſſelbe ſich in Stadt und Land immer weitere
Bahnen brechen.

y Weißenfels, 5. März. (Die hieſige Pfennig-Spar-
kaſſe) wird ziemlech ſtark benutzt; im verfloſſenen Monat Februar
wurden 14,525 Marken zum Werthe von 1452.50 an die Ver-
kaufsſtelle abgegeben bei der Sparkaſſe ſind eingegangen und belegt
in derſelben Zeit 12,120 Marken zum Werthe von 1212 Seit
Beſtehen der Kaſſe überhaupt (7. November 1882) ſind 42 720 Marken
an die Verkaufsſtelle abgegeben von denen als Einlage in die
Sparkaſſe 28,910 zurück gelangten.

K Naumburg 5. März. (Abiturienten- Prüfung. Co-
loniſator Dr. Förſter.) Am hieſigen Real-Progymnaſium wur-
den heute die 5 Abiturienten Schlenſtedt und Meyer von hier, Götze-
Weißenfels, Pfarſchner-Kalbitz, Zimmermann-Kreiſchau, unter dem
Vorſitze des Rektors Dr. Neumüller geprüft und ihnen das Reife-
zeugniß zugeſprochen. Herr Dr. Bernhard Förſter, deſſen Aus-
wanderung zum Zwecke der Gründung einer Colonie Neu-Ger-
manien vor einigen Wochen viel beſprochen wurde, hat ſeiner
hier wohnenden Mutter die Nachricht zukommen laſſen, daß er an
ſeinem Ziele, in Paraguay, angekommen iſt.

g. Naumburg 5. März. (Schwurgericht.) Jn der
Sitzung des Schwurgerichts am Sonnabend ſtand nur ein Fall zur
Verhandlung und zwar gegen die verehelichte Fleiſchermeiſter Auguſte
Dorſtewitz aus Altenburg, des wiſſentlichen Meineids ange-
klagt. Da die Beweis Aufnahme jedoch belaſtende Momente nicht
ergäb, ſo erfolgte auf Antrag des Vertheidigers der Angeklagten,
Herrn Rechtsanwalt Werner von hier, Freiſprechung.

S Aſchersleben, 4. März. (Unfall. Pfarrbeſetzung.
Schulweſen.) Vor einigen Tagen ſtürzte das dem Koſſathen

W. zu Alterode gehörige Wohnhaus zum größten Theile zuſammen.
Glücklicher Weiſe iſt Niemand bei dem Unfalle zu Schaden gekom-
men, da die Wohnung noch zur rechten Zeit verlaſſen war. Für
die Pfarrſtelle zu Altgatersleben, eine der beſten unſerer Diöceſe,
iſt kürzlich der Conſiſtorialrath und Feldoberprediger Hohenthal ge-
wähit. Kurz nach Oſtern wird derſelbe in ſeine neue Stelle ein
geführt. Jn der StadtverordnetenSitzung am vergangenen Frei
tag wurden die Mittel zur Einrichtung der zweiten Vorſchulklaſſe
unſerer Realſchule bewilligt. Die Stelle iſt dem Lehrer Jacobs I.
übertragen. Ebenſo wurde die Anſtellung eines ſtädtiſchen Bau
technikers mit einer Remuneration von 120 pro Monat
in derſelben Sitzung genehmigt.

Buckau, 5. März. (Ein Selbſtmord im Gefängniß)
iſt dem hier in Unterſuchungshaft beſindlichen Homdopath, frühern
Büchſenmacher Probſt, gelungen; er hatte ſich mit ſeinem Taſchen-
tuche am Ofen ſeiner Zelle aufgehangen.

4 Oſterburg, 5. März. (Eine Zuckerfabrik) ſoll in der
Gegend von Werben angelegt werden, nachdem die mit dem Anbau der Zuckerrübe in hieſige Gegend gemachten Verſuche zu einem

günſtigen Reſultat geführt haben.
Genthin, 4. März. (Ein intereſſanter Fund.) Jn

Schlagenthin fand jüngſt ein Mann in ſeinem Forſtgrundſtücke
einen allerdings ſehr ſchadhaften ledernen Beutel, in welchem ſich
aber 716 Stück alte Zweigroſchenſtücke befanden. Die Münzen
ſtammten aus den Jahren 1764 und 1768. Neben dem Gelde lagen
auch noch zwei gut erhaltene ſilberne Sporen nebſt Schnallen.
Wahrſcheinlich iſt das Geld vergraben worden, als die Franzoſennach der Schlacht von Jena in unſere Gegend kamen, möglich iſt

es aber auch, daß der damalige Eigenthümer das Geld vergrub,
als ſich nach dem Rückzug der Franzoſen nach der Schlacht bei
Preußiſch-Eylau und Friedland die gierigen Gäſte hier Jahre lang
aufhielten und den armen Bewohnern das Letzte nahmen.

S Von der Elbe, 4. März. Verſchiedenes. Geſtern
Nachmittag gelang es dem Jagdpächter Fritſch in Giersleben
zwei Wilddiebe mit geladenem Gewehr in der Giersleber Flur zu
erwiſchen. Dieſelben, daſige Einwohner, hatten, da ſie ſich verfolgt
ſahen, das Gewehr im „Sumpfgraben“ verſteckt. Am geſtrigen
Vormittag ſpielte ſich in Wellenbach eine aufregende Scene ab.

colonie der Provinz Sachſen.)

Jn der Nähe des Wilke'ſchen Geſchäftes wurde ein junges von
einem Fleiſchermeiſter geführtes Rind wild. Es riß ſich los, rannte
gegen eine Mauer und ſtürzte dann in ein Haus ohne jedo
Schaden anzurichten. Es gelang nach vieler Mühe das wilde Thier
zu bändigen, nachdem es zuvor ſeinen Führer niedergeriſſen hatte
welcher aber auch mit dem Schrecken davon kam. Der Arbeiter
Kleinfeld in Rottenbach, in der Nacht vom 2 zum 3. d. M
nach Hauſe gehend, war ſo von Branntwein beduſelt, daß er im
Glauben, ſein Bett zu beſteigen, einen Steinhaufen erkletterte, und
in den angrenzenden mit Waſſer gefüllten Graben ſtürzte was
ſeinen Tod zur Folge hatte. Jn dem Dorfe Bellſtedt ereignete
ſich geſtern ein beklagenswerther Unglücksfall. Der Handelsmann
Schöneberg ſtürzte vom Scheunengerüſte und gab ſofort ſeinen
Geiſt auf.

Roitzſch 4. März. (Maskenball.) Am 28. Februar
wurde hier, wie ſchon öfter früher, ein großer Maskenball von
den hieſigen und auswärtigen Gutsbeſitzern veranſtaltet. Jn dem
Locale des Herrn Gaſthofsbeſitzer Sch. war der Saal auf das Beſte
decorirt. Herr Bildhauer G. Glück aus Halle hatte ſich alle
Mühe gegeben den Betheiligten eine reizende Landſchaft vorzuführen,
Während der ganze Saal mit den von Schnee befallenen Tannen
und anderen winterlichen Bildern angefüllt war, zeigte die Bühne
ein ganz anderes Bild, einen Springbrunnen von Eau de Cologue
in der Mitte, ferner eine reiche Anzahl von aufbrechenden Frühlings-
blumen, die durch ihren lieblichen Geruch wohlthuend wirkten. Alle
Betheiligten waren in der fröhlichſten Stimmung und ſelbſt Gäſte
aus Hinterpommern, Cüſtrin, der Hauptſtadt Berlin u. ſ. w. be
reuten nicht, die weite Reiſe dieſerhalb unternommen zu haben.
Der Aufopferung des Comitees war es zu verdanken, daß alle Theil-
nehmer in hohem Maße befriedigt wurden und es konnte nicht
Wunder nehmen, daß ſich unter ſolchen Umſtänden heitere Laune
bis zum Tagesanbruch zeigte und Jeder befriedigt nach Hauſe fuhr.

Vom Salzſee und Umgegend, 5. März. Verſchie-
denes.) Ueberall ſieht man jetzt den Landmann mit der Zuricht-
ung des Ackers für die Frühjahrsbeſtellung beſchäftigt. Die
Mäuſe haben zwar etwas abgenommen, jedoch iſt durch dieſelben
auf Klee- und Roggenfeldern großer Schaden angerichtet. Zur
Errichtung einer Apotheke in Höhnſtedt iſt die Erlaubniß ver-
weigert, weil ein dringendes Bedürfniß nicht vorliegt; trotzdem in
verſchiedenen umliegenden Ortſchaften Kranken in den allergünſtig-
ſten Fällen erſt in ca. 8 Stunden Medizin verſchafft werden kann.

Nächſten Sommer wird der Weg von Bolzenshöhe bis Höhn-
ſtedt gepflaſtert, dadurch werden dann die Chauſſeen von Halle-
Eisleben und Nietleben-Polleben durch eine Querſtraße
mit einander verbunden. Jn Grosleben wird mit dem I.
April eine Poſtagentur errichtet. Bei Schochwitz ging am 28.
Februar dem Fleiſchermeiſter H. das Pferd durch, der Wagen ge-
rieth auf der einen Seite in ein Loch und fiel um, ſo daß die Jn-
ſaſſen, ohne jedoch weiteren Schaden zu nehmen, herausflogen; ein
Hinterrad und die Stange brachen ab, das Pferd lief mit dem
Wagen weiter und konnte erſt im Dorfe aufgehalten werden.
Am 29. April er. iſt das Rittergut Schochwitz 100 Jahre im Be-
ſitz der Familie von Alvensleben.

Seyda, 6. März. (Zur Grünndung der Arbeiter-
Am vergangenen Sonnabend

waren hier auf kurze Zeit anweſend die Herren Regierungs-Prä-
ſident v. Dieſt, Ober-Regierungsrath von Böttcher Superin-
tendent Rietſchel aus Wittenberg, Herr Rittergutbeſitzer v. Kö-
nig auf Zörnigall, ſowie die Herren Oberforſtmeiſter v. Müller,
Forſtmeiſter v. Wangelin und Herr Oberforſtmeiſter Heiſe von
Glücksburg, und zwar in Angelegenheit der hier zu gründendenArbeitercolonie. len. z Herren trafen, von Elſter kommend,

bald nach 10 Uhre cember 5 hier ein, wurden von Seiten der
ſtädtiſchen Behörde Kivi-] do. on beiden Herrn Ortsgeiſtlichen em-
pfangen und nach kurzem Aufenthalte, welcher noch namentlich
dazu benutzt wurde, das neuerbaute Schulhaus in Augenſchein zu
nehmen, begaben ſich dieſelben nach der für die betr. Anſtalt in Aus-
ſicht genommenen Moorſtätte. Die gemachten Angaben der
diesſeitigen Forſtbehörden über die in Rede ſtehenden Moorgründe
fanden ſich in allen Stücken beſtätigt und darf es wohl keinem
Zweifel mehr unterliegen, daß die Gründung der gedachten Anſtalt
in Kürze vor ſich gehen wird. Ueber den Ort, wo event. die An-
ſtaltsgebäude zu erbauen ſeien, konnte man ſich jedoch noch nicht
ſchlüſſig machen, obgleich mehrere Anerbietungen gemacht wurden.
Der vielleicht geeignetſte Bauplatz dürfte auf dem unmittelbar an
der königlichen Waldung liegenden H.'ſchen Grundſtck zu finden
ſein, obwohl die Entfernung von dem eigentlichen Arbeitsfelde
etwas größer iſt, als von anderen hierzu ins Auge gefaßten Grund-
ſtücken. Dieſer Nachtheil dürfte jedoch durch einen vorzüglichen
Baugrund, auße ordentlich geſunde Lage und durch die Nähe der
Stadt hinreichend aufgewogen werden.

n Saalfeld, 5. März. (Eine Kirchenbau-Lotterie), von
der Regierung bereits genehmigt wird demnächſt hier veranſtaltet
werden und zwar zum Zweck einer umfaſſenden Renovirung der
hieſigen ſehr alten Kirche. Die Lotterie wird wahrſcheinlich in
3 Serien zu je 100,000 Looſen à 3 Mark getheilt. Der Plan wird
in Kürze veröffentlicht werden.

Schleuſingen, 5. März. Ein Rieſenmädchen) wächſt
im Dorfe Chriſtes heran, welches jetzt bereits im Alter von kaum
7 Jahren das reſpektable Gewicht von 100 Pfund repräſentirt.

N. Erfurt, 5. März. (Das Verbleiben der Kgl. Eiſen-
bahndirektion in unſerer Stadt) iſt nunmehr definitiv
geſichert. Die nöthigen Bureauräumlichkeiten ſind beſchafft und
zwar iſt ein Neubau vor dem Löberthor auf 5 Jahre angemiethet,
ſodann iſt eine Etage des in der Bahnhofsſtraße belegenen Viktoria-
hotels ebenfalls auf mehrere Jahre disponibel gehalten, endlich aber
wurde das Reglerſchulgebäude käuflich erworben. Jn letzterem wer-
den das Betriebsamt, das bautechniſche Bureau und die Perſonen-
kontrole untergebracht werden. Vor dem Löberthor iſt die Güter-
kontrole und das Abrechnungsbureau des mitteldeutſchen Verbands
untergebracht. Die Wohnungsfrage war allerdings eine brennende.
Nach amtlichem Nachweis ſind aber zum 1. April Wohnungen genug
vorhanden, um die hierher zu verſetzenden ca. 90 Familien unter-
zubringen uud die Bauthätigteit entfaltet ſich immer reger, ſo daß
zweifellos mit ſpäteſtens dem 1. October die Kalamität beſeitigt iſt.

X. Erfurt, 5. März. (Durchſchnittsmarktpreiſe.
Auflöſung der St. Thomas-Gemeinde.) Die Durchſchnitts-
marktpreiſe beirugen in hieſiger Stadt im Monat Februar C.
Weizen 17 29 Roggen 14,74 Gerſte 14 81 Hafer 12,70
Erbſen 20,00 Bohnen 24,00 Linſen 32,00 Kartoffeln
8,55 Stroh 4,40 Heu 8,40 pro 100 Kg, Rindfleiſch
1,25 Schweinefleiſch 1,35 Kalbfleiſch 0,94 Hammelfleiſch
1,04 Speck (geräuchert) 1,90 Eßbutter 2,01 pro Kg,
Eier 3,28 .4 pro Schock. Die erſte der hieſigen Spezialge-
meinden „St. Thomas“ hat ſich aufgelöſt und ihr auf 8000 .4
ſich belaufendes Baarvermögen, ihr Eigenthumsrecht am Dreien-
brunnenfluß und am ſogenannten Schindleichsgraben, ſowie ihr
Triftrecht der Stadt unter der Bedingung überwieſen, daß ein
Waſſerleitungs-Druckſtänder in der Löberſtraße aufgeſtellt und bei
einem etwa ſpäter nothwendig werdenden Pfarrhausbaue ein
ſtädtiſcher Beitrag geleiſtet wird.

S Suhl, 4. März. (Diebſtähle.) Ein Einbruch wurde
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag voriger Woche in dem
Golo und Silberwaarenladen von Heinrich Rempt am Markt aus
geführt. Nachdem der oder die Einbrecher die Jalouſie des einen
Schaufenſters in die Höhe gehoben und aus der unterſten Tafel ein
Stück Glas ausgebrochen hatten, eigneten ſie ſich Gold und Silber
wagaren in Höhe von 1000 an. Dem hieſigen Bäckermeiſter
R. Schlegelmilch wurde in voriger Woche eine größere Summe
Silberge d geſtohlen. Jedenfalls hat ſich der Dieo abends ein
ſchließen laſſen, iſt dann, während die Bewohner im Schlafe lagen
in die Stube gedrungen und hat dann ſeinen Weg durch's Fenſter
genommen. Auch mehreren Fleiſcherläden wurden Diebesbeſuche
abgeſtattet. Jn Mäbendorf wurde ein kleiner Kramladen von
Spitzbuben vollſtändig ausgeräumt. Mit der ſo viel gewöhnten
Sicherheit in unſerer Stadt und der nächſten Umgegend ſcheint's
vorbei zu ſein. Vor Jahren fiel's Niemanden ein ſein Haus des
Nachts zu verſchließen; das iſt auf einmal anders geworden.

S Snuhl, 4. März. (Ehe-Jubiläum.) Der Porzellan
fabrikBeſitzer und Stadtverordnete Herr B. Schlegelmilch feierte
in der verfloſſenen Woche mit ſeiner Gattin das 25jährige Ehe
jubiläum; dieſes Familienfeſt geſtaltete ſich aber zu einem Volks
feſt und zeigte, welche innigen Beziehungen hier zwiſchen Arbeit
geber und Arbeitnehmer beſtehen. Den Glanzpunkt der Feler
bildete die von den Arbeitern des Herrn S. in Scene geſeßte
Jllumination der prachtvollen Villa ſowie ſämmtlicher Fabrikräume
mit 4000 Lämpchen und zahlreichen Transparenten. Ein Feſteſſen
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zu 350 Gedecken, ſowie ein nachfolgender Ball beſchloſſen die ſchöne
und ſeltene Feier.

Suhl 5. März. eSchleuſingen.) Der Verein hatte im Jahre 1882 eine Mitglie-
derzahl von 1054 und einen Geſchäftsumſatz von rot. 189 696 .4.

(Spar- und Vorſchuß- Verein

Das eigene Vermögen des Vereins beſteht aus 63091 4, das
fremde Seſchäftsbetriebtkapital 69 254 .4. Vorſchüſſe wurden neu
gewährt 110203 desgleichen zurückgezahlt 130501 .4. Pro-jongationen werden nicht gebucht. Der Kaervefond beträgt 8176

die Geſchäftsantheile der Mitglieder 54914 Der Reingewinn
für das Jahr 1882 beträgt 7452 aus welchem 7 Procent Divi
dende vertheilt werden.

ee- Roßla, 4. März. (Der land wirthſchaftliche
Verein für die Grafſchaften Stolberg-Stolberg und
Stolberg-Roßla) feierte geſtern unter äußerſt reger Betheiligung
ſein viertes Stiftungsfeſt. Der große Saal im „Barbaroſſa“
war mit Tannen, Büſten, landwirthſchaftlichen Enblemen 2c. auf
das Geſchmackvollſte decorirt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Domänenpächter Lieutenant Max Schäper-Roßla, hieß die An
weſenden willkommen und gab einen kurzen Ueberblick über die bis-
herige Thätigkeit des nunmehr 372 Mitglieder zählenden Vereins,
des zweitſtärkſten landwirthſchaftlichen Vereins der
ganzen Provinz wobei er noch beſonders des Umſtandes ge
dachte, daß im ai die Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Centralvereins in Roßla ſtattfindet, mit der eine Ausſtellung
von Vieh und landwirthſchaftlichen Geräthen ſtattfindet,
welche außerordentlich reichhaltig und intereſſant zu werden verſpricht.
Hierauf hielt Herr Dr. Hulwa- Breslau einen ebenfalls äußerſt
anregenden Vortrag über die Chemie der Küche. Die Eiweißſtoffe,
führte er aus, die überhaupt in keiner Nahrung fehlen dürften, ſeien
beſonders bei derjenigen der Kinder zu berückſichtigen, und es ſei ein
folgenſchwerer Jrrthum, wenn man glaube, daß ſtärkemehlhaltige
Nahrungsſtoffe dem Kinde einen Erſatz für die Milch bieten könnten.
Wohl aber ſeien die ſtärkemehlhaltigen Stoffe wieder in anderer
Hinſicht nothwendig denn durch ihre Verbrennung werde die Heizung
des Körpers bewirkt. Leichter verdaulich würden ſie durch einen
mäßigen Zuſatz von Fett guter Qualität.

den weit ſicherer als durch Eiſentropfen curirt durch den Genuß
des Fleiſchextractes, der alle für den Körper wichtigen Salze ent-
halte. Dem Redner wurde für ſeinen Vortrag lebhafter Beifall zu
Theil. Bei dem darauf folgenden Abendeſſen, an dem über 300
Perſonen Theil nahmen, brachte Herr Max Schäper in kurzen,
kernigen Worten ein Hoch auf Se Majeſtät den Kaiſer aus, in das
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Hierauf toaſteten Herr Dr.
Hulwa Breslau auf den Verein, Herr Rechtsanwalt Slavyk Nord-
hauſen auf die Damen und Herr Redacteur v. Schlieben Nordhauſen
auf den Vorſtand des Vereins. Der dem Souper folgende Ball
hielt die Theilnehmer des Stiftungsfeſtes noch bis lange nach Mitter-
nacht zuſammen.

n. Aus Thüringen. Verein gegen Bettelei. Un-
glücksfall.) Die Vereine gegen Bettelei, ſo wohlthätig dieſelben
auch ſind, finden noch nicht die nöthige Unterſtützung beim Publikum
und können an vielen Orten nicht beſtehen. So mußte der Verein
in Saalfeld vor einiger Zeit wegen geringer Betheiligung ein-
ehen und jetzt hat ſich aus demſelben Grunde der Verein in
ösneck aufgelöſt. Jn Untermaßfeld wurde dieſer Tage

einer Frau von einer wüthenden Kuh der Leib aufgeſchlitzt. Hoff-
nungslos liegt die Frau darnieder.

Gotha, 3. März. (Verſchiedenes.) Eine aufregende
Scene ſpielte ſich geſtern auf hieſigem Bahnhofe inſofern ab, als
ein unter polizeilicher Begleitung anlangender Paſſagier der
Thäter des im vorigen Sommer auf hieſigem Bahnhofe verübten
Kofferdiebſtahls unmittelbar nach ſeinem Ausſteigen in Starr-
kampf verfiel und etwa eine Viertelſtunde in dieſem ſchrecklichen
Zuſtande verblieb. Jn dieſen Tagen wurde vor hieſiger Straf-
kammer gegen neunzehn der Verletzung der Wehrpflicht Ange-
klagte verhandelt und wurden dieſelben bis auf zwei, welche auf
Grund des gelieferten Nachweiſes, ſich bei anderen Erſatzbehörden
geſtellt zu haben, freigeſprochen wurden, mit 450 4 Geldſtrafe
event 3 Monaten GSefängnißſtrafe belegt. Um der Strafe wegen
Unterſchlagung von circa 3000 zu entgehen, hatte ſich der bis-
lang beim Amtsgericht Tonna angeſtellt geweſene Gerichtsſchreiber
M. eine auf den Namen des Tünchers N. zu Gierſtedt lautende
Legitimation zu verſchaffen gewußt, auf Grund welcher er in dieſen
Tagen unter Zurücklaſſung ſeiner Familie nach Amerika entwichen
iſt. Jn Gemeinſchaft mit dem Verein gegen Hausbettelei und
mit Hilfe der betr. Behörden wurde im Juli v Jahres ſeitens des
Vorſitzenden der hieſigen Herberge zur Heimath die lokale Löſung
der Vagabondenfrage in hieſiger Stadt in der Weiſe verſucht, daß
für Vagabonden d. h. für ſolche Zuwanderer, welche nicht nachzu
weiſen vermögen, auch nur einmal in den letzten 3 Monaten in
ehrlicher Arbeit geſtanden zu haben, eine Arbeitsſtelle errichtet
wurde, welche den Nachſuchenden gegen eine zweiſtündige leichte
Arbeit (Holzſpalten) Abendeſſen und Nachtquartier, ſowie Kaffee
am folgenden Morgen gewährt. Der Erfolg dieſer Einrichtung iſt
bis jetzt ein kaum geahnter geweſen, da nachweislich ſeit Errichtung
der von den Vagabonden gründlich verabſcheuten Anſtalt in den
ſieben erſten Monaten ihres Beſtehens wurde ſie nur von 55 Vaga-
vonden benutzt im Durchſchnitt monatlich gegen 200 Vagabonden
weniger als in früheren Jahren Gotha berührt haben und in
Folge deſſen der Hausbettel bedeutend abgenommen hat.

Gotha, 5. März. (Abiturienten- Prüfung.
Marquard-Denkmal.) Von den 17 Abiturienten des hieſigen
Gymnaſiums (11 aus der Prima gymn. und 6 aus der Prima real.
ſind vier in Folge ihrer guten Leiſtungen im ſchriftlichen Examen
von der mündlichen Prüfung dispenſirt worden. Zur Errichtung
eines Denkmals für den verſtorbenen Oberſchulrath Dr. Mar-
quardt hat ſich aus dem Kreiſe gelehrter Fachgenoſſen und Freunde
des Verſtorbenen ein Comitée gebildet und fordert dasſelbe Fachge
noſſen, Schüler, Freunde und Verehrer des rühmlichſt bekannten
Gelehrten und Lehrers zu Beiträgen zu dem Denkmale auf, welches
in einer Marmorbüſte beſtehen und an einem paſſenden Platze inhieſiger Stadt Aufſtellung finden ſoll. pen Fras

u. Gerg, 3. März. (Die Geraer Bank) wird nach dem
von dem Aufſichtsrath in ſeiner heutigen Sitzung gefaßten Be-
ſchluſſe eine Dividende von 5 pCt. für das abgelaufene Geſchäfts
ihr vertheilen. Der Reingewinn der Bank beträgt 510,195 oder

des Actienkapitals. Außer der Dotirung des Reſervefonds
nach Vorſchrift der Statuten werden Abſchreibungen in Höhe von
147,756 .4 vorgenommen. Die Geſchäftslage iſt günſtig.

Gräfenroda, 3. März. (Dreifache Taufe.) Vor
einigen Tagen ließ der von Berlin hierher übergeſiedelte Reſtaurateur
Gräfenſteiu ſeine drei Kinder im Alter von 3 Jahren, I Jahren
und 1 Monat auf einmal taufen, ein Fall, welcher hier noch nie
dorgekommen war.

x Aus dem Kreiſe Sangerhauſen, 3. März. (Leichen
Kohlenlager.) Der 71jährige Arbeiter Reinſch aus

C harinenrietb war am Dienſtag der verfloſſenen Woche nach
g ſönfeld bei Artern gegangen, um dort'elbſt Zinſen zu bezahlen.
da dem Rückwege iſt er noch in Voigtſtedt eingekehrt und hat
aſelbſt jedenfalls etwas länger als nöthig verweilt, genug, er ge
rieth in der Dunkelheit vom Wege ab und kehrte nicht nach Hauſe
n Am andern Morgen fand man am Fluthgraben in Eders-
eder Flur die Mütze des alten Mannes und die Leiche deſſelben im

en liegend. Bei Barxleben hat man vor Kurzem ein Kohlen-
e entdeckt daſſelbe iſt die t der ſich durch das ganze

ha hinziehenden Kohlenader, welche durch das Hermann'ſche
rubenwerk bei Frankenhauſen ſchon gänzlich erſchöpft iſt und bei

dem Dhalten e Esperſtedt vielleicht nur noch 10—15 Jahre vor-

zielt Meiningen, 1. März. (Einen neuen Schmuck) er
t rten unſere Reſidenz, da in ſechs Niſchen des am Ende der

wen enſtraße, mit der Front nach dem Bahnhofszugang ſtehende
e mimentale Amtegebäude, ſechs überlebensgroße Statuen
Jahn m ter deutſcher Kaiſer nach den von dem vor zwei
We z verſtorbenen Hofbildhauer Müller entworfenen Modellen, in
g z Sandſtein kunſtvoll ausgehauen in einer Höhe von etwa
wſere über dem Straßenpflaſter aufgeſtellt werden. Die Statue
für di greiſen Kaiſers Wilhelm iſt die letzte, doch iſt noch Raum

z Lenrne dreier Standbilder zukünftiger deutſcher Kaiſer.
g Sondershauſen, 4. März. (Carl Rüß Vor einigengen iſt hierſelbſt der frühere Bürgermeiſter Carl Rüß geſtorben.

e war früher Redacteur des „Deutſchen“ und hat während

Auch die Salze ſeien
ſehr wichtig für den Körper und Blutarmuth und Bleichſucht wür-

und Regſamkeit des Geiſtes für eine Anzahl Thüringer Zeitungen
noch bis kurz vor ſeinem Tode gearbeitet.

y. Sangerhauſen, 6. März. (Selbſtmord.) Von einem
traurigen Geſchick iſt eine hieſige angeſehene Familie betroffen wor
den. Die Ehefrau des Eiſenbahn Beamten L. hat heute Morgen in
einem Teiche ihrem Leben durch Ertränken ein Ende gemacht da
die Familie in den wohlgeordnetſten Verhältniſſen lebte, wird als
Motiv ein Anfall von Geiſtesabweſenheit vermuthet.

4 Deſſau, 4. März. (Vom Hofe. Telephonprobe.
Juſtizpalaſt.) Der Herzog iſt geſtern in Begleitung ſeinerGemahlin und der Erdgrophergoge von Mecklenburg Strelitz von

Berlin wieder hier eingetroffen. Der hohe Herr ſäumte nicht,
geſtern Mittag während einer Probe auf der Hofbühne den Tele
phonapparat in Augenſchein zu nehmen. Zum Empfange des
Landesherrn war der Director des Hoftheaters, Diedicke, ſowie der
Vorſtand des Gewerbevereins anweſend. Der Verfertiger des
Apparats, Uhrmacher Thormann, gab die erforderlichen Auf
klärungen. Mit dem Bau des Juſtizpalaſtes ſoll nunmehr,
derer der Landtag die Mittel bewilligt, unverweilt begonnen
werden.

s Deſſau, 5. März. (Vom Hofe. Geſtern traf der Erb
geres von Mecklenburg-Strelitz zum Beſuch am herzogl. Hofe

er ein.
S Deſſau, 5. März. (Todesfälle im Zuchthauſe.) Jn

der Strafanſtalt Coswig verſtarb am 3. d. M. der Raubmörder
Thiele aus Ouellendorf der vom Schwurgericht im Jahre
1857 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt und ſeit dem
5. Dezember deſſelben Jahres im Zuchthauſe detinirt war unter
den furchtbarſten Todesqualen. Ebenſo endete bald das Leben
d wegen Mordes zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe vom
andesherrn begnadigter Frauensperſonen im Zuchthaufe.

XX Bernburg, 4. März. Ein Kunſtgenuß.) Geſtern
Abend fand in „Saupe's“ Hotel ein Conzert des hieſigen Seſang-
vereins ſtatt, und haben wir durch daſſelbe wieder einmal Veran-
laſſung, einen wahren Kunſtgenuß zu regiſtriren. Es war auch
ein volles Haus erſchienen, und jeder einzelne Anweſende lauſchte
mit geſpannter Aufmerkſamkeit und ſichtlichem Wohlbehagen den
durchweg gediegenen Vorträgen. Ausgeführt wurden Chöre aus

den Opern „Rienzi“, „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“, und zwar
Chor der Friedensboten aus Rienzi, die 4. Scene aus dem Tann-
häuſer („Freudig begrüßen wir die Halle“) und den 1. Akt aus
Lohengrin. Die vortrefflich einſtudirten Chorgeſänge unter der
exacten Begleitung des gut beſetzten Orcheſters legten Zeugniß vondem aufgebotenen Fleiße und ernſten Studium ab. Die Soli

wurden gleichfalls zur vollſten Befriedigung und zwar durch Herrn
Mnſiklehrer Müller-Cöthen, die Herren Lehrer Jllmar und Kühnas
und Frl. Kühnas, ſämmtlich aus Bernburg, vorgetragen.

O Leipzig, 4. März. (Eine wichtige Entſcheidung.)
Am nächſten Dienſtag tritt der außerordentlich ſeltene Fall ein, daß
die drei Strafſenate des Reichsgerichls zu einem Gerichtshof zu-
ſammen treten, um über zwei vorliegende Reviſionsbeſchwerden die
endgültige Entſcheidung zu treffen. Eine ſolche Maßregel iſt vom
Geſetz nur dann vorgeſehen, wenn in ein und derſelben Frage ein
Strafſenat ſich dem Urtheile, das ein anderer Strafſenat vorher ge
fällt, nicht anſchließen, alſo nicht ebenſo entſcheiden zu können glaubt,
ſo daß alſo zwei controverſe Urtheile deſſelben höchſten Gerichts
hofes vorhanden ſein würden, was allerdings im Jntereſſe der
Rechtspflege nicht angänglich iſt. Jn dem vorliegenden Falle handelt
es ſich um die Frage, ob die gewöhnlichen Schlägerduelle
der Studenten unter die 8 205 und 201 des Strafgeſetzbuches,
welche vom Zweikampf mit tödtlichen Waffen handeln, fallen ſollen.
Nach einer früheren Reichsgerichts- Entſcheidung iſt dieſe Frage be
jaht worden und es hat dieſe Entſcheidung wie ein Blitz in die
Studentenwelt eingeſchlagen. Neuerdings hat nun der Referent der
I. Strafſenate, dem die Reviſionsbeſchwerden mehreren Studirenden
aus Bonn und Erlangen, die wegen ihrer Theilnahme an Schläger-
duellen zwar nicht des Zweikampfes mit tödtlichen Waffen, aber doch
des Vergehens der Körperverletzung mit Waffe bezw. wegen gegen
ſeitiger körperlicher Mißhandlung nach F 223 des St.-G.-B. für
ſchuldig befunden worden, vorlag, auf eine abweichende Entſcheidung
angetragen, indem er der Auffaſſung iſt, daß die Angeklagten ſowohl
wegen Zweikampfes, als auch wegen der anderen ihnen zur Laſt ge
legten Vergehen freizuſprechen ſind. Dieſe Auffaſſung hat der
I. Strafſenat adoptirt und da nun ein Widerſpruch mit früheren
Entſcheidungen des 3. Straſſenats vorhanden iſt, ſo müſſen eben
alle drei Strafſenate zuſammen treten, um durch ein präjudizielles
Erkenntniß den Widerſpruch zu beſeitigen. Der Referent des
1. Strafſenats iſt der Meinung, daß die Landesgeſetzgebung an
Stelle der früheren, ohnehin mit dem Syſteme des Strafgeſetzbuches
nicht völlig harmonirenden Vorſchriften über Schlägerduelle der
Studirenden andere zu ſetzen hat, daß alſo die geſetzliche Ahndung
dieſer freiwilligen Zweikämpfe durch landesgeſetzliche Beſtimmungen
geregelt werden ſoll. Man darf geſpannt ſein, ob dieſe Auffaſſung
die vereinigten Strafſenate zu der ihrigen machen werden.

Vermiſchtes.

mord) ſetzte geſtern Nachmittag die Bewohner der Gneiſenau-
ſtraße 102., in „öchſte Erregung. Der in dem genannten Hauſe

1 Treppe hoch wohnende Kaufmann Solvin wurde daſelbſt nebſt
Frau und Tochter todt aufgefunden. S., in letzter Zeit beim

ſtatiſtiſchen Amt angeſtellt und aus unbekannten Gründen ent-
laſſen, ſcheint ſich die Ausſichtsloſigkeit auf eine andere Stellung
der Art zu Gemüthe gezogen zu haben, daß er zu der verzweiflungs
vollen That ſchritt, ſeiner Frau und Tochter und auch ſich ſelbſt
durch Gift das Leben zu nehmen. Dem Wirth des obengenonnten
Hauſes ging ein Brief zu, in dem ſich S. wegen der rückſtändigen
Miethe entſchuldigte ihm auch kund that daß die in ſeinen
Räumlichkeiten befindlichen Möbel nicht ihm gehörten ſondern
daß ein in der Ziegelſtraße wohnender Tapezier ein Anrecht daran
beſäße. Auf Requiſition des Wirthes erſchienen Polizeibeamte,
welche die Thür öffnen ließen. Jn der Wohnung fand man auf
dem Bett liegend die Frau und die 12 jährige Tochter vor. S. lag

entſeelt auf dem Sopha. Auf dem Tiſche wurde eine Flaſche vor
gefunden welche allem Anſchein nach Cyankali enthielt und iſt
es wahrſcheinlich, daß durch dieſe Subſtanz das traurige Familien-
drama ſeinen Abſchluß gefunden hat. Nachdem nach Feſtſtellung
des Thatbeſtandes die Kriminalpolizei in Kenntniß geſetzt worden
war wurden die Leichen dem Obduktioushaufe zugeführt. Die
Unterſuchung iſt in weiteſtem Umfange behufs der Ermittelung
ter Motive eingeleitet. Zweifelsohne haben Nahrungsſorgen das
traurige Ende dieſer Familie herbeigeführt.

(Von der Coulanz der Poſtbehördeſ auch in denkleinen
Angelegenheiten des täglichen Lebens wird uns wieder ein Beiſpiel
berichtet. Ein Berliner Arzt ſandte vor wenigen Wochen an ſeine
in Krefeld verheirathete Toch.er eine gebratene Gaus. Der beſt
verpackte und ſignirte Vogel war nicht angekommen. Auf eine
Requiſition der Adreſſatin bei dem Poſtamte in Krefeld lief endlich
aus Köln a. Rhein die Nachricht ein, die Gans ſei daſelbſt, nach
dem ſie als unbeſtellbar acht Tage lang gelagert, für eine Mark
verkauft worden, welche zur Verfügung ſtehe. Auf Benachrichti
gung wandte ſich nun der Adreſſat perſönlich an das General-
Poſtamt in Berlin, acht Mark als den Selſtkoſtenpreis bean-
ſpruchend. Umgehend ging darauf an ihn tie Mittheilung ein,
die Recherche habe ergeben, daß die Adreſſe unterwegs durch Un
vorſichtigkeit abgeriſſen worden, und der beanſpruchte Koſtenpreis
werde ausgezahlt werden. Dies iſt auch bereits geſchehen.

[New-York. Wie man Städte gründet.) Jm
Herzen von Texas, etwas nördlich von der Hauptſtadt Auſtin,
wo ſich die beiden Bahnen GulfColoradoSanta Fe und Texas
St. Louis ſchneiden, ſollte, wie eines Tages im September 1881
beſchloſſen wurde, eine neue Stadt Me Gregor gegründet werden.
Die Nachricht davon verbreitete ſich, und am nächſten Morgen

üb vickes, das ihn bekanntlich wegener 20 Jahre an das Kraukenbett feſſelte, bei einer ſeltenen Friſche
wurde der Stadtplan mit Squares u. ſ. w. ausgeſteckt und die
einzelnen Bauplätze bei dem erſten Termin, jede 1 Minuten

Berlin, 4. März. (Ein Doppelmord und Selbſt

durchſchnittlich einer im und Ganzen ihrer 442, welche zuſammen
300 Acres groß waren, losgeſchlagen. Dann ging man ſofort
an die Gründung zweier weiteren Städte, die eine zwei, die andere
drei Miles von Me Gregor entfernt. Alsbald rollten auf
Rädern geſetzte Baracken eilig über die Prairie nach Me Gregor
heran, und am zweiten Tage befanden ſich bereits 12 Häuſer im
Bau, während deren Beſitzer unter Zelten kampirten. Als zwei
Monate verſtrichen waren, zählte der Ort 170 Häuſer mit
500 Bewohnern; im nächſten Monate kamen weitere 13 Häuſer
hinzu und es erſchien eine Wochenſchrift, der Plaindealer.

(Ein Sextaner hat durch einen Mord, den er ver
übte], die Stadt Brüx in die höchſte Aufregung verſetzt. Man
ſchreibt darüber: Am 2. d. iſt hier in Brüx der Sohn einer
Wittwe, der Sextaner Kauer, auf der Straße vor der Wohnung
ſeiner Mutter mit einem Meſſer von einem Kollegen in die Bruſt
geſtochen worden. Die Verletzung war eine tödtliche, der junge
Mann iſt bereits derſelben erlegen. Der Fall hat hier ungeheuere
Aufregung hervorgerufen. Jn den Straßen ſtehen Gruppen von
Menſchen, die den Fall beſprechen. Die Erhebungen werden
bereits gepflogen. Als Urſache des zwiſchen den betreffenden
Gymngſiaſten entbrannten ſo unglücklich ausgefallenen Streites
wird eine Liebſchaft bezeichnet. Der der That Verdächtige wird
von der Gendarmerie und Polizei verfolgt, iſt aber noch nicht
eingebracht.

Eine ſehr ſeltſame Naturerſcheinung] bringt die
Bewohner von Bregenz in nicht geringe Aufregung. Man
ſchreibt darüber aus Bregenz: „Auf dem drei Stunden von
Bregenz entfernten, ſüdöſtlich gelegenen Hirſchberg wurden Tannen
geſchlagen und zu Brettern verarbeitet. Einem Arbeiter, der mit
dem Schlichten der Bretter beſchäftigt war, fi len zwei von den
Holzfaſern in den Brettern gebildete Figuren auf, in welchen er
bei näherer Betrachtung das Bildniß Chriſti und jenes der Mutter
Gottes zu erkennen glaubte. Die Brettertheile wurden nun dem
hieſigen Dechanate zugeführt, von dieſem dem Dominikanerinnen-
Kloſter Thalbach (in Bregenz) zugeſendet, da der Grund, auf
welchem die Tannen geſchlagen wurden, Eigenthum dieſes Kloſters
iſt. Die erwähnten Bildniſſe haben eine Länge von circa 30 em.
Die Köpfe und das lange Haar werden durch einen dunklen Aſt
oder Holzknoten gebildet, an welchen ſich ſogenanntes krankes
Holz von bräunlicher Farbe anſchließt, das die Körper in lange
Habits einzuhüllen ſcheint. Die von den Holzadern gebildeten
Geſichtszüge ſind überraſchend ſchön ausgeprägt. Nicht allein
die Haare, Augen, Naſen, Ohren, der Chriſtusbart e. ſind in
einer wunderbaren Ausführung vorliegend, es überraſcht auch

der fromme Geſichtsausdruck ſowie die Haltung des ganzen
Körpers. Hunderte von Leuten ſtrömen dem Kloſter Thalbach
zu, um die Wunderbilder, welche auch ſchon durch Photographien
vervielfältigt ſind, zu betrachten. Man hat es wohl mit einer
ſeltſamen Gruppirung der Holzfaſern zu thun, wobei dann die
Phantaſie ihr Uebriges thut.

(Der Prinz von Wales hat ſeinen eigenen Salon-
wagen) mit über den Kanal gebracht. Der koloſſale Wagen hat
eine Länge von 17 Metern und iſt einer der koſtbarſten Eiſenbahn
wagen der Erde, denn er koſtet nicht weniger als 100,000 Mark.
Schon äußerlich markiren ihn die Wappen des Hoſenbandordens.
Seine innere Einrichtung iſt ebenſo komfortabel, wie ſtylvoll. Die
Wände und Thüren ſind von prächtigen, abwechſelnd hellen und
dunklen Hölzern. Durch ein kleines Entree tritt man in den
Salon, deſſen Möbel mit herrlichen Geweben überzogen ſind.
Rechts reiht ſich dann das Schlafzimmer des Prinzen, links das
der Prinzeſſin von Wales, das erſtere dunkel, das letztere hell im
Ton gehalten. Es folgt auf jeder Seite ein Badezimmer, mit
Douchen und allem ſonſtigen Zubehör. Die Flächen, welche die
Wannen umgeben, ſind von Künſterhand mit Köpfen aus Shake-
ſpeare's Dramen dekorirt. Den Beſchluß der Zimmerfluchten
bilden auf beiden Seiten Räume für die Bedienung. Ein ele-
ganter Heizapparat, ein Eisſchrank, ein Flaſchenlager u. dgl. ſind
hier untergebracht. Am Mittwoch wird der Prinz von Wales in
ſeinem Salonwagen wieder von Berlin abdampfen.

Keine Anecdote.] Madame macht zufällig ein wenig
ſchnell die Küchenthür auf und findet bei ihrer Küchenfee einen
Couſin zu Beſuch; beide fahren, offenbar in angelegentlichem Ge-
ſpräche überraſcht, auseinander. „Jn acht Tagen verlaſſen Sie
das Haus!“ donnert Madame. „Gewiß, Madame“, erwidert
die Schnellgefaßte, „ich hätte es auch ſo wie ſo gethan, da ich
nicht in einem Hauſe dienen mag, wo man die Thüren aufreiſt,
ohne vorher anzuklopfen!“

(Jndianiſche Hinterliſt.] Ein furchtbares Ereigniß
iſt in Braſilien bei Gelegenheit der Einweihung der Eiſenbahn-
arbeiten von Caravelhas in der Provinz Bahia vorgefallen.
Man hatte in der Sierra dos Aymores ein Feſtmahl herge-
richtet, welchem die bedeutendſten Perſonen der Provinz bei-
wohnten, unter ihnen der Präſident und der Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten, Herr Albuquerque. Jm Augenblick,
als die Gäſte mit ihren Gläſern anſtießen und ein Hoch auf
die neue Linie ausbrachten, traf ein Pfeil die Bruſt eines der
Eingeladenen. Er hatte noch die Kraft, ihn herauszuziehen,
und fiel faſt in demſelben Augenblick zu Boden. Er war todt.
Ein gewaltiger Schrecken kam über die Anweſenden, die ſchnell
die Flucht ergriffen. Man ließ die Leiche des Unglücklichen
auf dem Wege liegen, während die Botokudenindianer, von dem
gefürchteten Stamm der Pojichas, ringsum ihr Kriegsgeſchrei
ertönen ließen.

Literariſches.
J. Chavaune, Afrikas Ströme und Flüſſe, ein Beitrag zur Hydro-

graphie des dunklen Erdtheils. Mit einer hydrographiſchen
Ueberſichtskarte Afrikas. Wien, A. Hartlebens Verlag, 1883.
89. Preis 4 Mark.

Je umfaſſender und weitſchichtiger ſich die Litteratur über
Afrika von Jahr zu Jahr geſtaltet, je ſchwerer es ſelbſt dem Fach-
mann wird, darüber einen Ueberblick zu behalten, um ſo dankens-
werther, ja nothwendiger ſind Arbeiten wie die obige, zumal von
ſo berufener Hand. Der bereits durch ſeine anderweitigen Schriften
und Kartenwerke z dieſem Gebiete beſtens bekannte Verfaſſer be-
handelt hier in ſorgfältigſter Weiſe und unter beſtändigem Bezu
auf die Originalquellen die Flußſyſteme Afrikas nicht blos na
Lage und Verlauf, ſondern nach ihrem ganzen Naturcharakter, und
wird auch denjenigen Verhältniſſen Aufmerkſamkeit geſchenkt, welche
für die Erſchließung des Landes für den Handel von Bedeutung
werden können. So kann das kleine, übrigens angenehmzu leſende Buch ebenſowohl dem Mann der Wiſſenſchaft als jenem

weiten Kreiſe von Gebildeten, welcher an dem Fortſchritt der geo-
graphiſchen Forſchungen ein lebhaftes Jntereſſe nimmt, als endlich
auch dem praktiſchen Geſchäftsmann, den die Frage der materiellen
Nutzbarmachung von Afrikas Naturſchätzen beſchäftigt, in vortreff
licher Weiſe zur Orientirung dienen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Berlin, 3. März. Eine böſe Stiefmutter, die den

friedlichen Namen Engel trägt, ſtand geſtern wegen arger Miß-
handlungen ihres kleinen Stiefſohnes, den ihr ihr Mann mit in
die Ehe gebracht hatte, vor dem Schöffengericht. Der bedauerns-
werthe kleine Kerl war bei ſeiner Stiefmutter nicht auf Roſen
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gebettet, dieſelbe machte ſich vielmehr offenbar ein Vergnügen da
raus, über das Kind die ganze Schale ihres Zornes auszugießen

und verarbeitete daſſelbe faſt täglich nicht nur auf das Empörendſte
mit einem Ausklopfer, ſondern packte den Jungen auch bei allen
möglichen paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten bei den Haaren
und ſchleifte ihn unter Püffen und Stößen die Erde entlang.
Als die empörten Nachbarn endlich die Jntervention der Polizei
anriefen, fand dieſelbe den Körper des bedauernswerthen Knaben
über und über mit blauen Flecken und blutrünſtigen Stellen be
deckt. Trotz dieſer demonstratio ad oculos erklärte die Angeklagte
die Behauptungen der Zeugen für böswillige Erfindungen und auch
der ſo jämmerlich maltraitirte Knabe kam mit einer ihm offenbar
eingebläuten Erzählung hervor, wonach die Mutter ihn immer nur
dann geſchlagen habe, wenn er ungezogen geweſen ſei. Der Ge-richtshof glaubte jedoch, daß in dieſen Falle die Wahrnehmungen

der 23 zutreffender ſeien, als die des Damnifikaten und er
verurtheilte deshalb weit über den e Staatsanwalts
P geen die hartherzige Frau zu 3 Monaten Gefängniß.
Bei der Verkündigung dieſes Urtheils fiel die Angeklagte in Ohn-
macht und mußte aus dem Gerichtsſaale getragen werden.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 5. März angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 103
Königl. ſächſ. Landes- Lotterie ſielen:

Gewinn zu 50,000 Nr. 36471.
Gewinn zu 40,000 auf Nr. 33188.
Gewinn zu 20,000 4 auf Nr. 87669.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 52554 57410 60690 74210 74244

78481 81524.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 6947 7614 9509 47384 55574

58949 66491 69584 79757 81146 88311.
Gewinne zu 1000 .4 auf Nr. 1916 10922 14231 14779 16366

18024 23295 31562 34865 35938 42349 53529 54292 54432 55812
64463 65391 71310 72349 73105 76523 79309 80171 81621 83561
84242 97883 99613.

Gewinne zu 500 auf Nr. 3936 7687 15017 16083 24329
24596 24784 26230 31087 33586 34958 37570 40419 46314 49510
49743 57340 57389 57683 58507 64055 70021 84562 85912 88456
90177 90678 92407.

Gewinne zu 300 auf Nr. 47 968 2960 7011 8841 10076
10484 10573 10773 11005 13012 13685 14000 14349 15517 16000
16783 17803 19427 20146 20563 23094 25230 27304 27546 30730
32530 32541 33661 36522 37734 37903 38286 39040 39927 43636
44190 47414 49246 52065 53411 54740 55915 56100 58165 58598
59035 61628 62298 62850 63406 64340 64831 64981 65439 65667
65904 65934 66275 66483 67346 72748 76227 78404 78896 79824
79971 82576 82785 82870 85009 86518 86794 89461 89750 91283
92276 92384 92874 93738 94665 95166 97330 97890.

Gewinne zu 250 auf Nr. 619 1033 2397 3866 4808 5948
7912 8043 8137 11957 13025 14353 14993 15254 15272 15479
15798 17774 17879 18356 19034 19262 18398 19956 20407 20606
20613 20813 20983 21788 22249 23558 25723 26548 26999 28918
29153 29219 29299 29541 29696 30828 30865 31378 31740 31810
32444 32525 32592 33003 33348 34162 35000 35041 35735 36391
36394 36635 36763 37314 38187 40916 41026 41027 41447 41835
41867 41898 42602 42789 42959 44390 44456 45271 47116 47981
48084 48227 48318 49711 50618 50960 51868 52127 52206 52426
52518 53154 53342 53370 53399 53681 54589 55181 57444 57571

Bekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen Ka

nals in der kleinen Ulrichſtraße und zwar auf der Strecke von Nr. 16
bis zur Ausmündung in die grobe Ulrichſtraße angeordnet iſt, werden

I der Polizei- Verordnung vom 14. Juli 1879
und im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmtlichen an die
ſer Straßenſtrecke belegenen bebauten Grundſtücke aufgefordert, innerhalb
einer Friſt von 6 Wochen den Antrag auf Ertheilung der Bau Erlaub-
niß zur Herſtellung der zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen An-
ſchlußkanäle bei der unterzeichneten PolizeiVerwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 9 2 u. 6 der gedachten
Verordnung der Antrag auf Kanal- Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren ge-
einigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der
Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vor

hierdurch auf Grund des S 1 sub

gegangen werden muß.
Halle a/S., am 2. März 1883. Die PolizeiVerwaltung.

58408 60245 61406 61557 61934 65718 65868 66271 66316 66812
65253 68856 69370 70177 70771 71651 76456 76477 76498 76530
77043 77879 78371 79000 79575 79814 80451 80788 81513 81644
82513 82728 82891 83206 84546 85358 86280 86652 86996 87238
87453 87708 88636 89237 89242 89250 89437 89442 91553 91852
93446 93968 94471 95265 96639 97182 98429 98485 98493.

Handel.
Leipzig, 3. März. Man ſchreibt uns: Die günſtigen Er

fahrungen, welche mit der während der vorigen Oſtermeſſe und
ſodann während der Michaelismeſſe abgehaltenen Wagarenbörſe
hier ſragt worden fan haben die Handelskammer veranlaßt,
auch für die bevorſtehende Oſtermeſſe wieder die erforderlichen
Veranſtaltungen für eine ſolche zu treffen. Von der Ueberzeugung
ausgehend, daß eine ſolche Waarenbörſe nur dann Ausſicht auf
zahlreichen Beſuch hat, wenn ſie möglichſt im Mittelpunkte des
Verkehrs i iſt, hat die Handelskammer wieder die Räume der
Leipziger Börſenhalle, Brühl Nr. 17, dafür auserſehen, welche
vermöge des Ausliegens einer großen Anzahl von Zeitungen und
Zeitſchriften aller Art, ſowie der neueſten telegraphiſchen Markt-
berichte und politiſchen Depeſchen ohnehin einen Anziehungspunkt
für die Meßbeſucher bildet. Zufolge des freundlichen Entgegen-
kommens des Vorſtandes der Börſenhalle iſt dieſe den Beſuchern
der Waarenbörſe gegen Einzeichnung ihres Namens unentgeltlich
geöffnet. Jhre Briefe und Telegramme können Meßbeſucher
„Börſenhalle“ adreſfiren laſſen. Auch können an einer dafür be
ſtimmten Tafel Karten mit geſchäftlichen Anzeigen angeheftet werden.
Als eigentliche Börſenſtunde iſt die Zeit von 4 bis 5 Uhr Nach
mittags beſtimmt worden, welche nach den bisherigen Wahrnehmungen
dafür beſonders geeignet erſchien, und zwar an den drei erſten Tagen
der Vorwoche, den 2., 3. und 4. April.

Berlin, den 5. März. (Butter- Bericht von Gebrüder
Lehmann Co., NW., Luiſen- Straße 34.) Jm Gegenſatz zu
dem Exportmarkte, der in den letzten Tagen eine kleine Tendenz-
Abſchwächung erfuhr, behauptete ſich die animirte Stimmung am
hieſigen Platze und zwar ohne Ausnahme für alle friſchen Sorten.
Wir notiren, Alles per 50 kg Für feine und feinſte Mecklenburger,
Vorpommerſche und Holſteiner 123 128, Mittelſorten 115-- 120,
Sahnenbutter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſen
ſchaften 110--115, feine 115--120, vereinzelt 125--130, abweichende
103--105 .4&. Landbutter: Pommerſche 95--98, Hofbutter 100--106,
Netzbrücher 100--103, Oſt und Weſtpreußiſche 90——95, Hofbutter 98
bis 100, Schleſiſche 92—-95, feine 98-—-103, u 92—-95, Bayriſche
90--95, Gebirgsbutter 95--98, Oſtfrieſiſche 115, Thüringer 108--112,
Heſſiſche 108—112 Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 83—88

Berlin, 4. März. (Original-Wochen- Bericht über
Kartoffel- (Stärke) und Weizenfabrikate, Syrup, von Max
Sabersky.) Feuchte, reingewaſchene Kartoffel-Stärke, bekannte
Konditionen Mk. 15,60, pro März-April Mk. 15,70, Ia. Stärke
trockene Mk. 27,00, IIa. do. Mk. 23.00--23,50, Ia. Stärke-
mehl Mk. 27,00, IIa. do. Mk. 23,00--23,50, Ia. Weizenſtärke,
großſtückige, Halleſche und Schleſiſche Mk. 41-—42, IIa. Weizenſtärke,
kleinſtückige Mk. 35--36, Reis-Strahlenſtärke Mk. 44,00--45,00,
ReisStückenſtärke, Mk. 42,50,--43, Schabeſtärke M. 34,50, Capilair
Syrup M. 33-33,50, do. Export M. 34 50,—35, gelber Syrup
Ia. Mk. 30--31, Traubenzucker, Capilair Mk. 32,50-—33, do. gelber
Ia. Mk. 30--31, Bier-Couleur Mk. 40,00, Rum-Couleur Mk. 40,00,
Dextrin, gelb und weiß Mk. 40,00. Die Preiſe verſtehen ſich per
100 Kilo, bei Abnahme von mindeſtens 10,000 Kilo.

Berlin, 5. März. n Central-Viehhof.)Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3557
Rinder, 6041 Schweine, 1236 Kälber, 11272 Hammel. Rinder
1. Qualität, die in geringer Anzahl vertreten waren, wurden glatt
geräumt, im Uebrigen verlief der Markt wieder recht matt und
ohne Preisſteigerung. Es wurde bezahlt: für Ia. 58--62, außer
gewöhnliche Stücke bis 65, IIa. 48--52, IIIa. 43--45, IVa 39 bis
41 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine, deren Auftrieb
dem Begehr ziemlich angemeſſen war, 1 heute ein regeres
Geſchäft und iſt für Mecklenburger und Ruſſen eine Preisſteige-
rung um ca. 1 M. zu verzeichnen. Serben fehlten. Die Preiſe
ſtellten ſich: für Mecklenburger auf ca. 56 M. pro 100 Pfd. bei
40 Pfd. pro Stück Tara, Pommern und gute Landſchweine 53 bis
54, Senger 51--52, Ruſſen 48--52 M. pro 100 Pfd. und 200
Tara, Bakonier 56--57 M. bei 40--45 Pfd. pro Stück Tara.
Für Kälber verlief der Markt ſehr lebhaft und wurde ſchon geſtern
ein großer Theil des Auftriebes geräumt, ſo daß die Preiſe recht
bedeutend ſtiegen. Ia. erzielte 56-—60, IIa. 48--52 Pf. per 1 Pfd.
Schlachtgewicht. Hammel erzielten gleichfalls höhere Preiſe als in
der Vorwoche, doch wurden dieſelben ſehr zögernd bewilligt, ſo
daß der Markt ſich ſehr in die Länge zog. Für Ia. wurden 54 bis
57, beſte Lämmer bis 59, für IIa. 48-—-51 Pf. per 1 Pfd. Schlacht-
gewicht gezahlt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. März.

Kronprinz. Dr. theol. Engel a. Berlin. Referendar Körner
a. Wittenberg. Prof. Schulz a. Berlin. Cand. med. Lange a.
Tübingen. Die Kaufl. Grunike u. Lingner a. Leipzig, Finger a.
Freiburg, Seidel a. Magdeburg, Cananus a. Berlin Romſchettel
a. Nordhauſen, Llake a. Frankfurt a M.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Dr. Jäckel m. Diener g.
Kaſſel. Kgl. Domänenpächter Weidlich a. Querfurt. Amtsrichter
Krüger a. Querfurt. Frau Dr. Rauch m. Tochter u. Frl. Rauch
a. Arnſtadt. Lieut. Reiß a. Borna. Frau Conſul Köhler a. Frei-
burg i Baden. Frau Müller a Bukareſt. Kgl. Kammerherr von
Kroſigk a. Hohenerxleben. Legationsrath v. Neumann a. Gerbſtädt.
Amtmann Köhler a. Alsleben. Landwirth René v. Kann a. Wien.
Die Kaufl. Seidenſchnur m Gem. a. Helſingfors, Kilſch a. Mainz,
Dau u. Warneyer a. Berlin, Büsgen a. Barmen, Cohn a. Leipzig,
Salomon a. Menden, Rinck a Langenſalza, Lindemeyer a. Elber-
feld, Haas a. Hamburg. Cohn u. Reiſner a. Berlin, Stöhlcke a.
Amſterdam, Prinz a. Hamburg, Hübſchmann a. Paderborn, Picardi
a. Gefell, Odenwald a. Luxemburg, Oehmig a. Brüſſel.

Goldeue Kugel. Oberſt- Lieut. von Reichholdt m. Fam. g.
Küſtrin. Fabrikbeſ. Feldheim m. Gem. a. Dresden. Rentier Ochel-
mann m. Sohn a. Hohendorf. Fabrikbeſ Weßling u. Fabrik Jnſp.
Haars a. Bluckendorf. Fabrikant Edelbruck a. Elberfeld. Die
Kaufl Gebhardt m. Gem a. Salzungen, Krager m. Gem. g.
Hannover, Wethekind, Halter u. Preßler a. Berlin, Reis a. Mann-

wer

Steckbrief.

zu Halle a/S. abzuliefern.

von Moers.

Gegen den früheren VerſicherungsJnſpector Oscar Sachſe, gebürtig aus
Saubach, zuletzt in Halle a/S., geboren am 10. März 1859, welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

Halle a/S., den 28. Februar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Tücht. ält. u. jüng. Land
und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen,
Stuben-, Haus- u. Kinder
mädchen weiſt ſof. u. ſpät. nach

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtraße 6.

Für unſer Materialgeſchäft ſuche
für ſofort einen tüchtigen Commis,

Bekanntmachung.
Die Oekonomie des Rittergutes Syhra in der Nähe der Städte

Geithain und Frohburg, eine halbe Stunde von den Bahnſtationen
Geithain und Frauendorf, mit Brennerei und Brauerei, dem Vor-

auch den dazu
ſoll zuſammen oder in einzelnen Objecten auf die

Zeit von Johannis 1884 ab auf zwölf aufeinander folgende Jahre öffentlich
meiſtbietend mit Vorbehalt der Auswahl unter den Bietern verpachtet

werk Niedergräfenhain, dem Schenkgut zu Syhra,
gehörigen Beiſtücken,

werden.
Hierzu iſt Termin anberaumt auf

Montag den 30. April 1883
in dem Herrenhaus des Rittergutes Syhra, und zwar ſoll von Vor
mittags 9 Uhr ab das Rittergut Syhra mit einem Flächeninhalt von
circa 252 Acker an Feld, Wieſe c. als erſtes Pachtobject, darnach das
Vorwerk zu Niedergräfenhain mit einem Flächeninhalte von ca. 121
Ackern an Feld, Wieſe c. als zweites Object, drittens aber das Schenkgut
zu Syhra mit Brauerei und 11/, Acker Areal an Feld, Wieſe c. zur
Verſteigerung gelangen.

Zu anerkannt billigſten Preiſen!
und ſolideſter Ausführung empfehlen wir unſere

Drillmaſchinen (Schöpfräderſyſtem mit Hinterſteuer),

3 zur Getreide u. Rüben- cen Expedition von F. C. De-Univerſal-Hackmaſchinen e u en eher eng in Tanne
abſtänden bis zu 118 mm herunter verwendbar, ſowie alle anderen
landwirthſchaftlichen Maſchinen u. Geräthe eigener Fbrikation.

Landsberger Maschinenfabrik
in Landsberg bei Malle als.

flotten Verkäunfer.
Offerten A. Z. 4 10. poſtlag.

Weimar.
Ein ſtarkes Arbeitspferd, 8 Jahr

alt, iſt zu verkaufen durch die Annon

Kranken jeder Art
ertheile ich Rath und Hilfe, ſelbſt in
den ſchwierigſten Fällen und heile ganz

gefahr empfohlen und angeordnet.
auch zur Anl. von Eiskellereien c. gratis.

Baumeiſtern, Haus- und Bauherren.
Zur ſicheren Tödtung des Hausſchwammes empfehle

Dr. H. Zereners Amtümmeruuliom, (e van
Die Herren Helmbold Co. in Halle a/S. u. B. Wegner in J iſt.
Schkeuditz geb. daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab.

Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und
prämiirtes Jmprägnir- u. Jſolir- Material in 100000 Ver
wendungen erprobt und durch div. Verfügungen höchſter
Militair-, Miniſterial- u. Regierungs Banbehörden gegen
Schwamm, Stock, Fäulniß, Feuchtigkeit, Wurmfraß u. Feners

Proſpect, Rath und Auskunft,

Gustav Schallehn, Chem. Fabr. WMagdeburg.

veraltete Leiden u. Gebrechen mit beſtem

Erfolg auch verſpreche ich Roſe und
ſtille jeden rheum. wie nerv. Zahnſchmerz

augenblicklich und dauernd, auch wenn
er mit heftigſtem Kopfreißen verbunden

Bartekv., Apotheker,
Halle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13.

FamilienNachrichten.

Geburts Anzeige.
Durch die geſtern Abend 8 Uhr er-

folgte glückliche Geburt eines kräftigen
Töchterchens wurden hocherfreut
Buchhändler Ktwiecker und Fran

Hypotheken-Capitale
von 49/0 Zins an auf nur feine Unter-

Tfohtigo Lossolschuniodb, geb. Horm.
Halle d. 6. März 1883.

e al eiche, Selbständige Arbeiter, finden beiNachmitſags 3 Uhr an demſelben Tage ſoll die geſammte Oeko W Relehe. nene lehnt ine e
nomie des Rittergutes Syhra, des Vorwerks Niedergräfenhain, des
Schenkgutes zu Syhra, auch die dazu gehörigen Beiſtücke mit einem Ge-
ſammtAreale von 456/, Acker an Feld, Wieſe c. zur Licitation gelangen. Oekonom, mit allen Arbeiten vertraut,

Schriftliche, durch eingeſchriebene Briefe bewirkte Gebote, auf die ein-
zelnen Pachtobjecte ſowohl als auch auf das Ganze, können an den unter oder zur ſelbſtändigen Führung einer
zeichneten Rechtsanwalt ſowohl, als auch an den auf dem Rittergut Syhra Bauerwirthſchaft. Off. Halle a/S., drei Jahre gelernt und ein Jahr als Ge
wohnenden Mitbeſitzer Herrn Reinhard von ERinsiedel bis zum Klauthorſtraße 14.
29. April d. Js. bewerkſtelligt werden.

Wegen der vorherigen Beſichtigung der Pachtobjecte wolle man ſich an
den Letzteren wenden.

Der Entwurf des Pachtvertrages ſowie die ſpeciellen Beſtimmungen
für den Verpachttermin können ſowohl bei dem unterzeichneten Rechtsanwalt
als auch bei dem vorgenannten Mitbeſitzer eingeſehen, auch von Erſterem
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden.

Leipzig, den 2. März 1883.
Rechtsanwalt von Zahn,

Ein 29 Jahr alter unverheiratheter

ſucht ſofort Stellung auf einem Gute

Beschäftigung bei

Franz Kurth,
Todes Anzeige.

Heute Nachmittag entſchlief
nach kurzem Leiden meine liebe

Cöthen. Mutter, verwittwete Frau Kreis

Gesucht wird

Halle und Umgegend. Der-
ſelbe hat ſeine volle Thätigkeit

Für meinen Mündel,

hülfe conditionirte, ſuche zum 1. April
oder auch etwas ſpäter eine Stelle.

Meinen werthen Herren Collegen
zur Gewinnung von Lebens kann ihn als einen jungen, tüchtigen
und Vnſall- Versicherungs- Arbeiter empfehlen und bittet bei vor
Anträgen ein ſolider, tüchti- kommenden Veränderungen um gütige meiner mir unvergesslichen Frau,

Berückſichtigung.ger und fleißiger Agent für L ampe,
Conditor in Deligſch.

richter Müller geb. Kutſchbach.
Halle a/S., d. 5. März 1883.

Guido Müller nebſt Familie.

der bei wir

an.
Allen denen, die den Sarg

unserer guten Mutter so reichlich
mit Palmen, Kronen und Krän-
zen schmückten und dieselbe zu

auf dieſe Arbeit zu verwenden
und erhält dagegen nebſt ProNeumarkt 42.

Ein Haus

eignet u. in dem ſchon lange Jahre eine Nr. 8 bei Fr. Nagel.

Ein junges Mädchen vom Lande,
welches das Schneidern erlernt hat,

in Halle, welches ſich vorzüglich für ſucht bei einer Herrſchaft Stellung bei
einen Profeſſioniſten (Tiſchler, Böttcher) Kindern. Näheres Strohhofſpitze

Gehalt. Dauernde Stellung BHreite,
wird zugeſichert.

Offerten ſind zu richten un

Danube Cie. in Frank-ſehr nutzbringende Wäſchrolle im
Betriebe iſt, ſoll für 6500 .5. bei der

Näheres durch H. Gräfe, Annonc.- ta empfiehlt
Exp. Halle a/S., gr. Märkerſtr. 7.

Landwirthſchaftliche Regiſter,
Hälfte Anzahlung verkauft werden großes Lager zeitgemäßer Schema-

J. Zoebisech, Brüderſtr. Nr. 16.. Becker in Oberteutſchenthal.

nen ſprungſahigen Juchtbullen
Holländer Raſſe) verkauft

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Treibriemen
viſion einen günſtigen ſiren aus beſtem Keruleder, bis 150 mm

hat ſtets vorräthig und em-
pfiehlt bei billigſter Preisſtellung.

Bemühungen während der langenter A. H. C. 3 un G. I. x Wan ſtere u. Doppelriemen 8
Reparaturen prompt und billigſt.

u Halle a/S.,Nähe der Eiſenahn.

R. Donner, Sattlermeiſiet.

ihrer letzten Ruhestätte geleite-
ten, sagen wir unseren innigsten
aufrichtigsten Dank. Insbeson-
dere danken wir Herrn Dr.
Hertzberg für seine rastlosen

Krankheit unserer theuren Ent-
schlafenen. Dank Herrn Pastor
Knuth für seine trostreichen,
erhebenden Worte am Grabe.

Halle, den 5. März 1883.
Die trauernde Familie Löther-

ranuckeſtraße 5,

Abon

Verla

7
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